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ä^St 11 jenem bedentnngsvollen Wendepunkte in der Entwicklnngs- 
^^^JJ?' g:eschichte der attischen Beredsamkeit, der durch die Vereinigung 
der natürlichen Kraft der praktischen Rede, wie sie den großen athenischen 
Staatsmännern eigen war, mit den rhetorischen Studien der Sophisten 
gezeitigt wurde, eröffnet den Reigen des berühmten pergamenischen 
Kanons als erster: Antiphon. 

Seine ältest« uns erhaltene Rede, die älteste attische Gerichtsrede 
überhaupt, ist die Rede xcrtä xr,g f(»;Tew<»s, was schon die alten Kritiker 
wußten, indem sie ihr unter den chronologisch geordneten h'iYoi fortxoi 
den ersten Platz anwiesen; sie fällt nämlich noch vor die Bede fregt tov 
'fjQi-'idov ffih-ov, die um die Zeit des Nikias-Friedens angesetzt wird, und 
diese ist wieder älter als negi xnv %nqeviov (Ende 412, wie Scholl in den 
coram. Momras. 455 darlegt). Würdig steht die Bede gegen die Stiefmutter 
als erste unter den attischen Gerichtsreden. Man mag über sie urteüen, 
wie man will, sie bleibt im höchsten Grade kunstvoll, „kunstvoll, wie sie 
dem Gegner Treue und Glauben raubt, dann dramatisch die Darstellung 
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der Tat bringt, um dadurch der erregten Phantasie einen Zustand ab- 
zutauschen, in dem die Verkehrung des Rechtsfalles für einen Augenblick 
übersehen und die Forderung von Blut für Blut für Recht gehalten werden 
kann, kunstvoll, wie doch diese Forderung noch nicht erfolgt , sondern 
vorher erst begründet, ja verklärt wird, bis sie endlich fällt, kunstvoll, wie 
noch einmal das Fundament der ganzen Darlegung, die Wahrhaftigkeit 
des Redners, am Schluß und hier aufs festeste gestützt wird, kunstvoll, 
wie das Ganze in Stimmung und Ton der Tragödie schwebt, um endlich 
noch harmonisch dazu auszuklingen in dem düstern: olf^iai de xai deote 
ToiQ ndto) f,iel€iv Ol fidUrpfTm. So fleht Elektra (Eum, 463) für ihren Orestes 
am Tage der Tat zu den ^eol x^ovioi^ so betet Orestes selbst, da er 
den Vater uztt rächen gegen die Mutter sich wendet (Cho. 370 f.)"^ 

Dieses Kunstwerk möge nun Gegenstand der nachfolgenden Zeilen 
sein, indem vorerst der der Rede zugrunde liegende Rechtsfall dargelegt, 
sodann die Rede selbst als rednerisches Meisterstück näher charakterisiert 
werden soll.* 

Vor allem empfiehlt es sich, die materielle Grundlage des Prozesses 
in Kürze zu erzählen. Der Vater des Klägers hatte einen Freund, namens 
Philoneos, der, so oft er in Athen weilte (er war im Piräus ansässig), 
im Oberstocke des Hauses mit einem Kebsweibe wohnte. Letzteres, eine 
Sklavin, wollte nun jener Philoneos einem traurigen Lose zuführen (^7d 
TcoQvelov ei.iell€ xauaazriaai). Diesen Plan hatte die Stiefmutter des Klägers 
in Erfahrung gebracht und gedachte, ihn sofort für ihre eigenen Zwecke 
auszunützen. Sie Jieß die bedrohte Sklavin zu sich kommen, spiegelte 
ihr vor, sie sei imstande, ihr die verlorene Liebe des Philoneos zurück- 
zugewinnen und bewog sie schließlich, gelegentlich dem Philoneos ein 
Mittel einzugeben. Zugleich aber solle sie auch ihrem (der Anstifterin) 
Gemahl davon geben, da auch sie von ihrem Manne zurückgesetzt sei: 
so würden sie beide die Liebe ihrer Männer wieder erwerben, Auf diese 
Weise war das verhängnisvolle Komplott geplant. Die Ausführung ge- 
schah alsbald bei günstiger Gelegenheit. Philoneos wollte im Piräus ein 
Opferfest zu Ehren des Zevg KrTjöiog feiern, gleichzeitig war der Vater 
des Klägers im Begriffe, nach Naxos zu fahren.^ Dieser Umstand führte 
die beiden Freunde beim Opferfeste im Piräus zusammen und die Sklavin 
goß den vermeintlichen Liebestrank in den Spendewein. Vorher über- 
legte sie noch, wie sie ihnen den Trank verabreichen solle, ob vor oder 
nach dem Mahle. Sie kam zum Entschlüsse, daß es besser wäre, den 
Trank nach dem Mahle zu geben, womit sie auch Klytaimnestras Lehre 
folgte.* Nach vollbrachter Spende tranken auch die ahnungslosen Männer 
ihre Becher leer. — Es war ihr letzter Trank. Philoneos, dem die Sklavin 
eine größere Dosis des Zaubertrankes gegeben hatte, starb sofort, der 
Vater unseres Klägers erst nach zwanzig Tagen. Die Sklavin, eigentlich 
ein unschuldiges Werkzeug, galt als Mörderin und wurde in kurzem 
Wege (ändytoyi]) hingerichtet. Die wirkliche Übeltäterin jedoch, die allein 

1 B. Keil a. a. 0. S. 102. 

* Es muß liier ausdrücklich betont werden, daß dieser Aufstatz, fußend auf trefflichen 
Arbeiten der einschlägigen Literatur, nicht neue Resultate bringt, sondern mit Verwertung 
des Besten, was über die Rede geschrieben wurde, eine kurze, aber doch möglichst um- 
fassende Charakteristik bieten will. 

' Daß er in Naxos ein Landlos besessen habe, wie Wilamowitz annimmt, wird in 
der Rede nicht erwähnt. 

* Ich lese die Stelle im § 17 nach der vortrefflichen Konjektur von Wilamowitz. 



die Schuld trug, sie, welche die Idee gegeben und die Art der Ausführung 
vorgeschlagen hatte, der verdienten Strafe zuzuführen, ist Gegenstand 
der Kede. 

Sie zeigt in ihrer Disposition großen Parallelismus mit den beiden 
anderen oben erwähnten Reden Antiphons. Ihr Gedankengang ist folgender: 

§ 1 — 4 (Prooemium): Rechtfertigung des Klägers; seine mißliche 
Situation. Er klagt über seine Jugend, den Mangel an Erfahrung in der 
Gerichtspraxis und die schwierige Stellung, die er als Kläger seiner 
nächsten Verwandten einnehme. Der Bruder (Verteidiger) vertrete die 
Pietät, er die Heiligkeit des Staates und des Gesetzes. — Das Prooemium, 
das deutlich als selbstständiger Teil abgetrennt ist, hat die Aufgabe der 
vorläufigen Aufldärung der Richter und soll Stimmung machen.^ 

§ 5 — 13 (TtQoyccrvaaycevrj): Der Redner wundert sich, daß seine 
Gegner das Sklavenverhör, wodurch doch einzig und allein die Wahrheit 
ans Tageslicht kommen könne, verweigern. Er sucht dadurch bei den 
Richtern eine Voreingenommenheit gegen die Verteidiger zu erzielen und 
vergleicht seinen gerechten Standpunkt mit der Anmaßung und Unge- 
rechtigkeit seiner Gegner ; gerade so wie der Gegner aus einer analogen 
Abweisung des Klägers ein starkes Argument geschöpft hätte, ist letzterer 
seinerseits berechtigt, daraus die Schuld der Geklagten zu schließen.^ 

§ 13 (nQod^eaig als Übergang zur Erzählung): Aufforderung an 
z/ixiy, die Wahrheit zu erzählen. 

§ 14—20 narratio. — Daran sollte sich nach dem gewöhnlichen 
Aufbau einer Rede die confirmatio reihen; doch eigentliche Argumente 
sind in unserer Rede nicht vorzubringen, daher war an Stelle der con- 
firmatio schon in der nQOY.cxTaö/.€vr) das argumentum f? an^onov (das ver- 
weigerte Sklavenverhör) getreten. 

§ 21 — 30 (vertritt den Epilog): Der Redner beleuchtet scharf, 
großenteils in kraftvollen Antithesen, seinen und den gegnerischen 
Standpunkt. Die Richter mögen den zu stellenden Antrag des Klägers 
und den des Verteidigers abwägen. Stellung des Strafantrages für die 
Stiefmutter, die kein Mitleid verdient. 

§ 31: Kurze Bitte an die Richter. 

Bevor wir auf die Erörterung des Rechtsfalles eingehen, darf eine 
Frage nicht übergangen werden, die bezüglich unserer Rede aufgeworfen 
wurde: Haben wir es mit einer wirklich gehaltenen Gerichtsrede oder 
mit einer Übungsrede zu tun? Mit dieser Frage steht das Problem der 
Echtheit der Rede in Zusammenhang. Für eine Übungsrede sollen fol- 
gende Beweisgründe sprechen : „Erstens steht die Rede xorrd Trjg fujvQviag 
vor den Tetralogien, die unzweifelhaft Übungsreden sind, zweitens be- 
handelt sie ein Verbrechen (Giftmord), welches in Rhetorenschulen vielfach 
als Thema gewählt wurde, drittens erscheinen die Namen Philoneos 
(0ih)'VHog) für einen Schiffer und Kaufinann im Piraeus und Klytaimnestra 
für eine Gattenmörderin erdichtet und viertens endlich ist die lange 
Verschiebung des Prozesses, die angenommen werden muß, verdächtig."^ 



^ B. Keil rechnet als Einleitung § 1 — 5 und unterscheidet drei Teile : 1.) Veran- 
lassung (§ 1), 2.) Lage des Sprechers (§ 2 — 4), 3.) Abwehr des Vorwurfs der Aseoie (§ 5). 

^ Diese sophistisch zugespitzte Behandlung der Beweisführung drängt sich an 
Stelle der fehlenden argumenta. 

' So zusammengestellt von H. Weise a. a. 0. S. 8. 



Die engen räumlichen Grenzen, die diesem Programmauf satze gezogen 
sind, verbieten es, sämtliche Für und Wider der in Rede stehenden 
Probleme ins Treffen zu führen. Wir können dies aber auch umso 
schmerzloser unterlassen, als die meisten vorgebrachten Argumente sich 
teils selbst richten, teils ausreichend widerlegt wurden.^ Nur bei einigen 
wollen wir verweilen. Zunächst, wenn man dem Namen Klytaimnestra 
eine Pseudonyme Bedeutung beüegt, so wird hiebei erstens die von 
Antiphon streng beobachtete Regel außeracht gelassen, daß keine der 
kompromittierten Personen je genannt wird,^ und zweitens die Stelle im 
^17 gänzlich mißverstanden, die von Wilamowitz glücklich geheilt und 
interpretiert erscheint. (S. 203 a. a. 0.) Den schärfsten Fehdezug gegen 
unsere Rede unternahm Schmitt. Er spricht ihr die Echtheit ab und 
hält sie für eine Übungsrede. Somit hängt seine Argumentation mit 
dem Echtheitsproblem der Tetralogien aufs innigste zusammen, die in 
jüngster Zeit wieder von Dittenberger so schwer verdächtigt wurden, nach 
meiner Überzeugung mit Unrecht. Schmitts Einwände gegen die Echtheit 
der Rede xorr« rr^g f^ir^rgviac: werden heute wohl von niemandem mehr 
ernst genommen , wie z. B. , um nur einige herauszugreifen , sein argu- 
mentum ex silentio, daß die Grammatiker und Lexikographen gerade 
dieser Rede nirgends Erwähnung täten, oder wenn er durch die fein 
angebrachte und vom Redner gewiß wohl überlegte Figur der Praeteritio 
in § 28 die eines Antiphon unwürdige Unbeholfenheit des Verfassers 
erhärten zu können glaubt, alles Einwände, die nur Mangel an kritischem 
Geiste und gänzliche Verkennung des Kunstcharakters der Sprache und 
sophistischen Beweisführung Antiphons bekunden. Schwerer fällt aller- 
dings der Beweisgrund ins Gewicht, daß die lange Verschiebung des 
Prozesses, die man annehmen müsse, die Rede gegen die Stiefmutter 
als wirklich gehaltene Gerichtsrede unwahrscheinlich mache, aber, näher 
betrachtet, stellt sich heraus, daß dieser Einwand, von einer willkürlichen 
Voraussetzung ausgehend, von vornherein verdächtig ist. Schmitt folgert 
nämlich aus den Worten naidl nvci (§ 30), daß der Kläger beim Tode 
des Vaters nicht älter als vierzehn Jahre gewesen sein könne und dieses 
Alter gefiel auch Hoppe. ^ Letzterer rechnet nun durch Annahme abnor- 
mer attischer Eheverhältnisse bis zum Prozesse vier Jahre Zwischenraum, 
weil der Stiefsohn jünger gewesen sei als der leibliche Sohn und Vertei- 
diger der Angeklagten, Schmitt hingegen läßt den Stiefsohn um zwei 
Jahre älter sein als den leiblichen Sohn der Geklagten und rechnet dann 
sechs Jahre bis zum Prozesse, da der Kläger bei der Ermordung des Vaters 
vierzehn Jahre gezählt haben müsse. In diesem Zeitpunkte hätten nicht 
bloß Kläger, sondern auch Verteidiger das gesetzliche Alter erreicht 
gehabt. Weil aber ein so langes Hinausschieben einer Klage wegen 
(povog Imvoiog widernatürlich sei, so könne eben die Rede nicht vor 
Gericht gehalten worden sein. 

Eine andere, sehr geistreiche und auf den ersten Blick bestechende 
Vermutung stellte Wilamowitz auf und legte sie seiner Behandlung des 
Rechtsfalles zugrunde.^ Ihm dünkt der Kläger nicht Stiefsohn im eigent- 
lichen Sinne, sondern ein illegitimer Sohn, ein Bastard, und zwar aus 

* Vgl. Blass, Att. Beredsamkeit I.* S. 190. 

^ Die Unterlassung einer Namensnennung gleicht dem in der attischen Komödie 
beobachteten Grundsätze [xi] 6vo[xaaxl xcjfKo^elr. 
3 a. a. 0. S. 18. 

* a. a. 0. S. 194 f. 



einem während der Ehe, wahrscheinlich in Naxos, angeknüpften uner- 
laubten Verhältnisse. Dieser Bastard müsse also später geboren sein 
als der älteste Sohn aus der rechtmäßigen attischen Ehe. Beim Tode 
des Vaters müßten beide Söhne bereits volljährig gewesen sein, natürlich 
der legitime Sohn seit längerer Zeit, der Bastard noch nicht lange. 
Man sieht bereits : Durch diese Hypothese braucht man nicht, wie Schmitt 
und Hoppe es tun, an einen langjährigen, ganz widersinnigen Aufschub 
des Prozesses zu denken. Daß aber der Kläger ein Bastard gewesen sei, 
erhelle, wie Wilamowitz meint, aus folgenden aus der Rede selbst zu 
erschließenden Tatsachen : Erstens „daraus, daß der Ankläger der jüngere 
Sohn ist und doch die Mutter seiner Brüder noch lebt, zweitens daraus, 
daß der Vater sich in der letzten Krankheit allein an ihn gehalten hat, 
endlich drittens daraus, daß er keinen Anteil an dem väterlichen Erbe 
hat." ^ Diese Argumentation jedoch ist, wie schon Weise in seiner trefflichen 
Arbeit darlegt, keineswegs einwandfrei. Denn in der Tat geht aus der 
Rede nirgends hervor, daß der Kläger jünger gewesen sei als der Ver- 
teidiger; die Tatsache aber, daß sich der Vater in seiner letzten Krankheit 
nur an den Kläger gehalten hat, beweist wirklich nicht mehr als ge- 
spannte Beziehungen zwischen den beiden Ehegatten einerseits und dem 
Vater und den übrigen Söhnen anderseits und, was schließlich das dritte 
Argument anbetrifft, so folgt aus dem Sachverhalte der Rede keineswegs, 
daß der Kläger vom väterlichen Erbe ausgeschlossen gewesen sei, viel- 
mehr erfahren wir nur, daß diejenigen Sklaven, die Zeugen früherer 
Vergiftungsversuche gewesen sein sollen, im Besitze der Stiefmutter, be- 
ziehungsweise deren leiblicher Söhne waren. Danach erscheint die Ver- 
mutung von Wilamowitz, so verlockend sie aussieht, nicht haltbar und 
dies umso weniger, als der Kläger im § 19 die Angeklagte selbst fir^tgvid 
nennt. Außer dieser Stelle, in der der Kläger ausdrücklich von seiner 
eigenen Stiefmutter spricht (hfo T?g ^ir^xQviag rr^g h^l^)-» ist über das 
rechtliche Verhältnis des Klägers zur Geklagten zwar nichts erkennbar, 
aber es führt uns auch nichts auf die Spur, in ihm einen Bastard zu ver- 
muten. Wilamowitz glaubt, in der Fahrt des Vaters nach Naxos einen 
Anhaltspunkt gefunden zu haben, und vermutet, daß der Kläger einem 
etwa dort angeknüpften Verhältnisse entsprossen sei.^ Würde aber, dies 
angenommen, der Verfasser der Rede, der über alle internen Familien- 
angelegenheiten mit unverkennbarer Absicht einen Schleier zu ziehen 
bemüht ist, dann überhaupt das Reiseziel Naxos erwähnt haben? In der 
Behauptung jedoch, daß die beiden Prozessführenden, Kläger und Ver- 
teidiger, beim Tode des Vaters bereits großjährig waren, möchte ich mit 
H. W^eise Wilamowitz beistimmen. Man muß dann nur die Stelle im 
§ 30 naidi nvri, die Schmitt und Hoppe übersetzen: „da ich noch ein 
Knabe war," anstatt temporal kausal auflösen und erklären: „da ich sein 
Sohn war," wodurch über das Alter des Klägers nichts bestimmt wird, 
somit eine mehrjährige Verschiebung des Prozesses ausgeschlossen er- 
scheint. Es ist überhaupt schwer einzusehen, wie gerade die Altersfrage 
solchen Anstoß erregen mochte und wie man nicht mit der allernatür- 
lichsten und nächst liegenden Erklärung sich zufrieden geben will. Aus 



1 a. a. 0. S. 199. 

'^ Es läge somit ein analoger Fall vor wie in Terenz' Phormio, wo sich durch das 
dramatische Mittel der livayvtöQiai? die junge Frau des Antipho, Fhanium, als Tochter 
des Chremes aus einer heimlichen Ehe herausstellt, die letzterer unter falschem Namen 
in Lemnos neben seiner rechtmäßigen athenischen Ehe geführt hatte. 
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dem Wortlaute und Sachverhalte der Rede ergibt sich, daß der Kläger 
Stiefsohn der Geklagten war; dann war er wohl auch älter als die leib- 
lichen Söhne der Mörderin. H. Weise , dem ich zumeist in den voran- 
stehenden Ausführungen folgte, stellt sich die Sachlage ganz einfach vor, 
weshalb ich seine Worte hersetze : „Die erste Frau, die Mutter des Klä- 
gers; starb gleich nach der Geburt ihres Sohnes, der Vater schloß bald 
eine zweite Ehe, aus der der Verteidiger und seine Brüder hervorgingen. 
Der Stiefsohn war etwa zwanzig Jahre alt, also immerhin noch jung, 
als der Vater zu Tode kam, der Verteidiger achtzehn Jahre. Mit dieser 
Annahme, mit der sich alle Stellen der Rede vertragen, scheinen mir 
sämtliche hier gemachten Bedenken gehoben zu sein." 

So viel über die Frage, ob Gerichts- oder Übungsrede, ob echt 
oder unecht. 

Von allen Problemen aber, die sich uns in der Rede xorra Tr;g i^ir^TQvtug 
darbieten, erscheinen ohne Zweifel als die wichtigsten die bezüglich der 
Kompetenz des Gerichtshofes und der Kategorie der ein- 
gebrachten Klage. Mit diesen Fragen hängt aui das engste die 
Beweisführung in der Rede zusammen, da die meisterhafte Kunst, 
die zur Anwendung kommt, für die Beurteilung der genannten Probleme 
von entscheidender Tragweite ist. Der nachfolgende Abschnitt hat die 
Aufgabe, diese Fragen zu behandeln, wobei die trefflichen und geistreichen 
Ausführungen von B. Keil und Wilamowitz als Grundlage dienen mögen. 

Kompetenz des Gerichtshofes und Klagekategorie fallen, strenge ge- 
nommen, zusammen, weshalb eine formell getrennte Besprechung dieser 
beiden Fragen unzweckmäßig wäre. 

Meier - Schömann ^ und Blass^ nennen die Klage fpag^iay.ow oder 
q^aQi^ia^elag, Zuletzt wird diese Behauptung von Gilbert in seinen „Bei- 
trägen zur Entwicklungsgeschichte des griech. Gerichtsverfahrens und 
des griech. Rechts" verfochten.^ B. Keil nimmt eine ()/xr/ cpagfiayteiag ^lerd 
TTQovoiag an und läßt diese vom Kläger nur künstlich zu einer ölyr^ 
q>6vov ßiaiov ^leuu nQouoiag steigern. 

Da jedoch nach dem Wortlaute des Gesetzes: q)aQf.i(iiicov, iav ztg 
dnoyiTelvTj dovg^ zu einer solchen Klage die eigenhändige Ausführung 
der Tat erforderlich war, eine solche aber in unserem Rechtsfalle nicht 
vorliegt, so fehlt für eine Klage (pagucrjtelag das wichtigste Substrat und 
wir sind genötigt, das Verbrechen der ßoilevaig anzunehmen. Bovlevaig 
d. h. eine „verbrecherische Handlung, welche durch eine in feindlicher 
Absicht getroffene Veranstaltung den Tod eines Menschen herbeizu- 
führen sucht, ohne daß der Veranstalter bei der Tötung direkt selbst 
tätig ist oder einen anderen dazu anstiftet,"^ scheint auch wirklich 
in unserem Prozesse zugrunde zu liegen, auf ßovlevaig cpopov hovalov h. 
TiQovoiag im Sinne der Anstiftung oder intellektuellen Urheberschaft eines 
Mordes passen alle Verhältnisse in der Rede, die Stiefmutter hat ebenso 
wie der aYriog cpovov bei Demosth. 23, § 38 und 43 das Verbrechen der 

^ Att. Proz. S. 382. 

« Att. Bereds. I.* S. 187. 

* a. a. 0. S. 525 und 526. 

* Philipp! a. a. 0. 51. 

^ Gilbert a. a. 0. S. 534; vgl. die Definition von ßouXsvais bei Harpokration : otav 
i^ inißovkfi<: tlg tivt xataaxevdtrn d'dvatoy, idy te dnod-dyn ^ inißovX^vd-eXs idy te fitj. 
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ßovXevatg begangen. Man halte sich nur die Ausdrücke gegenwärtig, die 
von der Stiefmutter gegenüber der Sklavin gebraucht werden : ßovlevaaaa 
§ 26, ahla und ivOvf^itjd^elaa § 20, ytslevaaaa § 26; letztere hingegen ist 
nur die diomovrjaaaa, xc/^ov^j^jjcröaa, ihr kommt nur das iTcrjQhrjfia, ersterer 
das €VQr^fia zu* Das Wesen der ßovkevoig liegt aber, wie B. Keil S. 89 
ausführt, nicht etwa in einer Personaldifferenz zwischen intellektuellem 
Urheber und Ausführer der Tat, sondern in einem qualitativen Unterschied 
der Handlung, in dem „in solchem Falle der indirekt herbeigeführte Mord 
zu scheiden sei von einem eigenhändig ausgeführten, der ßnvlevoag von 
dem x^^Q^ fQyaaai.i€vog (j^eiQOvgyrjoag = ßialcog änoYxeivag),'' Für diese Auf- 
fassung ist am meisten die Stelle im § 20 entscheidend, die so vielen 
Anstoß erregte. Sie lautet nach handschriftlicher Überlieferung: ävd^ Sv 
fi f-iev diaTiOin^aaaa txu rd ejvlx^iQa cov d^ia ^v, ovöiv alzia ovaa — t^j ydg 
drjf.io}ioipLi) TQOXiod^eioa Ttagedodr] — ^ cJ' airia xe rjörj xai evd^vfitjd^eiaa xal 
XeiQovQyrjaaaa ?§fii, idv vitieig t€ ^ai oi &eol d-etcooiv. Mit den Worten 
aal x^fQovgyr^aaaa, auf die Stiefmutter bezogen, wußte man nichts anzu- 
fangen, da ja nicht sie selbst das Gift reichte, also Hand anlegte, 
sondern die Sklavin. Passow fand den Ausdruck als gleichbedeutend 
mit x^i^i (ßialiog) eqyaaa^dvrj an diesem Platze überhaupt unmöglich 
und tilgte xai x^^^or^yjjcraaa ajs eine in den Text geratene Glosse. 
Eine solche Glosse jedoch, die eine staunenswerte Vertrautheit mit der 
Terminologie der attischen Gerichtssprache verrät, auf Kosten eines 
Abschreibers zu setzen, ist gewiß wenig empfehlenswert. Mit der 
Tilgung von mi x^fQf^vQyr^aaaa blieb Passow auch allein. Ein anderes, 
nicht minder radikales und dem überlieferten Texte Gewalt antuendes 
Heilmittel versuchten Blass und Jernstedt, in dem sie xai x^/^ov^yijaaaa 
nach diaytovr^aaaa einschalteten, etwa durch eine Abirrung des Schreibers 
erklärlich, da doch erwiesenermaßen die Sklavin die Ausführung der Tat 
besorgte. Ganz grundlos ändert überdies noch Blass das d^ia der Hand- 
schrift in a^ta und Jernstedt zieht es vor, rjdt] vor fBei zu stellen. B. 
Keils Verdienst ist es, die Stelle richtig erklärt und die Unanfechtbarkeit 
der Überlieferung nachgewiesen zu haben. Denn der überlieferte Text 
allein läßt den Gedanken des Redners in klarem Lichte erscheinen und 

das wirkungsvolle Wortspiel rj ^lev diai^ovr^aaoa t'xei t« fnlx€iQa ^ <J\ . . 

X^iQovQyrjoaaa f'^ei sc. Ta fmxeiga erst ganz hervortreten: „Sie, die 
den Dient leistete, hat dafür ihr Handgeld, das sie verdiente, obgleich 
sie nicht schuldig war — gerädert wurde sie und der Henker nahm sie — ; 
diese hier aber, die schuldig ist, die die Tat vollbrachte und selbst Hand 
anlegte, sie soll es (ihr Handgeld) erhalten, so ihr, so die Götter es 
wollen." So also bekundet diese ^ Stelle nebst den früher erwähnten 
Ausdrücken am besten den Gegensatz zwischen intellektueller Urheber- 
schaft und tatsächlicher Ausführung, wodurch die Annahme von ßovlevaig 
die kräftigste Stütze gewinnt. 

Welcher athenische Gerichtshof war nun für die ygctcpr) ßovUvaecog 
kompetent ? Die erste Erwähnung der ßovXavoig geschieht in dem überaus 
wichtigen Kapitel 57 der 'A^vaUov nolirela, wonach die Stätte für eine 
Klage wegen Mordanstiftung das Palladion war. Harpokration nennt 
für ßovlevaig sowohl die Kompetenz des Areopags (nach Deinarch gegen 
Pistias) als auch des Palladions (nach Isaeus gegen Euklid). Die neueste 
Annahme ist, daß bis kurz vor Abfassung der ]AOr]valcov nohreia (329 — 
322) die yqwfri ßovkevoewg zur Kompetenz des Areopags gehört habe und 
damals erst in den Wirkungskreis des Palladions übergegangen sei. Mit 
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dieser Ansicht bringt Gilbert^ auch die Notiz des Harpokration in Ein- 
klang, indem er mit letzterem die Rede des Isaeus gegen Euklid als echt 
bezweifelt. Denn Harpokration scheint sich schließlich für das Palladion 
zu entscheiden. Wir lesen bei ihm s. v. ini nalhxöi^)' oiytaoTrjQiov toxiv 
ovTto xaXovfievov, cog xori i^giarotelr^g ev ^A&rpfaitov 7tolitei(j(, iv ijj Siwxtovaiv 
ciTLOvaiov fovov ycai ßovlevaecog oi expirai. Auch mit der Annahme einer 
doppelten Art von ßm^levaig,^ wovon die erste einem fovog fx TiQovoiag, 
die zweite einem fovog dy,oiaiog^ somit eigentlich nur der Klagekategorie 
TQcivfia fx TtQovoiag entspräche, ließe sich ein Doppelforum für ßovXevaig 
aufrecht erhalten.^ Am besten dünkt mir eine vermittelnde Vermutung, 
daß nämlich seit der Zeit, als das Verbrechen der Mordanstiftung in den 
Wirkungskreis des Palladions überging, für ßovlevaig = q^ovog ex ngovoiag 
der Areopag , für ßoiUvaig = Tgavina f x nqopoiag hingegen das Palladion 
das berufene EichtierkoUegium war. 

Erscheint also bereits aus äußeren Gründen für unsere Rede der 
Areopag als die berufene Stätte des Gerichtes, so wird dies fast unzwei- 
felhaft aus inneren Gründen. Welch anderen Gerichtshof kann der 
Redner meinen, wenn er ihn ausdrücklich als von den Göttern eingesetzt^ 
bezeichnet? Für den Areopag sprechen ferner der Vergleich mit Kly- 
taimnestra, der erst dadurch Bedeutung gewinnt, „wenn wir uns an den 
Areopag versetzt denken, der die Nichtswürdigkeit eines Gattenmords 
durch die Freisprechung Orests ins hellste Licht setzte."^ Ferner werden 
die Richter als berufene Beschützer gegen Verwandtenmörder bezeichnet. 
Wie ein Wehruf unterdrückten Rechts klingen die Worte im § 22: v^iaig 
(J' ov Twv änoY.TaivcLVTVJV }gt^ ßor^^oi, ällu tlov r/. Ttgovolag dito&vrjO'kovTiov^ 
vmI ravTa iq^ tov i'^ytiara avrovg exQ^^ dTind^vfjOY.eip, und diese Hingemordeten 
zu rächen, war niemand anderer berufen als der Areopag. Endlich 
schließt der Redner feierlich mit einer Warnung, daß die x^eol oi ymtco 
verletzt worden seien, was angesichts der Nähe des heiligen Bezirks der 
Erinnyen und der Statuen der unterirdischen Mächte sowie des sagenhaften 
Felsspaltes, der zur Unterwelt führte, besonders wirksam erscheinen muß. 
Richtig bemerkt Weise gegen Philippi,^ daß die Anrede an die Richter, 
('} iivÖQ€g, keineswegs beweisend sei, weil die späterhin für alle areopa- 
gitischen Verhandlungen normierte Anrede lo ßovlr; sich erstens bei An- 
tiphon überhaupt nicht finde und zweitens die Gerichtsterminologie zu 
Antiphons Zeiten noch kaum an „fest begrenzte und feierliche Formen" 
gebunden gewesen sein dürfte, umsomehr als Antiphon gerade in unserer 
Rede die Anrede (o Uvdgeg auch wechseln läßt mit lo dr/Mloweg. 

Dagegen, daß Antiphon bei streng objektiver Behandlung des Sach- 
verhaltes eigentlich keine andere Klage als dlzrj cpag^oTielag hätte an- 
strengen können, läßt sich nichts einwenden. Aber der Sachwalter wird 
sich wohl bewußt gewesen sein, daß im Falle der Einbringung einer 
solchen Klage wenig Aussicht auf Erfolg vorhanden gewesen wäre. 
Man muß nur die kriminalrechtliche Bedeutung eines Giftmordes im 
Altertume in Erwägung ziehen und wird ohne weiteres zugeben, daß 

1 a. a. 0. S. 531 und 532. 

2 Meier-Schömann, Att. Proz. S. 385 und S. 12. 

^ Diese Ansicht wurde bereits von Sauppe ausgesprochen und von Lipsius im 
Jahresber. f. d. Altert. XV. S. 289 f. gegenüber anderen Gelehrten , die an der ausschließ- 
lichen Kompetenz des Palladions festhalten, vertreten. 

*% 3. 

^ Weise a. a. 0. S. 7. 

® Der Areopag und die Epheten, S. 33 und 41. 
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ein kluger Anwalt, wenn irgend möglich, auf eine andere Klagebasis 
bedacht gewesen sein wird als auf eine schwer zu erweisende dUri 
cpaQ^taxelag. Denn infolge der Unmöglichkeit einer chemischen Leichen- 
untersuchung war der Giftmord im Altertum sehr schwer zu konstatieren, 
man konnte im besten Falle nur bei nachgewiesener Verabreichung eines 
Giftstoffes von der eingetretenen Wirkung des Todes einen Eückschluß 
auf eine verbrecherische Tat als Ursache machen. Damit hängt es wohl 
zusammen, daß gerade solche Verbrechen sehr verbreitet waren und von 
raffinierten Verbrechern auch leicht verhüllt werden konnten. Gegen 
Gift war man in jeder Weise wehrlos.^ Daß es bei einem Giftmorde nicht 
gerade schwer war, freigesprochen zu werden, erhellt aus Aristot. Eth^ 
magn. I. 16: olov (paai jiozi Tiva yvpai'na q^ihvqop rivi dovvca Trieiv eiTa rov 
avO^QCüJcni' äno&aveiv und rov cpihcqov xvv d^iirdgcoTcov }v l/igsiro nayci) dno^ 
(fvyeiv ov nagovoav öl ovdiv lilko djceXvaav ?] dum ovx fx nqovoiag .... 
woraus man ersieht, daß die erwähnte Frau deshalb vom Areopag frei- 
gesprochen wurde, weil sie das Gift als Liebestrank gereicht habe und 
die durch das Gift bewirkte Tötung von den Richtern nicht als mit 
Vorsatz geschehen betrachtet wurde. War doch der Glaube, daß ein aus 
wunderkräftigen Kräutern gemischter Trank imstande sei, schwindende 
oder geschwundene Männerliebe neu zu entzünden, seit Kirkes klassischem 
Beispiel bei den griechischen Weibern allgemein verbreitet. Ein voll- 
kommen analoger Fall wie bei jener Frau in Aristoteles' Ethik liegt ja 
auch bei der Stiefmutter vor und nichts war näher, als auch hier das 
Schwergewicht der Verteidigung auf bloße Verabreichung eines cfllTQor 
zu verlegen. Darum war es die Aufgabe des Klägers mit allem Nach- 
drucke die Vorsätzlichkeit einer Mordtat zu betonen. Wie sehr er 
dies zu tun bestrebt war, bezeigen nebst anderen Stellen besonders das 

fpovevoi (§ 1), iav cmodei^io fS fTtißovlr^g Y.ai 7TQoßovkrig rf^v tovtwv 
urjreQa ffovea nvoav xov r^ii^tqov 7iaTQng, Y.(xi f,n^ ana^ dlXd TroXkciy.ig r^ör^ 
h;(pO^€ioav tov Mvarov xov ixelrov }n avTO(fo)Q(i) f.ir^xav(Ofiivr,v (§ 3), 
die wirkungsvolle Antithese mv fiev fx TiqoßovXr^g ay.ovaivjg dnoO^avovrog, 
Trß di fxovaicog fx ngövolag dTtoxTcivdor^g (§ 5), toi' f'x ngovoiag dirn- 
'/.Teivavra (§ 25), i] f.uv ydg ly.ovaicog xat ßovXevaaaa top ^dvaxov (d7rt' 
xT€iv€v) (§ 26). Solche Vorwürfe mußten den eitlen Ausreden der Be- 
klagten, sie habe nur die verlorene Liebe ihres Gatten wiedergewinnen 
wollen (§ 15 und 19) und habe auch schon früher solche cpctQ^iaxa nur 
f7d cfilxQoig (§ 3 und 9) gereicht, entgegengehalten werden, und doch 
denkt man bei ihrer Kenntnis der q^dgi-iayM di'ögorpnva eher, denn an 
eine Entschuldigung, an eine zweite Agamede, von der es in der Ilias 

XL 741 heißt: ^ rooa rpagfiayM ffir^ ooa xgerffi ecQsla xMv, 

Dieses Verhüllen der Wahrheit einerseits und das kunstvolle Her- 
vorkehren und Betonen der Vorsätzlichkeit anderseits wurde von B. Keil 
treffend charakterisiert und daraus der scharfsinnige Schluß gezogen, 
daß die Verbrechenskategorie von rpag^iayela auf cpovog rAovaiog f.i6Tu 
7rgopnlag erhöht wurde, nur um dadurch die Aussicht auf eine erfolgreiche 
Führung des Prozesses für die klägerische Partei zu ermöglichen. 

Daß dies ein sophistisches Kunststückchen war, gilt für ausgemacht, 
doch erscheint nach allem Dargelegten der Sprung von dixf] rpaguayeiag 
auf fpövog fxovoiog {.leru 7rgovolag zu weit und zu kühn, es war für das 
Klagebegehren genug, bei ßovlataig stehen zu bleiben; denn auch auf 

^ Vgl. Gübert a. a. 0. S. 517 f. 
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ßovlevaiQ stand der Tod. Eine strengere Strafe aber war auch bei der 
Klage auf cpovoq hovaiog nicht zu erreichen. Gewiß kam es dem Redner 
besonders auf den BegrifE des x^'Q^^^'QY^^^ a,n, auf die Darstellung einer ^ 
^ßiai wg^ vollbrachten Mordtat; nicht absichtslos, sondern mit wunder- 
barer Kunstfertigkeit spielt der Redner mit diesen Ausdrücken im § 20 
in der oben besprochenen Stelle, femer im § 26: o d'dy.ovauog ytai ßialwg 
CLTtid^ave. ncog ydg ov ßiaicog djiid-ctvav . . . .; fj de 7tii,ixpaaa . . . , 
dTtinTEivev , , , Tov Ttarega. Unverkennbar ist das Wortspiel mit dem 
Gesetzesausdruck ßiaicog dTioycTelvagy während der Redner nur von ßialwg 
dni^avav spricht und so zum einfachen Trugschluß drängt: „Der Vater 
starb ßiaUog, die Mutter aber tötete ihn, also tötete ihn die Mutter ßiakog,^ 
Durch diesen Gedankengang erhält das xaiQovqyriöaaa im § 20 die kräf- 
tigste innere Stütze. Der Grund dieses Sophismas, des künstlichen Zu- 
spitzens der Tat, ist klar : „Klage ich auf cpag^iayicla, so kann die Ausflucht 
auf Verabreichung eines Liebestrankes gelingen und die Gattenmörderin 
wird frei; klage ich aber auf Anstiftung eines Mordes, auf ßovlevaig, so 
wird im günstigsten Falle auf dieses Verbrechen, zum mindesten auf 
faQf.iayc€ia erkannt." Daß die Ausdrücke %eiQovQyiiaaaa und ßiaicog für 
das Verbrechen der ßovlevaig nicht zu stark waren, werden wir am 
besten verstehen, wenn wir den an die Tragödie erinnernden Ton der 
antiphonteischen Sprache auf uns einwirken lassen. Nicht in des Wortes 
ureigener Bedeutung sind diese Bezeichnungen zu nehmen, sondern sym- 
bolisch, indem ja im alten Athen nicht minder wie im modernen Straf- 
recht der Geist des Gesetzes zwischen ausgedachter und ausge- 
führter Tat keinen großen Unterschied macht und der ßovksvaag wie 
der xeiqi eQYaadi,i€vog=xeiQovQyr;aag vor demselben Forum zur Rechtfertigung 
gezogen, mit derselben Buße belegt wird. 

Diese Exaggeration des Falles bleibt also, um mich der Worte 
B. Keils zu bedienen, von allen sophistischen Kunststückchen das tollste, 
doch auch in ihrer Gänze, in Bezug auf Findung und Anordnung, ist die 
Beweisführung ein wahres Meisterstück; denn ohne jeden Zweifel lag 
die Sache für einen Beweis gerade nicht günstig. Wenn aber Blass^ 
die vorwurfsvolle Frage aufwirft : „ . . . . konnte ein Sachwalter wie 
Antiphon nicht wenigstens mehr Argumente beschaffen?" so muß man 
darauf antworten, daß nach der ganzen Lage des Rechtsfalles überhaupt 
für eine strenge Argumentation kein Stoff vorhanden ist. Im folgenden 
soll noch gezeigt werden, daß der berühmte Sachwalter mit dem ihm 
zu Gebote stehenden, in der Tat recht spärlichen Material äußerst klug 
und ökonomisch zu Werke ging und vorbrachte, was nur irgendwie 
vorzubringen war. 

Beginnen wir mit dem Prooemium. Es ist, wie auch Blass zugibt, 
in jeder Beziehung „zweckmäßig und kunstgerecht angelegt" und enthält 
die Exposition über die familiären Beziehungen der gegnerischen Parteien, 
was ganz unerläßlich war; denn wenn auch die geistreiche Hypothese 
von Wilamowitz, daß der Kläger als „Bastard, der dem Weibe, dessen 
Eheglück seine iSxistenz untergraben hatte, nun an das Leben wollte, 
von vornherein nicht auf die Sympathie der Richter rechnen konnte," 
wie wir oben gesehen, nicht einwandfrei und vollkommen überzeugend 
ist, so muß man immerhin zugeben, daß die Sachlage für die Verteidigung 
fast günstiger lag als für die Partei des Klägers. So mußten denn die 

1 Att. Bereds. I.» S. 191. 
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Rechter vor allem mit den persönlichen Verhältnissen beider Parteien 
vertraut gemacht werden, es mußte gleich eingangs der Rede jene Grund- 
stimmung angeschlagen werden, die die Kraft besitzt, alle anderen Rück- 
sichten vor dem einen in den Hintergrund treten zu lassen, was die 
Majestät des areopagitischen Richterkollegiums in letzter Instanz zu 
schützen berufen war: dem dUmov. Ein weiterer Kunstgriff in der 
Gliederung der Rede liegt darin, daß der Redner, abweichend von der 
gewöhnlichen Anordnung der einzelnen Teile, dem ngoolfimv nicht, wie 
man erwartet, die dirpr^aig folgen läßt, sondern sie auf später verchiebt. 
An dieser Stelle nämlich hätte die ausführliche Darlegung des Tatsachen- 
materials eine geringe oder gar keine Wirkung erzielt, war doch die 
materielle Gnmdlage keineswegs bestritten. Anstatt dessen wird § 6 — 13 
die TtQoxaTfxaxavr) eingeschaltet, deren Grundgedanke, welcher zweimal 
(§ 8 und § i3) betont wird, der ist, daß die Gegenpartei das Sklaven- 
verhör, durch das angeblich die Wahrheit herauskommen hätte müssen, 
abweist, und zwar deshalb, weil sie selbst ganz genau wußte, wie es 
ausgefallen wäre. Dies wird, wie Wilamowitz S. 200 — 202 auseinander- 
setzt, in zwei sich gegenseitig ergänzenden Schlußreihen ausgeführt, 
deren Gedankengang ungefähr folgender ist. Erste Schlußreihe (§ 6 — 8): 
„Der Bruder kann unmöglich behaupten, daß er die Unschuld seiner 
Mutter genau wisse; denn er wies das einzige Mittel, dies zu erfahren, 
die Folter der Sklaven, zurück. Zu dem hingegen, wodurch er die Wahrheit 
nicht erfahren konnte, zeigte er sich geneigt. Gleichwohl wäre es seine 
Pflicht gewesen, die Wahrheit zu erforschen ; denn wäre die Aussage der 
Sklaven keine übereinstimmende gewesen, so hätte der Bruder mit bestem 
Wissen und Gewissen gegen den Kläger auftreten können und des ersteren 
Mutter könnte nicht beschuldigt werden. Wie aber ist es nun, wo er 
das Beweisverfahren ablehnte, möglich, darüber etwas zu wissen, was er 
nicht erforschen wollte ? Wie kann er sich verteidigen ? Er wußte genau, 
daß durch das peinliche Verhör der Sklaven eine Rettung für die Frau 
unmöglich sei; einen Ausweg erblickte er also nur in der Verhinderung 
der Folter, wodurch er das Geschehene verbergen zu können glaubte." 
Zweite Schlußreihe: „Mein Gegner kann die uvrioi^ioaia^ er sei von der 
Unschuld seiner Mutter fest überzeugt, nicht mit gutem Gewissen ge- 
schworen haben; denn er hat die Folterung seiner Sklaven abgelehnt, 
während ich dieselbe forderte und zwar in durchaus gesetzlicher und zu- 
vorkommender Weise. Läge die Sache umgekehrt , hätte ich die Ver- 
nehmung ihrer Sklaven abgelehnt, so hätten sich die Gegner dieses ^ 
Judicium meines schlechten Gewissens nicht entgehen lassen. Dasselbe 
muß nunmehr in gleicher Weise zu ihren Ungunsten gelten." (So Wi- 
lamowitz.) Es wird also, um das Ergebnis dieser beiden Schlußreihen 
zusammenzufassen, gefolgert, daß nur das schiüdige Gewissen das Er- 
gebnis der Folter fürchten konnte, somit die Sklaven Mitwisser einer 
Schuld sein mußten; dadurch sei eben das verbrecherische Gebaren der 
Stiefmutter erwiesen. Daß aber selbst durch ein Geständnis der Sklaven 
die erfolgte Vergiftung gar nicht erwiesen worden wäre, ist klug verhüllt, 
yon Bedeutung ist auch und muß an Stelle eines Argumentes treten, in 
welches Licht die Verteidigung der Stiefmutter vom Standpunkte der 
Moral und Pietät gesetzt wird. Es wird als widernatürlich hingestellt, 
daß der leibliche Sohn durch sein Zeugnis als Verteidiger der Mörderin 
seines eigenen Vaters auftritt, obwohl ein ähnlicher Fall von Pflichten- 
kollision vorliegt, wie in Aischylos' Orestie. Um die ganze Sophistik 
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der Beweisführung richtig zu verstehen, muß man in unserer Rede strenge 
auseinanderhalten: I. das Hauptverbrechen der Stiefmutter (den 
Gattenmord) und IL ein sekundäres Verbrechen (frühere Ver- 
giftungsversuche). Diese beiden Verbrechen nun, von denen natürlich 
nur das erste Gegenstand der Anklage ist, werden sophistisch miteinander 
vermengt und wir werden gleich im § 6 täuschend zum Glauben verleitet, 
daß das Hauptverbrechen durch das Sklavenverhör hätte bewiesen werden 
können, während erst im § 9 ganz nebenbei erwähnt wird, daß die Sklaven 
eigentlich nur das sekundäre Verbrechen hätten bestätigen können. Durch 
die Abweisung des Sklavenverhörs konnte höchstens auf die Tatsache 
früherer Vergiftungsversuche geschlossen werden, vom Redner wird jedoch 
diese Ablehnung des vom Kläger beantragten Verhörs für die Erhärtung 
des Hauptverbrechens ausgebeutet. Die ganze Kunst der Beweisführung 
dreht sich darum, die wahrscheinliche Kraft des von der Gegenpartei 
versagten Zeugenverhörs in ein solches Licht zu setzen, daß dadurch 
unbedingt die Wahrheit hätte herauskommen müssen. Daher wird durch 
scharfsinnige Verrückung der materiellen Grundlage versucht, aus dem 
Wahrscheinlichkeitsbeweise (argumentum fi' eiyttkcor), den man eigentlich 
nur hätte erbringen können, einen wirklichen Beweis der absichtlichen 
Tötung zu gestalten. Einen schlagenden Beweis aufzubauen, war keine 
Möglichkeit gegeben. Über einen Punkt freilich, wo sich vielleicht ein 
Hebel hätte ansetzen lassen, suchte der Redner glatt hinwegzukommen. 
Darüber sagt Weise S. 13: „Allenfalls ließe es sich denken, daß der 
Kläger aus den Verhältnissen der Ehe noch manches hätte beibringen 
können, was die Stiefmutter belastete; aber alles, was hievon verwendbar 
war, mußte zugleich ein schlechtes Licht auf seinen Vater werfen ; daher 
unterließ er es, diesen Weg zu betreten, denn er wollte nichts Verletzendes 
gegen seinen Vater aussagen." 

Menschenrede und Menschenkunst sind schwach und unzureichend, 
der Redner nimmt zu mächtigerer Hilfe seine Zuflucht und fordert Jl^ir^ 
selbst auf, seinen Kampf für Recht und Gerechtigkeit zu leiten und zu 
fördern. Damit sind wir zum Höhepunkte gekommen. Hier erst läßt 
Antiphon die Erzählung der Greueltat folgen, das Vorzüglichste, was er 
geleistet hat. In pathetischer, ja tragischer Sprache werden uns „die 
Arglist der Stiefmutter, die Arglosigkeit der Opfer, die eitle Torheit des 
Werkzeuges" vorgeführt (Blass). Bannend und fesselnd wirkt die Er- 
zählung der Untat, dieses „Kind ausschmückender Phantasie" auf den 
Leser, niederschmetternd mußten diese Sätze den Schuldigen klingen und 
überzeugungsvoll in den Ohren der Richter forthallen. Wenn etwas in 
der Rede geeignet war, von der Schuld der Stiefmutter zu überzeugen, 
so konnte es nur die Geschichte der Tat selbst sein. Wenn die moderne 
Rechtsphilosophie für eine eigentümliche, bei einer ganzen Reihe von Ver- 
brechen auftretende Erscheinung, die nichts anderes bezeugt, als daß das 
Raffinement des Verbrechers die Scheußlichkeit eines lange gefaßten und 
mit feinster Akribie ausgesponnenen Planes verhüllen will, den richtigen 
Begriff gebildet hat, den der Herbeiführung des Zufalles, so 
finde ich diese Bezeichnung in vielem auf unseren Prozess passend. 
Ihren Mann zu vergiften, das war ein im Kopfe der Stiefmutter nicht 
von heute auf morgen gefaßter Plan, sondern jahrelang vielleicht wurde 
dieses Verbrechen vorbereitet — dafür sprechen die früheren Vergiftungs- 
versuche — ; zur Durchführung fehlte nur eines: der günstige ZufalL 
Wenn man ihn auch herbeiführen will, er will doch oft nicht gleich 
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kommen. Endlich aber kamen hilfsbereite Hehler und ermöglichten, daß 
das schon längst ausgedachte Verbrechen zur Tat werden konnte. Hiezu 
bedurfte es dreier Zufälle, die sich verhängnisvoll zusammenfanden 
und besser nicht hätten herbeigeführt werden können. Erstens fand 
die Stiefmutter das geeignete Medium, das die Leiter zwischen ausge- 
arbeitetem Plan und handfester Tat bilden sollte. Die Sklavin figuriert 
nur als dienendes und nicht denkendes Werkzeug, welches, geködert 
durch das Lockmittel, die verlorene Liebe des Philoneos wieder gewinnen 
zu können, in seiner Unschuld auf das harmlos erscheinende Begehren 
der Stiefmutter eingeht. Nichts vom ganzen Plan ist ihr Eigentum, 
selbst über das Wann und Wie der Tat ist sie schwankend, nur in dem 
einen macht die Liebe sie unternehmend, daß sie ihrem Geliebten im 
besten Glauben eine größere Portion von dem rpllTgoy darreicht. „Sie 
führt nur aus, was die unnatürliche Gattin des Verstorbenen und — 
Klytaimnestra sie gelehrt hatten. Jene hatte ihr den Trank gegeben 
und sie angewiesen , ihn in den Wein zu schütten." (B. Keil.) Von ihr 
selbst aber erinnert Keil an die Verse Homers: 

Tov d^ nvK eid/rv^ oXed'QOv dvr^yaye y.ai nctrenerpvev 
deiJivlaaag, üg Tig tb '^azixrave ßovv em fparvrj,^ 

Mit dem Namen Klytaimnestra hat Antiphon das Gebiet der Tra- 
gödie betreten; die Erinnerung an die Greueltat von Agamemnons Gattin 
soll den Richtern ins Bewußtsein rufen, daß ein gleiches Scheusal vor 
ihnen stehe, daß in dem Stiefsohn ein zweiter, jedoch von jeder Freundes- 
hilfe verlassener Orestes als Rächer entstanden sei, i-ir^TQOYxovov cphv^ia, 
jmivdTiOQ Ttargog (Aisch. Agamem. 1246). Der zweite gefügige Zufall 
ist die verlorene Liebe dieser Sklavin und der Umstand, daß gerade die 
Stiefmutter die dem verlassenen Kebsweibe drohende Schmach bemerkt 
und der dritte ist das Opfer des Zeus Ktesios im Piraeus mit dem 
Festmahle der beiden Freunde. Damit war die heiß ersehnte Zufallskette 
geschlossen und die Frau, die schon längst den Gifttrank gebraut hatte, 
sah die Zeit gekommen, das Netz über dem Haupte des Gatten zusammen- 
zuschlagen, selbst um den Preis, daß ein zweites Leben damit ins 
Verderben gerissen werde. 

Vollends aber wird der Redner zum tragischen Dichter und ver- 
wendet „zweimal jenes alte schaurige Motiv der Tragödie des ahnungs- 
losen Wünschens und Tuns zu Unglück und Frevel," indem er die 
Männer selbst von den Göttern erbitten läßt, „was nimmer sich einfüllen 
sollte" (§ 19) und indem die Sklavin das Gift in den Wein mischt. 
Ihren eigenen Mörder, den Becher, umschlangen sie dann und tranken 
ihren letzten Trank. Ein Tragiker konnte nicht schauerlicher mit den 
Worten spielen als es Antiphon hier tut, indem er den Becher ihren 
eigenen Mörder nennt. ^ Nachdem so bei den Richtern die Erinnerung 
an Klytaimnestra, „die mit dem Beil in der Hand, die Stime blutbespritzt, 
zwischen Leichen steht," wachgerufen, nachdem uns der Redner einen 
Augenblick vei;gessen ließ, daß wir vor Athens höchstem Gerichtshofe 
stehen, und uns im Geiste in das Theater zur Zeit der großen Dionysien 

^ Od. 4. 534. 

2 Hiezu bemerkt Wilamowitz S. 204 (Anm.): „Daran soll doch keiner Anstoß 
nehmen, daß der Giftbecher Mörder ist, wenn das Schwert des Aias Schlächter (öifayev^) 
ist : über so etwas soll man sich freuen und zugleich lernen, daß die Tragödie das Vorbild 
der antiphonischen Rede ist." 
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I 
versetzte, da schleudert er dem Unweibe das x€iQovQyr;aaaa entgegen, um j 

anzudeuten, daß sie nicht besser sei als jene blutbespritzte Klytaimnestra^ I 

nein eher noch scheußlicher, weil feiger. j 

Mit solchem Pathos wurde die Erzählung geschlossen, nun muß • 

nur noch der Strafantrag gestellt werden, wogegen kein weiteres Binder- ! 

nis mehr vorliegt; es ist ja dem Redner in vollem Maße gelungen, „dem ' 

moralischen Eindruck eine solche Gewalt zu verleihen, daß das Fehlen [ 

des iuristischen Beweises dadurch verdeckt ward." (Wilamowitz S. 198). 
Eine einzige leise Andeutung in der Erzählung läßt uns vermuten, aus 
welchem Faktum die Gegenpartei Gewinn zu schlagen suchte. Im § 15 

lesen wir : elsS^v avrjj oxi xal avrr} ddixaiTO vno tov itaxqog lov f^fierfgov. 

Die Art und Weise dieser Kränkungen, über deren Wesen wir nichts 
erfahren, mögen sie nun in ehelicher Untreue, wie Wilamowitz vermutet^ 
oder in was immer bestanden haben, erscheinen als das ausschließliche 
Motiv, das die Stiefmutter zum Giftmorde veranlaßte. Nirgends wird 
sonst erwähnt, was die Veranlassung zu einem verbrecherischen Vorgehen 
bilden konnte. Die angeführten Worte des § 15 sind so allgemein ge- 
faßt, daß auch hier die Absicht des Redners unverkennbar ist, alles aus 
dem Wege zu räumen, was auf das Leben des Vergifteten einen Schatten 
zu werfen imstande wäre. 

Nun schließt sich zum Zwecke der Stellung des Strafantrages ein 
kunstvoll gebauter Epilog an, in welchem in schwungvollen parallelen 
Antithesen das Thema erörtert wird, auf wessen Seite das Recht liege. 

In drei parallel gegliederten Perioden mit chiastischer Anordnung 
der einzelnen Glieder, deren Symmetrie der Redner „wie in einem Archi- 
tekturwerke an jeder Stelle durchzuführen weiß," wird zunächst die 
Stellung des Klägers der des Verteidigers entgegengesetzt, woran sich 
jedesmal die Erörterung schließt, wie sich die Richter zu dem Stand- 
punkte der beiden Parteien halten mögen, beziehungsweise müssen, 
wenn das äixaiov oberster Grundsatz in der Rechtssprechung ist. Kunst- 
voll hebt der Redner mit der ersten Periode (§ 21 — 22) an: eyco fin,,. 
xelevco . . . Tif.iwQOvg yeveodar ovrog 08 ... . vf^iag aiTTjoerai^ .... vTieg ()V 

rr^g d7toy,Teivc(orfi detjasTai — In der zweiten Periode (§ 23) nimmt 

der Kläger das in den Ohren der Richter fortklingende Verbum^ wieder 
auf: öer^öezai d^vpiap ovrog . . . und behält sich das energischere alzovf^iat 
vor, das für ihn selbst, den Vertreter des dlxaiov, besser paßt als für 
den Gegner. Meisterhaft sind die VerbalbegrifEe des Forderns und 
Bittens einander gegenübergestellt und schon dadurch wird charakte- 
risiert, was jeder der beiden Parteien gebühre. Die dritte Periode umfaßt 
§ 24 und 25. Der Inhalt dieser drei Antithesen ist kurz folgender: 
I. „Ich trete für den Getöteten ein, jener für die Mörderin; ihr aber 
seid die Belfer der Getöteten, nicht der Mörder." (§ 21—22.) II. „Er 
tritt dafür ein, daß die Lebende nicht gerichtet werde, ich dafür, daß 
der Tote gerächt werde; ihr aber seid zum Richten und Rächen da. 
Das sagt euer Name." (§ 23.) III. Ich trete für die Gesetze ein, er 
gegen sie. Entspricht es ihnen mehr, daß man den Getöteten bemitleide 
oder die Mörderin? Das göttliche und menschliche Gesetz fordert für 
den Getöteten das Mitleid. So fordere ich denn für sie die Strafe, die 
sie verwirkt hat, und wenn ihr den Tod über sie verhängt, so geschieht 
ihr nichts als ihr Recht." (§ 24— 25.)^ Die folgende Partie (§ 26 und 27) 

1 Wilamowitz S. 206. 
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bringt nichts wesentlich Neues, sondern dient nur zur Abrundung und 
Erweiterung des Vorausgegangenen. Mit voller Überzeugung ging die 
Prau zu Werke, sie ist keines Mitleides würdig; denn sie kannte selbst kein 
Mitleid ihrem Gatten gegenüber, keine Scheu vor Göttern und Menschen. 

Nach dem § 27 könnte der Redner ohne weiteres die Schlußworte des 
§ 31 aussprechen; denn ganz logisch würde sich hier anreihen: f/(oi i,iiv 
ovv dediYiyrfcm xai ßsßor^&r^tai zi^ (xe) re&veüri xal Ti^t vog,iqr Iv Vfuv ä'eoti 
öTLOneiv id XoiTid nQog vf^iog atrovg xai dixatsiv ra dixaia. Er will jedoch 
das letzte Blatt ausspielen und in den Herzen der Eichter einen er- 
schütternden Eindruck erwecken, der ihnen noch einmal die ganze Tragik 
des Gattenmordes ins Bewußtsein rufen soll. Der Eedner faßt eine 
allgemein bekannte Tatsache gleichsam in eine Sentenz susammen: oi 
de em ßov}.evn(.i€vni ovötv Yaaai nqiv y irdrj Iv avnT) looi tiJp ytawjß xal 
yiyviooxioai top oleS^Qov ev fjß eiai. Das ist das Thema, das die Stelle eines 
letzten, und weil von wirklich tragischer Kraft, nicht unbedeutenden 
Indizienbeweises vertreten muß. Es wird in § 28-t30 etwa folgender 
Weise entwickelt: „Ich wundere mich über die Frechheit des Bruders, 
die Unschuld der Mutter also beschwören zu können. Wie kann dies 
einer tun, der nicht persönlich zugegen war? Wer aber ein Verbrechen 
plant, holt sich keine Zeugen, sondern handelt im Verborgenen, so daß 
niemand darum weiß. Die armen Opfer freilich wissen nicht eher etwas, 
als bis das Verderben vor ihnen steht. Dann aber, wenn's an's Sterben 
geht und sie noch so viel Zeit haben, rufen sie Freunde und Verwandte 
zu Zeugen, nennen ihre Mörder und flehen um Kache. Das hat mein 
Vater trotz meiner Jugend mit mir als seinem Sohne getan. Denn Papier 
und Sklaven ruft man nur dann zu Zeugen, wenn man niemanden hat 
und ganz verlassen ist." 

Wie wichtig^ in der Ökonomie der Eede gerade dieser letzte Ab- 
schnitt in die Lücke des mangelnden eigentlichen Beweises eintritt, wird 
man am besten gewahr, wenn man die Absicht des Eedners analysiert, 
die diesem Schlußgedanken zugrunde liegt. Am klarsten zergliedert 
diesen Gedankengang Wilamowitz S. 208 , weshalb ich seine Worte un- 
gekürzt hierher setze: „Es ist wahr, ich habe keinen Zeugen, auch keinen 
Beweis als meines Vaters Wort. Darauf wird sich mein Bruder in der 
Verteidigungsrede berufen. Er wird auch der Verwunderung Ausdruck 
geben, daß der Vater vor seinem Tode keinem einzigen von seinem 
Gesinde, sondern mir allein Mitteilung von seinem Verdachte gemacht 
hat. Und endlich wird er die moralische Überzeugung seines Vaters 
von der Schuld seiner Frau als genügenden Beweis nicht gelten lassen. 
Allerdings hat der Vater sich nur mir anvertraut: aber das genügte; 
war ich doch sein leiblicher Sohn, sein geborener Bluträcher. Allerdings 
ist seine moralische Überzeugung der einzige Beweis: aber das genügt; 
hat denn mein Bruder nicht lediglich auf seine moralische Überzeugung 
hin die Unschuld seiner Mutter beschworen? Des sterbenden Mannes 
Seele ist hellsichtig; in der Todesstunde erkennt der Gemordete seinen 
Mörder. Deshalb ist des Vaters Angabe durchschlagend und ich bin für 
sie glaubwürdig als der durch die heiligste Pflicht zur Eache aufgerufene 
Sohn. So trete ich denn für das Recht ein und die Erinyen, die in den 
Schlüften dieses Berges wohnen: denn auch ihnen ist zu nahe getan, 
weil mein Bruder nicht gehandelt hat wie Orestes, sondern sich mit der 
vatermörderischen Mutter versöhnt." 
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Damit ist das Meisterwerk des Redners vollendet. Einen zwingenden 
Beweis konnte er nicht erbringen, dafür wurde aller Nachdruck auf die 
Glaubwürdigkeit der Darstellung gelegt und ein formell wie inhaltlich 
kunstvoller Wahrscheinlichkeitsbeweis erbracht, in dem die Erzählung, 
„die wie ein Märchen einfach beginnt und wie eine Tragödie furchtbar 
schließt," eingelegt ist. Was an logischer Beweisschärfe mangelt, wird 
an Erweckung der Affekte zugesetzt; Mitleid und Pietät, Scheu vor der 
Gerechtigkeit der Götter und des Gesetzes wird in den Herzen der 
Richter erweckt und nachdem so der Höhepunkt erklommen und natur- 
notwendig im § 27 der Straf antrag gestellt ist, klingt das Drama wie 
mit einer -Aa^aqaig rcov Ttadr,f.iaTiov mit dem Hinweise auf die Sehergabe 
der Sterbenden aus. Zugleich wird noch einmal dem Kläger die höchste 
Autorität vindiziert, da er der einzige sei, der etwas wissen könne, 
während der Bruder nichts wissen könne, weil er nichts wissen wollte. 
Dieser Schluß, der die Vermittlung mit der Abweisung des Sklavenverhörs 
herstellt, bildet als schöner Indizienbeweis einen kräftigen Kontrast mit 
dem ersten Beweise t^ ehthcor. 
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klasse, Offizier im Landst, lehrte Latein in I. b. Griechisch in V. a. 
Deutsch in I. b und IV. a, 20 St. w. Klassenvorstand der I. b. 

c) K- k. Gymnasial-Lehrer. 

17. Dr. Angerer Johann y IX. Rangsklasse , lehrte Deutsch in m. b, 
Geographie und Geschichte in L b, in. a, III. b, VII. und VIII., Pro- 
pädeutik in vn. und Vm., 22 St. w. 

18. Dr. Mayr Angust^ IX. Rangsklasse, k. u. k. Artillerie-Leutnant i. d. Res., 
lehrte Latein in HE. a u. VI., Griechisch in HI. a u. m. b, 22 St. w. 
Klassenvorstand der III. a (provisorischer Lehrer). 

d) Supplierende Gymnasiallehrer. 

19. Dr. Haid Max lehrte Latein und Deutsch in II. a. Deutsch in IV. b. 
Griechisch in VII., 19 St. w. Klassenvorstand der II. a. 

20. Dr. Scharfetter Rudolf lehrte Mathematik in I. b, II. b und IV. a, 
Naturwissenschaften in L b, II. b, m. a, III. b und IV. a, 20 St. w. 

e) Evangel. Religionslehrer. 

21. Johne Robert, evangelischer Pfarrer, Mitglied des k. k. Landesschul- 
rates, erteilte den Religionsunterricht den evangelischen Schülern des 
Unter- und Obergymnasiums, 4 St. w. 

f) Nebenlehrer. 

22. Flora Gottfried, Gymnasial-Professor (s. oben Nr. 3), lehrte die Ste- 
nographie im niederen und höheren Kurse, 4 St. w. 

23. Meingast Adalbert, Gymnasial-Professor (s. oben Nr. 10), lehrte die 
Kalligraphie, 2 St. w. 

24. Rauchensteiner Andreas, Volksschullehrer, erteilte Turnunterricht 
in L b, m. b, IV. a und IV. b, 8 St. w. 

25. Reiter Josef, Direktor der Musikvereinsschule in Klagenfurt, Besitzer 
des goldenen Verdienstkreuzes, erteilte den Gesangsunterricht in 
3 Kursen, 5 St. w. 

26. Scheinigg Johann, Gymnasial-Professor (s. oben Nr. 12), lehrte Slo- 
venisch in den beiden Vorbereitungskursen, 4 St. w. 

27. Schreyer Franz, Direktor der Knaben- und Mädchen-Bürgerschule, 
lehrte Zeichnen in 3 Abteilungen f 5 Kursen), 6 St. w. 

28. Slop von Cadenberg Viktor, Proiessor an der hiesigen Staatsreal- 
schule, lehrte Italienisch im höheren Kurse, 2 St. w. 
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II. 

Veränderungen 

im Stande und in den Dienstverhältnissen des Lehrkörpers 

während des Schuljahres 1903/1904. 

Die neu systemisierte wirkliche Lehrstelle (siehe 53. Programm , S. 54) wurde mit 
Unterr.-Min.-Erlaß vom 6. Juni 1903, Z. 10.782, dem Professor am Kommunal-Gymnasium 
in Gmunden Johann von Vintschger, Ritter von Altenburg zu Neuperg, verliehen. 

Supplent Prof. i. R. Michael Petschar ist mit 15. September 1903 aus dem 
Lehrkörper ausgetreten, dem er nur ein Schuljahr hindurch angehört hatte. 



Lehrverfassung. 

Der Unterricht wurde nach dem mit Erlaß des Ministers für Kultus und Unterricht 
vom 23. Februar 1900 , Z. 5146 , neu aufgelegten Lehrplane und nach den ebendaselbst 
veröffentlichten Instruktionen erteilt. (S. „Lehrplan und Instruktionen für den Unterricht 
an den Gymnasien in Österreich." 2. Aufl. Wien. Im k. k. Schulbücherverlage. 1900.) 

AbsolTierte Lektüre, MemorierBtoff und Privatlektüre aus 

den lateinischen, griechischen und deutschen Klassikern. 

a) Latein. 

ni. a u. b Klasse* Lektüre: Chrestomathie aus Cornelius Nepos und Curtius 
Eufus (GoUing). Aus Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Epaminondas, Pelopidas, 
Cimon. Aus Curtius Eufus : Nr. I., III., IV., V., VI., VII., IX., XV., XX. 

Memoriert wurde: Miltiad. K. 1, 4, Them. 5; Aristid. K. 1; Epam. 1, Pelop. 4. 
Aus Curtius Nr. VI., K. 1 u. 2, VII., 3, Nr. XV., K. 5. 

lY« a Klasse* Lektüre: Caesar, bell. Gall. (ed. Prammer) : L, c. 1—30; IV., 
c. 1—32; VL, c. 11—25; Ovid (ed. Sedlmayer), Metam., Nr. 2, 3. 

Memoriert wurde: Caes., L, c. 1, 13, 14, 24; IV., 2, 16. Ovid., Met. Nr. 2, 
V. 1—40. 

IT* b Klasse* Lektüre: Caesar, Bell. Gall. (ed. Prammer) : L, cap. 1— 30; IV., 
cap. 16 bis zum Ende ; VI. cap. 1—9. Ovid. (ed. Sedlmayer) : Vorwort zu den Metam. — 
Von den Metam. die vier Weltalter und die Götterversammlung (II. u. III.). 

Memoriert wurde: Caes. bell. Gall. L, c. 20. Versus memoriales u. Met. IL, 1 — 24. 

y* a u. b Klasse* Lektüre: Livius (ed. Zingerle) I. u. XXI. (Auswahl); Ovid 
(ed. Sedlmayer). Metam. Nr. 5, 10, 12, 17, 18, 20, 21; Trist. Nr. 1, 4, 8; Fasti Nr. 2, 7, 
11 ; Epist. 3. 

Memoriert wurde: Liv. L, c. 8, 9, 18, 25. — XXL, c. 1. Ovid, Trist. Nr. 1, 
V. 1-50; Nr. 8, v. 100—125. 

Privatlektüre: Livius, lib. IL c. 9—16. 54—60, XXII. c. 2—10, 40—53, V. 35—49 ; 
Ovid, Met. Nr. 6, 11, 14, 19, 22, 24, 25, 26, 30, 31, Fast. 5, 17. 

Tl. Klasse* Lektüre: Sallust, bellum lugurth. (n. Scheindler); Cicero: Orat. in 
Cat. I. (n. Nohl); Vergil (n. Kloußek): Ekloge L, LX.; Georg: Nr. L, IV., V., VI.; Aeneis L 

Memoriert wurde: Sali. bell. lug., Kap. 1, 2, 3, 4. Cic. or. in Cat. L, § 1, 2. 
Verg. Aen. L, v. 1—32, 50—156, 223—296, 335—440, 657—722. Georg. Nr. V. 

Privatlektüre: Caes. d. b. civ. libri III.; Cic. or. in Cat. IL, III., IV.; pro rege 
Deiotaro; pro Eoscio Amer. ; Liv. XXII., XXVI.; Sali. bell. Cat.; Verg. Aen. III., VII. 

TII* Klasse* Lektüre: Cicero, oratio de imp. Pomp., p. r. Deiotaro, pro Archia 
p. (n. Nohl); Auswahl a. d. philos. Schriften (n. Schiebe). — Vergil (n. Klouöek), Aeneis, 
IL, in., VI. 
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Memoriert wurde: Cic. imp. Pomp. c. 1., 14 (§ 40, 41), pro Arch. p. c. 7; Bomn. 
Scip.§ 11, 12. Verg. Aen., IL 40—66, 199—233, 692—720; III., 506—629; VI. 384—407. 

Privatlektüre: Cicero, orat. pro Milone, Tusc. Dispnt. V., Laelins, Philipp. L; 
Plantns, miles gloriosus ; Verg. Aen. IV. 

TIIL Klasse. Lektüre: Tacitus, Germ. c. 1— 27; Annal. L, c. 1— 15, 31—70; 
IL, c. 5—26, 41—43, 53—61, 69—83 ; III. , c. 1—19. Horaz , Auswahl ans Od. , Epod., 
Sat. n. Epist. 

Memoriert wnrde: Germ. c. 5 n. 16; Annal. I. c. 1, 2, 61, 62; Horaz, Oden I. 1; 
L 3 ; IL 16 ; HL 30. Epod. 2. 

Privatlektüre: Tacitns, Annal. IV., XL, XII., XIIL ; Horaz, Sat. L B. Epist. IL B. 

b) Griechisch. 

V. a Klasse* Lektüre: Xenophon (nach Schenkls Chrestomathie): Anab. L, IL, 
IIL, V., VI. Homer, Ilias (nach Christ) L n. III. 

Memoriert wnrde: Xen. Anab. L, 1—8; IL, 1—2; IIL, 1—2; V., 1—3; Hom., 
Ilias I. 1—99. 

Privatlektüre: Xen., Anab. Nr. IV., VIIL n. IX.; Kymp. L, IL, IIL VIL, VIIL 

V. b Klasse. Lektüre: Xenophon (nach Schenkls Chrestomathie): Anab. L, IL, 
III., V., VI. Homer, lüas (nach Christ) I. n. III. 

Memoriert wurde : Xen. Anab. L § 1— 7 ; IL § 9—12 ; Hom. II. 1. 1—31, 188—222, 
511—530. III. 1—30. 

Privatlektüre : Xen. Anab. IV. u. VIL ; Hom. IL IL u. IV. 

YI. Klasse. Lektüre: Homer, Ilias (n. Christ): VL, XVL, XVIIL, XIX.; Xen. 
(n. Schenkl): Kymp. VIL, IX., X.; Memorabilien L, III. Herodot (n. Hintner): Auswahl 
aus V.— VIIL Buch. 

Memoriert wurde: Hom., Dias IL 301—332; VI. 146—149, 390—495. Herodot 
V. 105, VIL 135, 140, 141. 

Privatlektüre: Homer, Ilias IIL, IV., VIL, X., XIV., XX.— XXIL, XXIV.; 
Herodot L, 6, 23, 24, 28—45, 85—91 ; IIL, 39—43, 120—125 ; Isokrates, Panegyrikos. 

Vn. Klasse. Lektüre: Demosthenes (ed. Wotke): Olynth. L, Philipp. L, IIL, 
?r€pl ÜQrivrig. — Homer: Odyssee (ed. Christ) I. 1—74, V., VI., IX., XVI. 

Memoriert wurde: Demosth. Phü. L § 1—4; Olynth. L § 1—6; Phü. IIL 1—6 
und einzelne besonders bezeichnende Perioden und Sentenzen. 

Privatlektüre: Odyssee VI., VIL, VIIL; Lysias, R. geg. Eratosthenes. 

Till. Klasse. Lektüre: Piaton, Apologie, Protagoras; Sophokles (ed. Schubert), 
Aias; Homer (ed. Christ), Odyssee XVIIL, XIX., XX. 

Memoriert wurde: Piatons Apolog. c. L, XL, Prot. c. IL bis inoQ^vofiriv, c. XL 
bis tovvtivSev ; Sophokles' Aias, v. 1 — 25. 

Privatlektüre: Piaton, Phaidon, Euthyphron; Sophokles, Antigone; Homer, 
Odyssee (ganz). 

c) Deutsch. 

Lektüre : I.— Till. Klasse: Schul- und Privatlektüre nach den betreffenden Lese- 
büchern. Außerdem wurden gelesen: 

Tl. Klasse. Lessings Minna von Bamhelm und Emilia Galotti. 

TII. Klasse. In der Schule: Goethes Iphigenie auf Tauris. 

Zu Hause gelesen und in der Schule besprochen: Herders Cid; Goethes Götz, 
Egmont, Torquato Tasso; Schillers Jungfrau von Orleans und Wilhelm Teil. 

Ylll. Klasse. In der Schule : Goethes Hermann und Dorothea ; Lessings Laokoon 
(in Auswahl). 

Zu Hause gelesen und in der Schule besprochen: Schillers Don Carlos, Jungfrau 
von Orleans, Maria Stuart, Braut von Messina, Wilhelm Teil ; Kleists Prinz von Homburg ; 
Grillparzers Ein Bruderzwist im Hause Habsburg. 

Der Memorierstoff wurde in reichlichem Maße den betreffenden Lesebüchern 
entnommen und zu deklamatorischen Übungen verwendet. 
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IV. 



Lehrbücherverzeichnis für das Schuljahr 1904/1905.^ 



I. Klasse. 

Großer Katechismus der katholischen Religion, 1. Aufl., geb. 

Goldbacher, Lateinische Grammatik, 8. Aufl., geb. 
♦Nahrhaft, Lateinisches Übungsbuch I., 6. Aufl., geb. 

Willomitzer, Deutsche Grammatik, 10. Aufl., geb. 

Lampel, Deutsches Lesebuch für die I.Klasse, 10. Aufl., geb. 
♦Richter, Geographie, .5. Aufl., geb. 

Kozenn, Geograph. Atlas für Mittelschulen, gebroch. Ausgabe, 39. Aufl., geh 
*Mocnik, Arithmetik für Untergymnasien, I. Abteilung, 36. Aufl., geb. 

HoÖevar, Geometrie für Untergymnasien, 6. Aufl., geb 

*Pokorny-Latzel, Naturgeschichte des Tierreiches, Ausg. B, 26. o. 27. Aufl., geb 

Pokorny, Naturgeschichte des Pflanzenreiches, Ausgabe A, 22. Aufl., geb. . 

n. Klasse* 

Zetter, Katholische Liturgik, 4. Aufl 

Goldbacher, Lateinische, Grammatik, 7. Aufl., geb. 
*N a h r h a f t , Lateinisches Übungsbuch IL, 5. Aufl. . 

Willomitzer, Deutsche Grammatik, 10. Aufl., geb. 

Lampel, Deutsches Lesebuch für die IL Klasse, 7. Aufl., geb. 
*Richter, Geographie. 5. Aufl., geb 

Kozenn, Geograph. Atlas für Mittelschulen, gebroch. Ausgabe, 39. Aufl., geb. 
*Gindely, Geschichte für untere Klassen, L, 13. Aufl., geb. 

Putzger, Historischer Schulatlas, 25. Aufl., geb 

*Moönik, Arithmetik für Untergymnasien, I., 36. Aufl., geb. . 

Hocevar, Geometrie für Untergymnasien, 6. Aufl., geb. . . . 

Pokorny, Naturgeschichte des Tierreiches, 25. Aufl., geb. . . 
„ „ „ Pflanzenreiches, 21. Aufl., geb. 

in. Klasse. 

Zetter, Offenbarung des alten Bundes, 3. Aufl., geb. . . . 

Goldbacher, Lateinische Grammatik, 7. Aufl., geb 

*Nahrhaft, Lateinisches Übungsbuch III., 2. Aufl., geb. . . . 
Cornelius Nepos und Curtius Rufus, Chrestomathie von 
1. Aufl., geb. . 



Preis K 



J. 



Golling 



geb. 



*Curtiu8-Hartel, Griechische Schulgrammatik, 24. Aufl. , geb. 

Hintner, Griechisches Lese- und Übungsbuch, 4. Aufl., geb. . 

Willomitzer, Deutsche Grammatik, 9. Aufl., geb 

Lampel, Deutsches Lesebuch für die III. Klasse, 8. Aufl., geb. 

Richter, Geographie, 4. Aufl., geb 

Kozenn, Geograph. Atlas für Mittelschulen, gebroch. Ausgabe, 39. Aufl., geb. 
*Gindely, Geschichte für untere Klassen, II., 13. Aufl., geb. 

Putzger, Historischer Schulatlas, 24. Aufl., geb 

*Moenik, Arithmetik für Untergymnasien, IL Abteilung, 27. Aufl 

Hoöevar, Geometrie für Untergymnasien, 6. Aufl., geb. . 
*Pokorny-Noe, Naturgeschichte des Mineralreiches, 20. Aufl., geb. 

Krist, Anfangsgründe d. Naturlehre f. d. unt. Klassen d. Mittelsch., 20. Aufl., geb 

IT. Klasse. 

Zetter, Offenbarung des neuen Bundes, 2. Aufl., geb. . . . 

Goldbacher, Lateinische, Grammatik, 7. Aufl., geb 

♦Nahrhaft, Lateinisches Übungsbuch IV., 2. Aufl., geb. . . . 
Caesaris coment. de hello Gallico, ed. Prammer, 6. Aufl., geb. 
Ovidius, Ausgewählte Gedichte von Sedlmayer, 6. Aufl., geb. 
Curtius-Hartel, Griechische Schulgrammatik, 22. Aufl., geb. 
Hintner, Griechisches Lese- und Übungsbuch, 4. Aufl., geb. . 

Willomitzer, Deutsche Grammatik, 8. Aufl., geb 

Lampel, Deutsches Lesebuch für die IV. Klasse, 8. Aufl., geb. 
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* Außer den hier angegebenen neuesten Auflagen der Lehrbücher können auch die nächst älteren, 
daneben zulässigen benützt werden. Diejenigen Auflagen, welche die früheren ausschließen, sind mit einem 
* bezeichnet. Die Lehrbücher für evangel. Religion s. S. 28. 
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Preist: 

Mayer, Geographie der österreicMsch-nngarischen Monarchie, 6. Aufl 1 

Kbzenn, Geograph. Atlas für Mittelschulen, gebroch. Ausgabe, 39. Aufl., geb. . 8 

♦Gindely, Geschichte für untere Klassen, III., 10. Aufl., geh 1 

Putzger, Historischer Schulatlas, 22. Aufl., geb 3 

Moönik, Arithmetik für Untergymnasien, II., 27. Aufl., geb 1 

HoÖevar, Geometrie für Untergymnasien, 5. Aufl., geb 1 

Kr ist, Anfangsgründe d. Naturlehre f. d. unt. Klassen d. Mittelsch., 20. Aufl., geb. 2 

y. Klasse* 

Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion f. O.-G., I. Teil, 10. Aufl., geb. . 2 

Goldbacher, Lateinische Grammatik, 6. Aufl., geb 3 

Hintner-Neubauer, Lateinisches Übungsbuch, 1. Aufl., geb 2 

Ovidius, Ausgewählte Gedichte von Sedlmayer, 6. Aufl., geb 1 

Livii ab urbe cond. libri, ed. Zingerle, 6. Aufl., geb 2 

Curtius-Hartel, Griechische Schulgrammatik, 22. Aufl., geb 2 

Hintner, Griechisches Lese- und Übungsbuch, 4 Aufl., geb. 2 

Xenophon, Chrestomathie von Schenkl, 12. Aufl., geb 3 

Homers Dias in verkürzter Ausgabe von Christ, 2. Aufl., geb 3 

Willomitzer, Deutsche Grammatik, 8. Aufl., geb 2 

Lampel, Deutsches Lesebuch für die oberen Klassen, I., 4. Aufl., geb. ... 2 

*Zeehe, Lehrbuch der Geschichte des Altertums für Obergymnas., 4. Aufl., geb. 2 

Kozenn, Geograph. Atlas für Mittelschulen, gebroch. Ausgabe, 38. Aufl., geb. . 7 

Putzger, Historischer Schulatlas, 21. Aufl., geb. 3 

*Moönik, Lehrbuch der Arithmetik für ob. Klassen, 26., 27. o. 28. Aufl., geb. je 3 

Gajdeczka, Lehrbuch der Geometrie f. d. ob. Kl. d. Mittelsch,, 2. Aufl., geb. . 2 

„ Übungsbuch zur Geometrie in d. ob. Kl, d. Mittelsch., 2. Aufl., geb. 2 

Hochstetter & Bisching, Mineralogie, 18. Aufl., geb 2 

V. Wettstein, Leitfaden der Botanik f. d. ob. Kl. d. Mittelsch., 2. Aufl., geb. . 3 
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YI* Klasse* 

Dreher, Lehrbuch der katholischen Eeligion f. O.-G., IL Teil, 12. Aufl., geb. 

Goldbacher, Lateinische Grammatik, 6. Aufl., geb 

Hintner- Neubauer, Lateinisches Übungsbuch, 1. Aufl., geb 

Sallustii bellum Catilinae, bell. lugurth., etc. ed. Scheindler, 2. Aufl., geb. . 

Virgils Aeneis nebst ausgew. Stücken d. Buc. u. Georg, v. Klouöek, 4. Aufl., geb 

Ciceros Reden gegen Catilina, v. Nohl, 3. Aufl., geb 

Curtius-Hartel, Griechische Schulgrammatik, 22. Aufl. , geb. 

Schenkl, Griechisches Übungsbuch, 10. Aufl., geb 

Xenophon, Chrestomathie von Schenkl, 12. Aufl., geb. . . . 

Homers Dias in verkürzter Ausgabe von Christ, 2. Aufl., geb. 

Herodot, Perserkriege, ed. Hintner, I.Teil, 6. Aufl 

Lampel, Doptsches Lesebuch für die oberen Klassen, IL, 5. Aufl., geb. 
♦Zeehe, Lehrbuch der Geschichte des Altertums für Obergymnas., 4. Aufl 
♦Gindely, Geschichte für obere Klassen, IL, 9. u. 10. Aufl., geb. je . . 

Kozenn, Geograph. Atlas für Mittelschulen, gebroch. Ausgabe, 37. Aufl., geb. 

Putzger, Historischer Schulatlas, 20. Aufl., geb 

♦Moönik, Lehrbuch der Arithmetik für obere Klassen, 26. o. 27. Aufl., geb. je 

Gajdeczka, Lehrbuch der Geometrie f. d. ob. Kl. d. Mittelsch., 2. Aufl., geb. 
„ Übungsbuch zur Geometrie in d. ob. Kl. d. Mittelsch., 2. Aufl., geb 

Adam, Logarithmen, 26. Aufl., geb 

*Graber-Latzel, Leitfaden der Zoologie für die oberen Klassen, 4. Aufl., geb 

yn. Klasse* 

Dreher, Lehrbuch der katholischen Religion f. O.-G., III. Teil, 9. Aufl., geb. 

Goldbacher, Lateinische Grammatik, 5. Aufl., geb 

Hintner-Neubauer, Lateinisches Übungsbuch, 1. Aufl., geb. 

Virgils Aeneis nebst ausgew. Stücken d. Buc. u. Georg, v. Klouöek, 4. Aufl., geb 

Ciceros Rede pro Archia, von Nohl, 2. Aufl 

„ >? in Verrem, von Nohl, 1. Aufl., geb 

„ philosophische Schriften von Schiebe, geb. . . . 
Curtius-Hartel, Griechische Schulgrammatik, 22. Aufl., geb. 

Schenkl, Griechisches Übungsbuch, 10. Aufl., geb 

Homer, Odyssee, ed. Christ, 4. Aufl 

Demosthenes, Ausgewählte Reden, ed. Wotke, 5. Aufl. . . 
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D. 



Aug.), geh 



Lampel, Deutsches Lesebach für die oberen Klassen, III., 1. Anfl.^ geb. 
♦Gindely, Geschichte für obere Klassen, III., 10. o. 11. Aufl., geb. je 

Kozenn, Geographischer Schulatlas, 37. Aufl., geh 

Putzger, Historischer Schulatlas, 21. Aufl., geb 

*Moönik, Lehrbuch der Arithmetik für obere Blassen, 26. Aufl., geb. 

Hoöevar, Geometrie für Obergymnasien, 4. Aufl., geb. ... . . . 

„ Geometrische Übungsaufgaben, II., 3. Aufl., geb. . . . 

Adam, Logarithmen, 26. Aufl., geb 

Rosenberg, Lehrbuch der Physik für die oberen Klassen, 1. Aufl., geb. 

Lindner-Leclair, Lehrbuch der Logik, 3. Aufl., geb 

Till. Klasse. 

Kaltner, Lehrbuch der Kirchengeschichte, 3. Aufl 

Goldbacher, Lateinische Grammatik, 5. Aufl., geb 

Hintner-Neubauer, Lateinisches Übungsbuch, 1. Aufl., geb. 

Die Annalen des P. C. Tacitus, von Müller-Christ, I. Bd. (Ab exe. 

Taciti Germania, ed. Müller, geb 

Horatii carmina, ed. Huemer, 6. Aufl., geb 

Ourtius-Hartel, Griechische Schulgrammatik, 22. Aufl., geb. 

Sehen kl, Griechisches Übungsbuch, 10. Aufl., geb 

Homer, Odyssee, ed. Christ, 3. Aufl., geb 

Plato, Apologie des Socrates und Kriton etc., ed. Christ, 1. Aufl. 

Sophokles, Elektra, ed. Schubert, 2. Aufl., geb 

Lampel, Deutsches Lesebuch für die oberen Klassen, IV., 2. Aufl., geb. 

Hannak, Österreichische Vaterlandskunde für obere Klassen, 13 
♦Gindely, Geschichte für obere Klassen, III., 10. Aufl., geb. . 

Kozenn, Geographischer Schulatlas, 37. Aufl., geb 

Putzger, Historischer Schulatlas, 20. Aufl., geb 

*Moönik, Lehrbuch der Arithmetik für obere Klassen, 25. Aufl., 

Hoöevar, Geometrie für Obergymnasien, 4. Aufl., geb. . . . 
„ Geometrische Übungsaufgaben, IL, 3. Aufl., geb. . 

Adam, Logarithmen, 26. Aufl., geb 

*Wallentin, Lehrbuch der Physik f. d. oberen Klassen, 12. o. 13 
♦Lindner-Lukas, Lehrbuch der Psychologie für den Gebrauch an höh. Lehr- 
anstalten, 1. u. 2. Aufl., geb. je 



Preis K 
2 
3 
7 
3 
3 
2 



geb. 



Aufl., geb 



geb. 



Aufl., geb 



Sloyenische Lehrbücher. 

I. u. II. Vorber.-Kurs : Sket, Slovenisches Sprach- u. Übungsbuch, 6. Aufl., geb 

I. sloven. Abt. : Sket, Slovenska eitanka L, 2. Aufl., geb 

IL „ „ „ Slovenska öitanka IV., 1. Aufl., geb 

III. „ „ „ SJovenska öitanka V., VI., 3. Aufl., geb 

IV. „ „ „ Slovenska slovstvena öitanka VII., VIIL, 1. Aufl. , geb 
IV. „ „ „ Star Oslo venska Öitanka, 1. Aufl 

*L— III. sloven. Abt. : Jane2ic-Sket, Slovenska slovnica, 8. Aufl., geb. , . 



Fttr Stenogrraphie. 

Scheller, Lehr- und Lesebuch, I. u. IL, 9. Aufl. . . 



1 
5 
3 



h 

42 
40 

60 
60 
70 
50 
80 
20 
20 



20 

44 

- 80 
1 72 
^90 



2 
3 
2 
2 



2 
2 
1 
1 
2 
2 



80 
40 



84 

38 

3 40 

7 60 

3 60 

3 70 

2 50 

- 80 

1 20 

je 3 - 



3 — 



3 
2 
2 
3 
3 
3 
3 



60 



Fttr die französische Sprache. 

Feichtinger, Lehrgang d. französ. Sprache f. Gymnasien, I. Teil, 1. Aufl., geb. 2 60 



3 60 



Anmerkung, a) Für alle katholischen Schüler ist ^^Magniflcat^^ ein 
katholisches Gebet- und Gesangbuch von Pazdera, beim Schulgottesdienste und 
bei den religiösen Übungen vorgeschrieben 

b) Als Wörterbücher im Obergymnasium werden empfohlen: 

Georges, Lateinisch-deutsches Schulwörterbuch, geb 

„ Deutsch-lateinisches „ „ 

Stowasser, Lateinisch-deutsches „ geheftet 10 K, geb 

Schenkl, Griechisch-deutsches „ geb 

„ Deutsch-griechisches „ „ 

Ch. Härder, Schulwörterbuch zu Homers Ilias und Odyssee, geb 

Benseier, Griechisch-deutsches Wörterbuch 



1 — 



7 20 

7 20 

13 — 

10 — 

12 60 

4 80 

4 80 
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c) Als Hilfsbücher im Obergymnasium werden empfohlen: p^^jg j^ ^ 

Wagner, Eealien des römischen Altertums, 3. Anfl 2 40 

„ Realien des griechischen Altertums, 3. Aufl .• . . 2 40 

Kummer & Stejskal, Einführung in die Geschichte der deutschen Literatur, 

3. Aufl., geh 2 40 



V. 

a) Aufgaben für die deutschen Aufsätze und ßedeübungen 

im Obergymnasium. 

y. a Klasse. 

1. Wandervögel und Reisende. (Ein Vergleich.) (H.) — 2. Uhlands „Glück von 
Edenhall", nach Inhalt und Form. (S.) — 3. Die Gaben des Herbstes. (H.) — 4. Der 
Scl^ffbrüchige auf Salas y Gomez erzählt nach der Rückkehr in die Heimat seine 
Erlebnisse. (S.^ — 5. Die Bedeutung der Gebirge für den Haushalt der Natur und den 
Menschen. (H.) — 6. Unter den Söhnen der Wüste. (Frei nach Lenaus „Polenflüchtling".) 
(S.) — 7. Das Weihnachtsfest, ein Fest der Freude. (H.) — 8. Die Träume im Nibelungen- 
Hede. (S.) — 9. Mein Lieblingsheld im Nibelungenliede. (H.) — 10. Nur Beharrung führt 
zum Ziele. (S.) — 11. Man muß das Eisen schmieden, wenn es glüht. (H.) — 12. Wie 
weiß Reineke die Erzählung vom Schatze glaubwürdig zu machen ? (S.) — 13. Wie kam 
es, daß Philipp von Makedonien aus dem Kampfe mit den Griechen siegreich hervorging? 

gl.) — 14. Hüons Kampf mit Scharlot. (S.) — 15. Wie sind in Wielands „Oberen" die 
eschichte Hüons und das Elfenmärchen zu einer einheitlichen Handlung verbunden? 
(H.) — 16. Wie begrüßt die Welt den Frühling? (Im Anschluß an gelesene Frtihlings- 
Jieder.) (S.) — 17. Über die Bildung des Hauptwortes im Deutschen. (H.) — 18. Die 
Heimkehr der Sieger. (S.) Cr. Flora. 

T. b Klasse. 

1. Wandervögel und Reisende. (Ein Vergleich.) (H.) — 2. Wodurch wird in Schillers 
Gedicht „die Kraniche des Ibykus" die Entdeckung der Mörder herbeigeführt? (S.) — 
3. Die Gaben des Herbstes. (H.) — 4. Die Rettung des Schiffbrüchigen auf Salas y 
Gomez. (S.) — 5. Die Bedeutung der Gebirge für den Haushalt der Natur und den 
Menschen. (H.) — 6. Die Vorbereitung zum Feste. (Nach Voßens 70. Geburtstag.) (S.) — 
7. Das Weihnachtsfest, ein Fest der Freude. (H.) — 8. Siegfrieds Werbung um Kriem- 
hilde. (S.) — 9. Mein Lieblingsheld im Nibelungenliede. (H.) — 10. Steter Tropfen höhlt 
den Stein. (S.) — 11. Man muß das Eisen schmieden, wenn es glüht. (H.) — 12. Wie 
entzieht sich Reineke zum erstenmale der verdienten Strafe? (S.) — 13. Wie kam es, 
daß während der Perserkriege die Vorherrschaft in Griechenland von Sparta auf Athen 
überging? (H.) — 14. Hüons Zusammentreffen mit Scherasmin. (S.) — 15. Wie sind in 
Wielands „Oberen" die Geschichte Hüons und das Elfenmärchen zu einer einheitlichen 
Handlung verbunden? (H.) — 16. Eine Morgen Wanderung im Frühling. (Im Anschluß 
an gelesene Morgenlieder.) (S.) — 17. Über die Bildung des Hauptwortes im Deutschen. 
(H.) — 18. Der Auszug der Krieger. (S.) Cr. Flora 

Tl. Klasse* 

1. Was treibt den Menschen in die Fremde? (S.) — 2. Hadubrand, Hildebrands 
Sohn. (Charakterbild.) (H.) — 3. Einfluß der Kreuzzüge und des Rittertums auf die 
deutsche Literatur im XII. und XIII. Jahrhundert. (S.) — 4. Welches sind die Bande, 
die uns an das Vaterland knüpfen? (H.) — 5. Geschichte und Sage im Nibelungenliede. 
(S.) — 6. Bis dat, qui cito dat. (Sprichwort.) (H.) — 1: König Artus in der Geschichte 
und Sage. (S.) — 8. Walthers von der Vogelweide Bedeutung für die höfische Lyrik. (S.) — 
9. Hagen, der Mörder Siegfrieds. (Eine Charakteristik nach dem 8. Liede der Nibelungen.) 
(H.) — 10. Die Bedeutung der Ströme für die Kultur der Menscheit. (H.) — 11. Klopstock 

als Odendichter. (S.) A. Straubinger. 

YII. Klasse. 

1. Gebirge trennen, Meere verbinden. (S.) — 2. Das Volkslied im allgemeinen sowie 
mit Bezug auf Herder. (H.) — 3. Einfluß der Religion und Staatsverfassung eines Volkes 
auf die Kunst. (Nach Herder.) (S.) — 4. Erkenne dich selbst! (Ethischer Spruch.) (H.) 
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— 5. Cid, eine Stütze und Leuchte seines Volkes. (Nach Herder.) (S.) — 6. Gegensätze 
der handelnden Personen in Goethes „Wanderer". (Charakterhild.) (H.) — 7. Wodurch 
sucht der Dichter Göjbzens Schuld in milderem Lichte erscheinen zu lassen? (S.) — 8. 
Iphigenie eine Wohltäterin der Skythen und die Versöhnerin ihres Stammes. (H.) — 
9. Wodurch hat sich Pylades als ein wahrer Freund Orestens gezeigt? (Nach Goethes „Iphi- 
genie".) (S.) — 10. Antonio als Staatsmann und als Mensch. (Charakterhild nach Goethes 
„Tasso".) (H.) — 11. Egmonts Stellung zu seinem Volke. (Nach Goethes Egmont.) (S.) 

P,edeübungen: 1. Demosthenes, der Grabredner der griechishen Freiheit. (Ogris 
Josef.) — 2. Götter- und Dämonenglaube der alten Germanen. (Rödling.) — 3. Das 
römische Reich, ein morscher Bau. (Gamillscheg.) — 4. Ein Charakterbild des größten 
Dichters deutscher Nation im XVIII. Jahrhundert. (Jtinemann.) — 5. Über die Schrift 
und ihre Entwicklung. (Petek.) — 6. Unsere Muttersprache. (Kovaö.) — 7. Walthers Leben 
und Dichten. (Lausegger.) — 8. Frau von Stein. (Pacher.) — 9. Der Hüttenberger Erzberg, 
eine der ältesten Kulturstätten Kärnteihs. (Schenn.) A. Strauhinger. 

ym. Klasse. 

1. Handlung und Gegenhandlnng in Schillers „Don Carlos." (H.) — 2. Der kultur- 
geschichtliche Gehalt von Goethes „Hermann und Dorothea". (S.) — 3. Die Exposition 
in Schillers „Maria Stuart". (H.) — 4. Über den Wert der öffentlichen Meinung. (S.) — 
5. Die RoUe des Windes im Haushalte der Natur. (H.) — 6. Gertrud und Hedwig in 
Schillers „Wilhelm Teil." (S.) — 7. Inwiefern wird uns durch die Dichter das Leben 
anschaulicher? (H.) — 8. Wie kommt es, daß die Verdienste großer Männer oft erst nach 
ihrem Tode richtig gewürdigt werden ? (H.) — 9. a) Die weltgeschichtliche Bedeutung der 
Schlacht bei Leipzig, h) Des Germanicus Glück und Ende. (S.) — 10. Die heutige Kultur 
im siegreichen Kampfe gegen Raum -und Zeit. (H.) — 11. Das Mittelmeer das Weltmeer 
des Altertums; der Atlantische Ozean das Mittelmeer der Neuzeit. (Maturitätsarbeit.) — 

12. Tages Arbeit, Abends Gäste, 

Saure Wochen, frohe Feste, 

Sei dein künftig Zauberwort. 

Redeübungen: 1. Philipp der Zweite von Spanien im Lichte Schillerscher 
Dichtung. (Billitzer.) — 2. Philipp der Zweite von Spanien im Lichte der Geschichte. 
(Brunner.) — 3. Der Schauplatz der Handlung in Goethes „Hermann und Dorothea". 
(Begus.) — 4. Der Wirt und die Wirtin in Goethes „Hermann und Dorothea". (Einetter.) 

— 5. Homerisches in Goethes „Hermann und Dorothea". (Blasi.) — 6. Die Lage Frankreichs 
vor dem Auftreten der Jungfrau von Orleans. (Egger.) — 7. Die Begegnung zwischen 
Maria und Elisabeth in Schillers „Maria Stuart" nach Hergang und Bedeutung. (Einspieler.) 

— 8. Die Renaissance, ihr Werden und Wesen. (Jabomigg.) — 9. Die verschiedenen 
Kulturbestandteile in Schillers „Braut von Messina". (Hüttinger.) — 10. Schiller und^ 
Kant. (Zu Kants 100. Todestag.) (Knapp.) — 11. Der Schauplatz der Handlung in 
Schillers „Wilhelm Teil". (Kohlmayr.) — 12. Die Erschließung Japans für die Europäer 
bis zum Jahre 1869. (Lakomy.) — 13. Die Lyrik der Befreiungskriege. (Spreitzer.) — 
14. Grillparzers „König Ottokars Glück und Ende" nach Inhalt und dramatischem Aufbau» 
(Roämann.) — 15. Friedrich Hebbel. (Zeinitzer.) G. Flora. 



h) Aufgaben für die slovenischen Aufsätze und Redeübungen 

im Obergymnasium. 

V. und VI. Klasse. 

1. Korist potovanja. (S. n.) — 2. Prizori na grobeh na vseh svetnikov dan. (D. n.) 
— 3. Pomen oljke nekdaj in sedaj. (S. n.) — 4. Kako praznuje na§e Ijudstvo boäicne 
praznike? (D. n.) — 5. Povest o Martinu Krpanu. (S. n.) — 6. Prizori iz zimskega äivljenja. 
(§. n.) — 7. Kdor zanicuje se sam, podlaga je tujöevi peti. I. Koseski. (D. n.) — 8. Katere 
snovi opevajo najrajSi slovenski lirski pesniki? (S. n.) — 9. Glavne misli v Stritarjevem 
prizoru: „Regulovo slovo". (D. n.) — 10. Dejanje in znaöaj glavnih oseb v JurÖicevem 
„Tugomeru". (S. n.) Dr. J. Sket. 

VII. und VIII. Klasse. 

1. Primoä Trubar, ustanovitelj slovenskega slovstva. (S. n.) — 2. Moj najlepSi dan 
V preteklih poöitnicah. (D. n.) — 3. Prijateljstvo, njega pomen in znak. (S. n.) — 4. Kateri 
izrek slavnih mo4 mi bodi kaäipot v 2ivljenju? (D. n.) — 5. Javni spomeniki — 4ive priöe 
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svojega 5asa. (S. n.) — 6. Valentin Vodnik kot pesnik in ölovek. (ä. n.) — 7. Kateri 
slovenskih pesnikov se mi je najboli priljabil in zakaj ? (D. n.) — 8. Eranjska Öbelica in 
nje pomen v slovenskem slovstvu. (S. n.) — 9. V öem se kaie pravo domolinbje? (D. n.) 
— 10. KalSno mesto zavzema Freieren v krogn slovenskih pesnikov? (S. n.) 

Redeübnngen: 1. Cankar-MeSko. — 2. SlovenSSina pred Trubaijem. — 3. 
slovenski dramatiki. — 4. Jurij baron Vega. — 5. Slovenska abecedna vojska in nje 
pomen. — 6. Nastanek in razvitek slovenskega sokolstva. — 7. Narodne pesmi slovenste 
8 posebnim ozirom na Podjunsko dolino. Dr.J.Sket. 



Tl. 

Bedingt obligate und freie Lehrgegenstände. 

A. Evangelische Religionslehre. 

(Schülerzahl im I. Semester :, 27, im II. Semester : 24.) 

Lehrstoff im Untergymnasium : Biblische Greschichte des Alten Testamentes. — 
Glaubens- und Sittenlehre. — Memorieren von Bibelabschnitten und Kirchenliedern. 

Lehrbücher im Untergymnasium : Calwer, Biblische Geschichte. — Heinrich Pal- 
mer, Lehrbuch der Eeligion und Geschichte der christlichen Kirche. — Die heil. Schrift 
alten und neuen Testamentes. — Gesangbuch für die evangelische Kirche in Württemberg. 

Lehrstoff im Obergymnasium: Kirchengeschichte: Neuzeit. — Lektüre der 
Apostelgeschichte. 

Lehrbücher im Obergymnasium: Heinrich Palmer, Lehrbuch der Eeligion und 
Geschichte der christlichen Kirche. — Neues Testament im griechischen Text. 

R. Johne. 

B. Slovenische Sprache. 

a) I. Vorbereitungskurs für Nichtslovenen aus verschiedenen Klassen. 

(Schülerzahl im I. Sem. : 14, im IL Sem. : 13.) 

Allgemeine Vorbegriffe. Empirisch-analytische Zergliederung leichtfaßlicher Lese- 
stücke behufs Aneignung der Formenlehre bis zur Klasseneinteilung des Zeitwortes. 
Memorieren von Lesestücken und Vokabeln. Mündliche und bisweilen schriftliche Über- 
Setzungsübungen an der Hand des slovenischen Sprach- und Übungsbuches. Monatlich 
eine Schulaufgabe. Unterrichtssprache deutsch. 2 St. w. 

b) II. Vorbereitungskurs für Nichtslovenen aus verschiedenen Klassen. 

(Schülerzahl im I. Sem.: 7, im IL Sem.: 7.) 

Die syntaktischen Haupteigentümlichkeiten der slovenischen Sprache und deren 
praktische Anwendung. Lektüre kleinerer zusammenhängender Lesestücke, Memorieren, 
Wiedererzählen, freie Wiedergabe des Gelesenen. Sprechübungen. Monatlich eine Schal- 
aufgabe. Unterrichtssprache deutsch. 2 St. w. 

c) I. slovenische Abteilung für Slovenen der I. und n. Klasse und 

für absolvierte Schüler der beiden Vorbereitungskurse. 

(Schülerzahl im I. Sem. : 26, im II. Sem. : 25.) 

Die Hauptpunkte aus der Formenlehre. Syntax des einfachen Satzes. Lektüre mit 
Erklärungen und Bemerkungen. Memorieren und Vortragen poetischer und prosaischer 
Stücke. Monatlich ein Aufsatz. 2 St. w. j. Scheinigg, 

d) n. slovenische Abteilung für Slovenen der m. und IV. Klasse. 

(Schülerzahl im I. Sem. : 22, im IL Sem. : 21.) 

Systematische Darstellung des Verbums. Die wichtigsten Funkte aus der Modnslehre. 
— Lektüre poetischer und prosaischer Stücke mit Erklärungen. Memorieren und Vortragen 
ausgewählter poetischer und prosaischer Stücke. — Monatlich ein Aufsatz. 2 St. w. 
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e) ni. slovenische Abteilung für Slovenen der V. und VI. Klasse. 

(Schülerzahl im I. Sfim. : 14, im II. Sem. : 14.) 

Haoptpunkte aas der Wortbildnngslehre, besonders die Zusammensetzung der Sub- 
stantiva, Adjektiva und Verba. — Hauptpunkte aus der Verslehre und aus der Syntax des 
Verbums. — Lektüre und Erklärung poetischer und prosaischer Stücke. — Charakteristik 
der lyrischen, didaktischen und dramatischen Dichtungsgattungen und der Prosa. — 
Memorieren und Vortragen ausgewählter Gedichte. — Monatlich ein Aufsatz. 2 St. w. 

f) rV. slovenische Abteilung für Slovenen der VII. und Vm. Klasse. 

(Schülerzahl im I. Sem. : 18, im II. Sem. : 18.) 

Die slovenische Literatur seit der Mitte des XVI. Jahrhunderts bis in die neueste 
Zeit. Lektüre der Sprachproben aus den betreffenden Literaturperioden. — Monatlich 
ein Aufsatz. 2 St. w. Dr. J. Sket. 

Die Unterrichtssprache der vier slovenischen Abteilungen ist 
slovenisch. 

C. Italienische Sprache. 

(Scbülerzahl im I. Sem. : 19, im IL Sem. : 13.) 
Der Unterricht in der italienischen Sprache wurde in einem Kurse erteilt. 

Zweiter Kurs: Syntax und Phraseologie nach der Grammatik von Mussafia. — 
Lektüre aus Demattios „Letture italiane" (III. Klasse). Memorieren von ausgewählten 
Bruchstücken in Prosa und Poesie. Mündliche und schriftliche Übersetzungen aus beiden 
Sprachen. Vorträge in italienischer Sprache. Konversationsübungen an der Hand der 
Lektüre. — Das Wichtigste aus der italienischen Literaturgeschichte. — Monatlich ein 
italienischer Aufsatz als Schulaufgabe. 2 St. w. 

Anmerkung. In den nächsten 2 Schuljahren wird statt der italienischen die 
französische Sprache gelehrt werden. v.v.Slop. 

D. Kalligraphie. 

(Schülerzahl im I. Sem. : 98, im IL Sem. : 79.) 

Der Schreibunterricht beschränkte sich auf die Einübung der Kurrent- und 
Lateinschrift mit besonderer Berücksichtigung der Körper-, Feder- und Hefthaltung. 
Zugleich wurde an der Schultafel vorgeschrieben. Beide Abteilungen der I. Klasse hatten 
je 1 Stunde wöchentlich Unterricht. Befreit waren im I. Semester niemand, im IL Sem. 
12 Schüler auf Grund ihrer lobenswerten Schrift. ä. Meingast. 

E. Stenographie. 

I. Abt. : Schülerzahl im L Sem. : 56, im IL Sem. : 53. — Wortbildung und Wort- 
kürzung. 2 St. w. 

IL Abt, : Schülerzahl im I. Sem. : 27, im IL Sem. : 22. — Satzkürzung. 2 St. w. 

G.JFlora. 

F. Zeichnen. 

(Schülerzahl im I. Sem. : 92, im IL Sem. : 81.) 

Dem Zeichenunterrichte standen 6 wöchentliche Unterrichtsstunden zur Verfügung; 
derselbe wurde in 3 Abteilungen (5 Kursen) mit je 2 wöchentlichen Unterrichtsstunden 
parallel erteilt. Den Lehrplan und die Instruktionen s. im Verordn.-Bl. d. Min. f. K. u. U. 
V. J. 1891, S. 180—194. 

Unterrichtsstoff: I.Kurs: Geometrische Figuren, Ornamente und Lebensformen. 
— 2. Kurs : Geometrische Körper und Zusammenstellungen derselben ; Flachomamente 
in Farben. — 3. Kurs : Zusammengesetzte geometrische Körper und einfache Bauteile ; 
klassische polychrome Flachomamente und Gefäßumrisse. — 4. Kurs : Bauglieder, Geräte 
und Gefäße; Flachomamente verschiedener Stile. — 5. Kurs: Architekturteile, Gefäße, 
Geräte, plastische Ornamente, Köpfe. — Geometrisches und projektives Zeichnen, kon- 
struktive Perspektive, Schattenkonstmktionen. F. Schreyer. 
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G. Gesang. 

(Schtilerzahl im I, Sem. : 78, im II. Sem. : 69.) 
Der Gesangsunterricht wurde in drei Abteilungen und 5 wöchentlichen Stunden erteilt. 

Lehrstoff: I. Abt. : Übungen aus der Gesangslehre flir die Unterklassen der Mittel- 
schulen von Grell. 2 St. w. — II. Abt. : Gesangslehre von Grell nebst zwei- und drei- 
stimmigen Liedern von verschiedenen Meistern. 2 St. w. — III. Abt. : Männer - Chor- 
gesänge geistlichen und weltlichen Inhaltes,^ I St. w. J. Reiter. 



TU. 

Lehrmittelsammlungen. 

A. Lehrerbibliothek. 

(Verwalter : Prof. Joh. Gessler.) 
Sie wurde vermehrt: 

1. Durch Schenkung. Jahreshefte des österreichischen archäologischen Institutes 
in Wien, Bd. VI., 1903; Schröder und Röthe, Zeitschrift für deutsches Altertum, 1903; 
beide Geschenk des k. k. Ministeriums f. K. u. U. — Festschrift des k. k. Staatsgymnasiums 
in Mährisch-Trübau und der k. k. Ober-Realschule in Laibach, Geschenke dieser Anstalten. 

— Carinthia I. und II., 1904, Geschenk des historischen und naturhistor. Landesmuseums 
von Kärnten. — Gymnasium, Zeitschrift für Lehrer an Gymnasien u. s. w., XXI. Jahrg., 
Geschenk des Herrn Prof. J. Gessler. — Dr. M. Ortner, Kant in Österreich u. V. E. Milde, 
Geschenk des Herrn Verfassers. — Personalstand der Diözese Gurk, 1904, Geschenk der 
f. b. Gurker Ordinariatskanzlei. — Schaffer, P. Blasius Hanf als Ornithologe , Geschenk 
des Stiftes St. Lamprecht. 

2. Durch Ankauf, a) Einheitliche Werke: Avogardo und Ampere, Die 
Grundlagen der Molekulartheorie. — Bielschowsky, Goethe, sein Leben und Wirken. 2. Bd. 

— Clausius, Die mechanische Wärmetheorie. — Christiansen u. Müller, Elemente der 
theoretischen Physik. — Fercher von Steinwands sämtliche Werke. — Franz Ficker, An- 
leitung zum Studium der griech. und röm. Klassiker. 2. u. 3. Bd. — Gomperz, Griechische 
Denker. 1. u. 2. Bd. — Grimsehl, Die elektrische Glühlampe. — Günther, Deutsche Rechts- 
altertümer. — Helmolt, Weltgeschichte. 8. Bd. — Hermann, Deutsche Aufsätze. 1. u. 2. Bd. 

— Hertz Wilhelm, Gesammelte Dichtungen. — Kaindl, die Volkskunde. — Kubik, Real- 
erklärung und Anschauungsunterricht bei der Lektüre des Cicero, Horaz, Sallust, Tacitus, 
Vergil. — Matthias, Praktische Pädagogik. — Mendelejeff, Grundlagen der Chemie. — 
Müller Iwan, Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft. VIII, 4, 1. — Münch, 
Vermischte Aufsätze. Menschenart und Jugendbildung. — Mu2ik, Lehr- und Anschauungs- 
behelfe. — Nernst, Theoretische Chemie. — Pastor, Erläuterungen und Ergänzungen zu 
Janssens Geschichte des deutschen Volkes. IV. 1—3. — Pleyel. Die Schulsammlung. — 
Schlömilch, Kompendium der höheren Analysis. Übungsbuch zum Studium der höheren 
Analysis. — Schultz, Allgem. Geschichte der bildenden Künste. I. Bd. — Schurz, Völker- 
kunde. — Scobl, Geographisches Handbuch. — Sieglin, Quellen und Forschungen zur alten 
Geschichte. 12. Hft. : Pichler, Austria Romana. Mit einer Karte. — Spemanns goldenes 
Buch der Gesundheit. — Tyndall, Die Wärme. — Unger u. Khull, Steirischer Wortschatz. 

— Verworn, Allgemeine Physiologie. — Wetzer u. Weite, Kirchenlexikon: Register. — 
Willamowitz-Moellendorf, Griechisches Lesebuch. — Willmann, Didaktik als Bildungs- 
lehre. 1.— 2. Bd. 

b) Zeitschriften (1904-er Jahrgänge) und Lieferungswerke: Abhand- 
lungen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien. — Deutsch-österreichische Literatur- 
geschichte. (Fortsetzung.) — Deutsche Rundschau von Rodenberg. — Globus, illustrierte 
Zeitschrift für Länder- u. Völkerkunde. — Jahrbuch der Grillparzer-Gesellschaft. — Körper 
und Geist. (Fortsetzung der Zeitschrift für Turnen und Jugendspiel.) — Lehrproben und 
Lehrgänge von Frick. — Mitteilungen und Jahrbuch der Zentralkommission für Erhaltung 
der Kunst- und Baudenkmale in Wien. — Mitteilungen der Geographischen Gesellschaft in 
Wien. — Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte und 
Beiträge zur österreichischen Erziehungs- und Schulgeschichte. -77 Österreichische Botanische 
Zeitschrift. — Allgem. Literaturblatt der Leo-Gesellschaft. — Österreichische Mittelschule. 

— Österreichisch-ungarische Revue. — Petermanns Geographische Mitteilungen. — Stimmen 
aus Maria Laach. — Thesaurus linguae Latinae. — Verhandlungen der Zoologisch-bota- 
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nischen Gesellschaft in Wien. — Verordnungsblatt des k. k. Ministeriums f. K. u. IJ. — 
Vierteljahresberichte des Wiener Vereines zur Förderung des physikalischen und chemi- 
schen Unterrichtes. — Zeitschrift für die österr. Gymnasien. — Zeitschrift für den physi- 
kalischen und chemischen Unterricht von Poske. — Zoologischer Anzeiger von Carus. 

Stand der Bibliothek am Schlüsse des Schuljahres 2061 Nummern. 

B. Schulerbibliothek. 

(Verwalter : Frof. A. Grillitsch.) 

Sie wurde vermehrt: 

Durch Ankauf, a) Einheitliche Werke: (I.): Amicis: Von den Alpen zu 
den Apenninen. — Braun: Christiania. — Clement: Deutsche Treue. — Grill: Märchen 
von Andersen. — Hauff: Das kalte Herz. — Lohmeyer: Deutsche Jugend (2 Bde.). — 
Pauer: Vinzenz, der Köhlerbub. — Stifter: Bergkrystall, Katzensilber. — - Wiesenberger : 
Kobinson. — (II.) : Geyer : Scotts Ivanhoe ; Quentin Durward. — GriUparzer : Der Bruder- 
zwist im Hause Habsburg (6 Ex. Schulausgabe). — Gurlitt: Virtus Romana (Erz.) — 
Hofiinann : Deutscher Jugendfreund, 58. Bd., 2 Ex. — Schiller : Jungfrau von Orleans 8 Ex. 
(Schulausgabe). — Tanera : Heinz, der Brasilianer (Erz.). — Verne : Reisestipendien (2 Bde.). 

— Weitbrecht: Deutsches Heldenbuch. — Wieland: Oberon, 6 Ex. (Schulausgabe). — 
(III.): Kopp: Geschichte der griechischen Literatur (6 Ex.); Geschichte der römischen 
Literatur (6 Ex.). — Stein: Herodot IL B. mit Kommentar (6 Ex.). — Mesk: Isokrates' 
Panegyrikos mit Kommentar (10 Ex.). — Wagner: Realien des griechischen Altertums 
(6 Ex.) ; Realien des römischen Altertums (6 Ex.). — (IV.) : A§kerc : Zlatorog (2 Ex.). — 
Hermagorasverein , Klagenfurt: Slovenske Vecernice. — Kersnik: Roälin in Veijanko. 

— Me§ko : Ob tihih vecerih (2 Ex.). — Sienkiewicz : Kriäarji ; Mali vitez (3 Bde.) — 
Slovenska Matica v Ljubljani: Knezova knjünica (2 Bde.); Zabavna knjiinica (3 Bde.). 

— Zupanöic: Cez plan. — (V.): Andrä: Griechische Heldensagen (6 Ex.). — Capelle: 
Die Befreiungskriege 1813—1815 (2 Bde.) — Dove: Südwest- Afrika. — Ehlers: Samoa, 
die Perle der Südsee; Im Sattel durch Indo-China (2 Bde.); Im Osten Asiens. — Geis- 
beck: Bilderatlas zur Geographie von Europa (6 Ex.); Bilderatlas zur Geographie der 
außereuropäischen Erdteile (6 Ex.). — Holzgraefe: Der deutsche Ritterorden. — Lupsa: 
Die Nordpolsphinx. (Zur Frage der modernen Nordpolar - Forschung.) — Meyer: Von 
St. Pierre bis Karlsbad. (Studien über die Entwicklungsgeschichte der Vulkane.) — 
Schott : Das Jahrhundert der Entdeckungen. — Vollmer : Der deutsch-französische Krieg. 

— (VL): Pfaundler: Die Physik des täglichen Lebens. — (VIL): Blochmann: Schätze der 
Erde. — (VIII.): Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart: Das neue Universum. 24. Jhrg. 
(2 Ex.). — Verlag Speraann, Berlin: Das große Weltpanorama III. (2 Ex.) — Valentini: 
Italienisches Wörterbuch. 

b) Zeitschriften (Jahrgänge 1903/1904) und Lieferungswerke: Gehalten, 
bezw. fortgesetzt wurden : Der gute Kamerad. — Deutscher Hausschatz. — Deutsche Rund- 
schau für Geographie und Statistik. — Gaudeamus. (2 Ex.) — La Settimana. — Öster- 
reichische Blätter für Stenographie (Stenographische Lesehalle) 2 Ex. — Stenographische 
Korrespondenz. 

Stand der Schülerbibliothek am Schlüsse des Schuljahres: Gruppe I. 
(Jugendschriften I.— IV. Klasse) 1267 Stücke; Gruppe IL (Deutsche Sprache und Literatur) 
1445 Stücke; Gruppe III. (Antike Spi^chen und Literatur) 183 Stücke; Gruppe IV. (Slo- 
venische Literatur) 377 Stücke; Gruppe V. (Geographie und Geschichte) 607 Stücke; 
Gruppe VI. (Mathematik und Physik) 90 Stücke; Gruppe VIL (Naturgeschichte) 205 Stücke; 
Gruppe VIII. (Französische und italienische Literatur, Stenographie, Zeitschriften u. s. w.) 
205 Stücke. — Summe: 4552 Stücke. 

C. Naturhistorische Sammlung. 

(Verwalter : Prof. Dr. K. Frauscher.) 

Zuwachs: a^ Durch Ankauf: 8 zoologische Wandtafeln von Prof. Pfurtscheller, 
6 zoologische Wandtafeln von Leutemann, 1 botanische Wandtafel von Junges, 1 Spann- 
brett, 1 Augenmodell, 2 Krallenäifchen , 1 junges Stachelschwein, 1 Wiederkäuermagen, 
1 Krokodil-Ei, 1 Tritonshorn, 1 Seestern, 3 Spiritus-Präparate : Karausche, Metamorphosen 
einer Wanderheuschrecke und einer Libelle. 
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h) Durch Sohenkang: Es spendeten : Schüler Th. Bothman La: 1 Wanderratte 
(Alhino) ; Schüler Th. Jovanoviö VI. : 1 Gimpel ; der Kustos : 1 Glattnatter, 1 Eidechse, 
2 Molche , 2 Samen ; Prof. Dr. E. Giannoni : 2 Stücke Silizimn ; Schüler Bennesch I. h : 

1 Gmppe von Ealzit-Erystallen ; das natnrhistor. Landesmuseum durch Direktor Brnn- 
lechner: 6 Mineralien; der Kustos: 6 Mineralien. 

Stand am Schlüsse des Schuljahres: Utensilien 29, Bilderwerke: 3 Atlan- 
ten mit 207 Tafeln in 20 Nummern, Stopf-Exemplare 258, Nester und Eier von Wirbel- 
tieren 22, Weichtiere 532, Stachelhäuter etc. 23, Samen und Hölzer 251, Mineralien 251 
Arten (diese neu inventarisiert). Im übrigen keine Veränderung. 

D. Physikalische Sammlung. 

(Verwalter : Prof. Dr. E. Giannoni.) 

Zuwachs: a) Durch Ankauf: Der größte Teil der vorhandenen Geldmittel 
wurde zur Tilgung der letzten Eate für den Projektionsapparat und zur Bestreitung 
zahlreicher Ausbesserungen verwendet. Außerdem wurde angeschaflt: Ein Gläserrechen, 
eine Kiste mit vollständiger Bleifütterung, eine abnehmbare Tischplatte für Projektions- 
zwecke, ein Stromschalter, zwei Fußklemmen, ein Umschalter, ein Morse-Taster, ein Morse- 
Schreibapparat , ein Kelais hiezu , verschiedene Leitungsschnüre , eine Vorrichtung zur 
Projektion mikroskopischer Gegenstände samt Objektiv, ein Projektionsschirm auf Holz- 
rahmen mit zwei Trägem. 

h) Durch Schenkung: Von Herrn Professor Dr. J. Sket wurden gespendet: Ein 
Paar Magdeburger Halbkugeln, ein Gebläsebrenner , ein einfacher und ein doppelter 
Messinghahn für Gasleitung. 

Stand am Schlüsse des Schuljahres: Gerätschaften: 48 Stücke in 23 Num- 
mern; Mechanik fester Körper: 86 Stücke in 63 Nummern; Mechanik flüssiger Körper: 
36 Stücke in 31 Nummern; Mechanik gasförmiger Körper: 46 Stücke in 37 Nummern; 
Wärmelehre : 44 Stücke in 39 Nummern ; Chemie : 32 Stücke in 24 Nummern ; Magnetis- 
mus : 24 Stücke in 16 Nummern ; Elektrizität : 203 Stücke in 155 Nummern ; Wellenlehre 
und Akustik: 59 Stücke in 48 Nummern; Optik: 134 Stücke in 89 Nummern; Astronomie 
und Meteorologie: 17 Stücke in 17 Nummern. — Gebrauchsgegenstände, Chemikalien. 

E. Geometrische Sammlung. 

(Verwalter : Prof. Dr. E. Giannoni.) 

Zuwachs durch Ankauf: 5 Modelle für Flächengleichheit, und zwar: 1.) für 

2 Parallelogramme, 2.) für Dreieck und Parallelogramm, 3.) für Trapez und Dreieck, 
4.) für Trapez und schiefes Parallelogramm, 5.) für Trapez und Rechteck; ein Modell zum 
Nachweise des pythagonlischen Lehrsatzes, ein Modell zum Nachweise des Höhensatzes 
beim rechtwinkeligen Dreieck. 

Stand am Schlüsse des Schuljahres: Zeichengeräte 57 Stück in 8 Num- 
mern; ModeUe 43 Stück in 41 Nummern. 

F. Geographisch - historische Sammlung. 

(Verwalter: Prof. P. N. Lehinger.) 

Zuwachs: a) Durch Ankauf: 1. Die Schweiz, vom Eidg. topograph. Bureau 
in Bern. 2. Prof. Karl Ludwig, Heimatskarte der deutschen Literatur. 3. Steph. Zybulski, 
Tabulae, quibus antiquitates Graeciae et Homanae illustrantur. 5 St. 4. Lehmann Kultur- 
bilder : Forum Romanum, Tempel von Jerusalem, römisches Lager. 5. Lehmann Geograph. 
CharakterbiMer : Harz, Lüneburger Heide. 6. Lehmann Bilder aus Palästina, erklärt 
von Turer: Tiberias, Totes Meer, Berg Sinai, Berg Karmel, Berg der Seligkeiten. 

h) Durch Schenkung: Ansichten aus der Umgebung des Königsees, 10 Photo- 
graphien ; Geschenk des Schülers Thalhammer H. der IV. a Kl. 

Stand am Schlüsse des Schuljahres: a) Wandkarten, General- u. Spezial- 
karten 122 Stücke ; b) Tabellen und Wandbilder 174 Stücke ; c) Plastische Karten 4 Stücke ; 
d) Atlanten 20 Stücke; e) Globen 3 Stücke; fj Tellurien 2 Stücke; g) Photographien 
27 Stücke. 
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G. Geräte für den Turnunterricht. 

(Verwalter : Prof. J. Brigola.) 

Zuwachs durch Ankauf: 1 Pferd, 1 Aufzugsvomchtung , 1 eiserner Schräg- 
brettständer, 1 Sturmlaufbrett mit Gummibeleg, 2 Fixier-Reiber für das Sturmlaufbrett, 
2 Springständer z. Hochspringen, 10 Kletterstangen mit Aufhängevorrichtung, 20 Keulen, 
4 Klettertaue, 1 Gerscheibe aus Lindenholz, 8 Sprunghürden mit Reisstroh, 2 eiserne 
Würfel zum Stoßen, 10 Stück Gere, 1 Hantel beidarmig, 2 Mannesmann-Sprungstäbe, 
4 Sprungstäbe aus Fichtenholz. 

H. Lehrmittel für den Zeichenunterricht. 

(Verwalter: Bürgerschul-Direktor F. Schreyer.) 

Zuwachs durch Ankauf: 15 Stück Holzmodelle, Verkleinerungen von Bauten 
und Geräten. 

Stand am Schlüsse des Schuljahres: 15 Vorlagewerke, 7 perspektivische 
Demonstrationsapparate, 7 Drahtmodelle, 123 Holzmodelle, 217 Gipsmodell^, worunter Bau- 
teile, Gefäße, ornamentale und figurale Reliefs, Köpfe und Büsten, und 68 Stück sonstige 
Unterrichtsbehelfe. 

I. Lehrmittel für den Gesangsunterricht. 

(Verwalter : Musikvereinsschul-Direktor J. Reiter.) 
Neu angekauft wurde nichts. 



Till. 

Maturitäts Prüfung. 

a) Schriftliche Prüfung, 

vorgenommen am 16. bis 20. Mai 1904. 

Die Aufgaben lauteten: 

I. Aus dem Deutschen: „Das Mittelmeer das Weltmeer des Altertums, der 
Atlantische Ozean das Mittelmeer der Neuzeit." 

II. Aus der Mathematik: 1.) Jemand hat eine Schuld in 3 gleichen Raten 
von je 2400 K zu tilgen, fällig sofort, nach 3 und 6 Jahren. Er entledigt sich dieser 
Verpflichtung durch sofortige Zahlung einer Summe von 6264* 1 K; wie viel Prozent 
Zinseszins wurden berechnet? — 2.) 9tgx + tgy = 4, 2ctgx + 4:Ctgy = 1; nach x und y 
aufzulösen. — 3.) Eine hölzerne Kugel sinkt im Wasser derart ein, daß ein Viertel der 
Kugeloberfläche aus dem Wasser herausragt; berechne die Dichte des Holzes. Wie dicht 
müßte eine Flüssigkeit sein, damit dieselbe Kugel mit einem Viertel der Oberfläche ein- 
taucht? — 4.) Wie lautet die Gleichung der Mittelpunktshyperbel, die durch die Punkte 

A (y, 4) und B (l", ^) hindurchgeht? Bestimme die Koordinaten des Schnittpunktes 

Jf der in ^ und B an die Hyperbel gelegten Tangenten und die Fläche jenes Dreieckes, 
welches von den Asymptoten der Hyperbel und der durch M parallel zur X-Achse gelegten 
Geraden gebildet wird. 

.III. Aus Deutsch -Latein: „Eine Gewalttat des Statthalters C. Verres." — 
Berger, Stilist. Vorübungen der latein. Sprache. 6. Aufl., S. 65. 

IV. Aus dem Griechischen : Herodot, IL, c. 20, 21, 22: '^XXa 'EX^voiv fxiv , . . 
bis WS* 7] dydyxrj ikäyXet. 

V. Aus Latein-Deutsch: Cicero, de officiis, IIL, c. 1, § 1,-3: P. Scipionem . . . 
bis: non voluntas. 

i VLAusdemSlovenischen: VaÄnost rek za kulturo in blagostanje narodov, 

Donave za Avstrijo posebej. 

3 



34 

b) Verzeichnis der Abiturienten, 

welche sich der schriftlichen Maturitätsprüfung unterzogen haben. 

Begns Andreas aus Glanhofen, 2X Jahre alt, vollendete die Gymnaaialstudien in 8 Jahren. 

Gewählter Beruf: Eisenbahndienst. 
Billitzer Geza aus Pola in Istrien, 18 J. alt, vollend. d. G«t. in 8 J. G«w. B. : Philosophie. 
Blasi Albert aus Eberstein, 20 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B.: Theologie. 
Brunn er Josef aus Napplach bei Penk in Mölltal, 21 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. 

B.: Theologie, 
de Crinis Kudolf aus Ehrenhausen in Steiermark, 19 Jahre alt, vollend. d. Gst. in 9 J. 

Gew. B. : Medizin. 
Egg er Gustav aus Pörtschach am See, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B. : Jus. 
Einetter Sebastian aus St. Jakob im Lesachtal, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. 

B.: Theologie. 
Einspieler Franz aus Sittich in Kiain, 21 J. alt, vollend'. d. Gst. in 11 J. Gew. B. : Medizin. 
Hüttinger Karl aus Amstetten in Niederösterreich, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. 

Gew. B. : Philosophie. 
Jabornigg Severin aus Zwischenwässern, 20 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew.B.: Theologie. 
Knapp Johann aus Graz in Steiermark, 18 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew.B.: 

Konsularakademie. 
Kohlmaier Anton aus Stöcklern bei Pusarnitz, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B. : 

Theologie. 
Lakomy Walter aus Klagenfnrt, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 9 J. Gew. B.: Jus. 
La SS er Albin aus Pollein bei Prävali, 21 J. alt, vollend. d. G^t. in 8 J. Gew. B. : Forstwesen. 
Martischnig Rudolf aus Schlau in Böhmen, 19 J.alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew.B. : Musik. 
Mente Konrad aus Mießberg, 21 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B.: Bergakademie. 
Pechel Ludwig ans Graz in Steiermark, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 9 J. Gew. B. : 

Bodenkultur. 
Petric Raphael aus Liescha bei Prävali, 21 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B. : Jus. 
Raunik Rudolf aus Otrouza bei Ferlach, 21 J. alt, voUend. d. Gst. in 9 J. Gew. B.: Jus. 
Rauter Johann aus Ebersdorf bei Bleiburg, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B. : Jus. 
Reichmann Blasius aus Moschenitzen bei Ludmannsdorf, 21 J. alt, voUend. d. G«t. in 8 J. 

Gew.B.: Eisenbahndienst. 
Roämann Gregor aus Dolintschitschach bei Bleiburg, 21 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. 

G^w. B. : Theologie. 
Rudi Josef aus Gutenstein, 20 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. G«w. B. : Theologie. 
Schuster Robert aus Klagenfurt, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B.: Medizin. 
Seirer Franz aus Luschau b. Hermagor, 19 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B. : Theologie. 
Spreitzer Johann aus Wolfsberg, 19 J.alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew.B.: Medizin. 
Stefan Matthias aus St. Daniel im Gailtal, 20 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B.: 

Eisenbahndienst. 
Sterlini Artur, Edl. v., aus Görz i. Küstenl., 18 J. alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew. B. : Jus. 
Suntinger Josef aus Stall im MöUtal, 21 J.alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew.B.: Theologie. 
Wesely Adalbert aus Goß in Steiermark, 19 J.alt, vollend. d. Gst. in 8 J. Gew.B.: 

Theologie. 
Wies er Josef aus Windiseh-Bleiberg, 21 J. alt, vollend. d. Gst. in 9 J. Gew. B. : Jus. 
Zeinitzer Matthias aus Lieding bei Straßburg, 18 J. alt, voUend. d. Gst. in 8 J. Gew. 

B.: Philosophie. 
Mischitz Thomas (Extemist) aus Ferlach, 20 J. alt, vollend. d. Gst. in 9 J. Gew. B. : Jus. 
Schnizer Karl (Externist) aus Salzburg, 25 J.alt, Volksschullehrer. Gew.B.: Unbestimmt. 

(34) 

C) Nachtrag, betreffend das Jahr 1903. 

Die mündliche Maturitätsprüfung im Sommertermine 1903 hat in 
den Tagen vom 8. bis 11. Juli unter dem Vorsitze des Herrn Gymnasialdirektors u. Schul- 
rates Andr. Zeehe stattgefunden. Geprüft wurden 31 öffentliche Schüler der VIII. Klasse 
(ein Schüler konnte nicht zugelassen werden). Davon erhielten ein Zeugnis der Reife 
mit Auszeichnung folgende 12 Abiturienten: v. Burger Joh. aus Klagenfurt, Hafner 
Ulrich aus Greutschach ob Griffen, Jäger Georg aus Siebending im Lavanttale, Likar 
Johann aus Rakovnik bei Sora in Krain, Meingast Wilhelm aus Klagenfurt, Mischitz 
Franz aus Dobrava bei Ferlach, Palla Edmund aus Klagenfurt, Pucher David aus 
Stöcklem bei Pusarnitz, Ramsauer Rudolf aus Graz in Steiermark, Rießer Johann 
aus Klagenfurt, Sil an Rudolf aus Bleiburg, Vogel Hermann aus Pörtschach. — Ein 
Zeugnis der einfaclien Beife erhielten: Bergmann Valentin aus Ebemdorf, Fercher 
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Johann ans Leoben in EAmten, Günner Ednard, Eitter v., ans Bamleh in Ägypten, 
Hasslacher Franz aus Bämbad b. Lind ob S., Hofer Leopold ans AMtz, Kookal Gustav 
aus Nentitschein in Mähren, Patterer Andreas ans Tresdorf, Pnrtscher Alfons aus Klagenfurt, 
Schnschnig Thomas ans St. Margarethen ob Waidisch, Toinko Itochns aus Prävali, Wedenig 
Matthias ans Trieblach b. St. Margarethen ob Waidisch, Wirtitsch Johann ans Krent bei 
Bleiberg, — Fünf Schüler wurden zur Wiederholungsprüfung aus je einem Gegenstande 
nach den Sommerferien zugelassen und zwei auf ein Jahr zurückgewiesen. 

Die mündliche Herbst-Maturitätsprüfung hat am 23. September 1903 
unter dem Vorsitze des Herrn LandesschuHnspektors Dr. Peter Stornik stattgefunden. 
Von den hiebe! Geprüften erhielten ein Zeugnis der Reife: Safran Johann aus St. 
ürban bei Glanegg, Schiller Johann aus Gottestal, Schinegger Michael aus Agsdorf, 
Widowitz Johann aus Priedl bei Gumitz. Ein Externist wu^ auf Grund der schriftl. 
Maturitätsprüfung zurückgewiesen, ein öffentlicher Schüler erhielt die Erlaubnis, um 
Grestattung einer nochmaligen Wiederholungsprüfung im Febmartermine 1904 anzusuchen. 
Am 13. Februar 1904 erhielt unter dem Vorsitze des Anstalts-Direktors ein Zeugnis der 
Keife: Gucher Johann aus St. Lorenzen im Gitschtale. 



Chronik des Gymnasiums. 

1003. 

Das Schuljahr 1908/04 wurde am 18. September mit dem heil. Geistamte eröffnet, 
nachdem die Aufnahmsprüfungen am 15. und 16. Juli , bezw. 16. September, die Wieder- 
holnngs- und Nachtragsprüfnngen am 16. und 17. September abgehalten worden waren. 
Das hl. G^istamt wurde von dem hochw. Domkapitular, Dom- und Stadtpfarrer Herrn 
Guido Bittner* unter Assistenz zelebriert. Nach dem Gt)ttesdienste wurde den Schülern 
die Schulordnung vorgelesen und erläutert und der Stundenplan mitgeteilt. 

Samstag doR 19. September begann der regelmäßige Unterricht. Die Gesamtzahl 
der aufgenommenen Schüler betrug zu Anfang des Schuljahres 491; im Laufe desselben 
kamen noch 6 Schüler dazu. 

Mittwoch den 23. September fand unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landesschul- 
inspektors Dr. Peter Stornik die mündliche Herbst-Maturitätsprüfung statt, deren Er- 
gebnis unter VIII, c mitgeteilt wird. 

Das fb. Gurker Ordinariat teilt unter dem 17. September 1903, Z. 44 Praes., mit, 
daß Prof. P. Norbert Lebinger zum fb. geistlichen Ehren-Konsistorialrate 
ernannt wurde. 

Der Namenstag Sr. Majestät des Kaisers Franz Joseph I. (4. Oktober) 
wurde durch einen Festgottesdienst gefeiert, dem der Lehrkörper und die Schüler bei- 
wohnten. 

Am 16. Oktober wurde durch Teilung der V. Klasse die fünfte Parallel- 
klasse eröffnet. 

Donnerstag den 19. November, als am Gredenktage des NamensfestesWeiland 
Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth, wurde in der GyninasialkapeUe ein 
feierliches Beqniem abgehalten, dem der Lehrkörper und die Schüler beiwohnten. 

100-4.. 

r 

Das erste Halbjahr wurde ordnungsmäßig am Samstag den . 13. Februar geschlossen 
und der Unterricht des zweiten Mittwoch den 17. Februar begonnen. 

Um den 20. Februar weilte der Herr Landesschulinspektor Leopold Lampel zu 
einer kurzen Inspektion hier. 

Der fb. Ordinariatskommissär Domherr G. Bittner hat im Monat März 
den Beligionsunterricht besucht. 

Am 20. April (Mittwoch nachm.) waren die Schüler der VIII. Klasse unter Führung 
des Professors Dr. Eng. Giannoni im Elektrizitätswerke der Stadt Klagenfurt in Nieder- 
dorf an der Gurk, wo der Direktor dieses Werkes, Herr Wilhelm Winkler von 
Forazest, in liebenswürdigster Weise die ganze Einrichtung des Werkes den Schülern 
erläuterte. 

Die schriftlichen Maturitätsprüfungen fanden statt in der Zeit vom 
16. bis 20. MaL 



* Herr Dom- und Stadtpfarrer G. Bittner hat auch die Güte gehabt, die meisten anderen der im 
Schuljahre abgehaltenen Hochämter zu lesen. 

3* 
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Am 12. Juni wurde ein vom hiesigen Babelsberger Stenographenvereine veranstaltetes 
stenographisches Wettschreiben abgehalten, an dem Schüler und Schülerinnen der verschie- 
denen Unterrichtsanstalten der Stadt teilnahmen. Dabei errangen Preise in der ersten 
Abteilung die Gymnasialschüler : Maier Telesphor der IV. a Kl., Postl Max derIV. bKl., 
Streit Max, Stamol Franz der IV. a Kl., Bogensberger Friedrich der V. a KL, 
Kovaö Andreas der VII. Kl. und Burgstaller Michael der IV. b Kl.; in der zweiten 
Abteilung: Stenutz Viktor d«rVI. Kl.; in der dritten Abteilung: Rödling Alexander 
und. Adinger-Czada Vinzenz der VII. Kl. Außerdem wurden 6 Gymnasialschülem 
Anerkennungsdiplome zuerkannt. 

Die mündlichen Versetzungsprüfungen wurden in der Zeit vom 20. bis 
27. Juni vorgenommen. 

Dem Schulgottesdienste und den vorgeschriebenen religiösen Übungen, namentlich 
auch dem dreimaligen Empfange der hl. Sakramente der Buße und des Altars , wohnten 
die katholischen Schüler (mit Ausnahme -der Marianums-Zöglinge, welche mit schulbehörd- 
licher Bewilligung ihren eigenen Gottesdienst in der Hauskapelle ihres Institutsgebäudes 
haben und nur bei besonderen Anlässen an dem Gymnasial -Gottesdienst teilnehmen) in 
der Kapelle des Gymnasiums regelmäßig bei, während die evangelischen Schüler den 
Gottesdienst in der evangelischen Pfarrkirche besuchten. 

Der Schluß des Schuljahres erfolgte am Dienstag den S.Juli, nachdem in der 
Gymnasial-Kapelle ein feierlicher Dankgottesdienst stattgefunden hatte, der von dem 
hochw. Domherrn und Dompfarrer G. Bittner abgehalten wurde. 

Die mündliche Maturitätsprüfung beginnt am 6. Juli. Das Ergebnis wird 
im nächsten Jahresprogramme unter VIII. c mitgeteilt werden. 

Die Aufnahmsprüfung in die I. Klasse des nächsten Schuljahres findet am 15. und 
16. Juli, bezw. am 16. September statt (s. Kundmachung unter XV.). 



X. 

Verordnungen und Erlässe 

der vorgesetzten Behörden von allgemeinem Interesse. 

Die Verordnung des Ministers f. K. u. ü. vom 23. Mai 1903, Z. 17.541, gibt betreffs 
der Maturitäts- Wiederholungsprüfungen neue Weisungen (Februartermin !). (Verordn.-Blatt 
d. Min. f. K. u. U. 1903, S. 267.) 

Mit dem Erlasse der k. k. Landesregierung für Kärnten vom 26. Juni 1903, Z. 9934, 
wird ein Ünterr.-Minist.-Erlaß vom 2. Mai 1903, Z. 38.212 ex 1902, mitgeteilt, betreffend 
die Erhaltung von merkwürdigen Naturbildungen oder Naturdenkmalen. 

Der Ünterr.-Minist.-Erlaß vom 30. Juni 1903, Z. 5089, gestattet die Errichtung einer 
fünften Parallelklasse und bewilligt eine weitere Supplentenstelle für klass. Phüologie 
(L.-Sch.-R. V. 20. Juli 1903, Z. 2300.). 

Der Ünterr.-Minist.-Erlaß vom 21. Aug. 1903, Z. 28.852, ordnet nach jeder Unterrichts- 
stunde eine entsprechende Erholungspause an und erklärt den 2. Jänner jeden Jahres als 
Ferialtag (L.-Sch.-R. vom 6. Sept. 1903, Z. 2773.). 

Der Ünterr.-Minist.-Erlaß vom 15. Oktober 1903, Z. 32.118, ordnet an, daß der 
31. Oktober jeden Jahres für evangelische Schüler und Lehrer schulfrei sein soll (L.-Sch.-R. 
vom 24. Okt. 1903, Z. 3531). 

Der ünterr.- Minist.- Erlaß vom 2. Sept. 1903, Z. 29.359, betrifft die Giltigkeit der 
zur Maturitätsprüfung abgelegten Vorprüfungen aus Naturgeschichte, Religion und Pro- 
pädeutik (L.-Sch.-R. vom 23. Nov. 1903, Z. 2895). 

Der Erlaß des k. k. kämt. Landesschulrates vom 16. Jänner 1904, Z. 196, teilt mit, 
daß ein eigenes Verordnungsblatt für das Schulwesen im Herzogtume 
Kärnten herausgegeben wird, und ladet die Lehrerschaft zur Einsendung von literarischen 
Beiträgen zur Fachbeilage des Verordn.-Bl. ein. 

Der Erlaß des Ministers f. K. u. ü. vom 29. Jänner 1904, Z. 35.962 ex 1903, betrifft 
die Förderung des Schutzes der Tiere und Pflanzen durch die Schule (Verordn.-Blatt des 
Min. f. K. u. ü. 1904, S. 99). 

Der Erlaß des Ministers f. K. u. ü. vom 24. Febr..l904, Z. 6404, fordert die Lehr- 
körper der Mittelschulen neuerdings auf, die körperlichen Übungen der Schüler, insbesondere 
die Jugendspiele, möglichst zu fördern (Verordn.-Bl. d. M. f. K. u. U. 1904, S. 113). 
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Maßnahmen zur Förderung der körperlichen Aus- 
bildung und Kräftigung der Schüler. 

Nebst dem obligaten Turnunterrichte wurden für sämtliche Klassen im Herbste 1903 
und von April 1904 an bis Schluß des Schuljahres wöchentlich zweimal unter Leitung 
der Professoren Dr. E. Giannoni und Dr. Fr. Vapotitsch Jugendspiele abgehalten. 
Das Untergymnasium spielte Dienstag nachmittags, das Obergymnasium Donnerstag nach- 
mittags auf dem unmittelbar hinter dem Gymnasium gelegenen, vom Gemeinderate der 
Stadt Klagenfurt diesem Zwecke gewidmeten Wiesenplatze, der für das gleichzeitige 
Spielen mehrerer Abteilungen genügenden Raum bietet. 

Die Beteiligung der Schüler an den Spielen war am üntergymnasium eine sehr rege. 

Auf den Herbst 1903 entfielen 10 Spieltage, auf Frühling und Sommer 1904 jedoch 
23, so daß sich eine Gesamtzahl von 33 Spieltagen ergibt, die manchmal durch Regen- 
wetter beeinträchtigt waren. 

Die Teilnahme der einzelnen Klassen ist aus folgender Tabelle zu ersehen: 



La 


Lb 


IL a 


ILb 


IILa 


TTTb 


IV. a 


IV. b 


V. a 


V.b 


VI. 


VII. 


VIT! 


Summe 


218 


293 


149 


201 


104 


125 


115 


131 


171 


88 


90 


100 


27 


1818 



Auf jeden Spieltag entfällt demnach eine durchschnittliche Schülerzahl von 55 ; dies 
entspricht einer Beteiligung von etwa 37 % aller Schüler (mit Ausnahme der Marianums- 
zöglinge, welche an den Spielen nicht teilnehmen). — In den unteren Klassen wurden 
Lauf- und Fangspiele, sowie leichtere Ballspiele betrieben, während das Obergymnasium 
nur mit anstrengenderen Ballspielen beschäftigt wurde. 

Die durchgeübten Spiele sind aus folgender Übersicht zu entnehmen: a) Lauf- und 
Fangspiele: Katze und Maus, Fuchs aus dem Loch, Bärenschlagen, Dritten abschlagen. 
Schwarzer Mann, Schlaglaufen; h) Ballspiele: Wanderball, Kreisball, Faustball, Kreis- 
fußball, Turmball, Grenzfußball, englischer Fußball. 

Während der schönen Jahreszeit wurde in einem Teile der Turnstunden auf der 
Spielwiese geturnt, indem volkstümliche Übungen: Stabspringen, Hürdenlaufen, Sper- 
zielwurf, Sperweitwurf, Stoßen von Eisenwürfeln und Schleuderball geübt wurden. 

Mt 20. Jänner 1904 wurde vom „Klagenfurter Turnverein" die bereits mehrere 
Jahre in kleinerem Umfange bestehende Abteilung für Mittelschüler erweitert und der 
Leitung des Professors Dr. Vapotitsch unterstellt. Die Abteilung turnte regelmäßig 
Mittwoch und Samstag von ^^6 bis 7 Uhr abends und pflegte hauptsächlich das Gerät- 
und volkstümliche Turnen. Dieser Abteilung gehören 26 (über 14 Jahre alte) Schüler 
des Gvmnasiums und 8 Realschüler an. Jede Stunde ist im Durchschnitt von 28 Schülern 
besucht. 

Die Schwimmschul-Gesellschaft am Wörthersee (zu Freientum) hat eine 
50% ige Preisermäßigung für das Bad und bei armen Schülern auch für den Schwimm- 
unterricht gewährt, so daß ein Bad im Wörthersee samt Wäsche und Schwimmunterricht 
20 h kostet. Diese Begünstigung ist an Wochentagen an keine bestimmte Zeit gebunden, 
an Sonn- und Feiertagen jedoch auf den Vormittag beschränkt. — Wer noch billiger baden 
will, kann dies auf der „Papiermühle", d. i. in der Glanfurt, dem Ausflusse des Wörthersees, 
tun, wo Herr J. Weinländer, der Besitzer dieser Badeanstalt, um 12 h (ohne Wäsche) 
baden läßt. — Die im Programme 1891, S. 39, enthaltene Vereinbarung mit den Ruder- 
vereinen „Albatros" und „Nautilus", betreffend die Teilnahme der älteren Gym- 
nasialschüler an den Ruderübungen, besteht fort. 

Von den Schülern können angeblich gut 



Schlittschuhlaufen 
schwimmen . . 
rudern .... 
reiten .... 
radfahren . . . 



I.a 


l.b 


II. a 


ll.blll.a 


lll.b 


IV. a 


IV. b 


V.a 


V.b 


VI. 


VII. 


VIII. 


Zusammen 


24 


16 


19 


16 


11 


14 


11 


7 


20 


10 


22 


16 


18 


204 


18 


10 


11 


10 


7 


8 


12 


17 


15 


14 


28 


21 


11 


182 


17 


11 


8 


8 


9 


4 


14 


13 124 


7 


34 


28 


10 


187 


2 


3 


1 


1 


1 




5 


2 3 


2 


3 


3 


2 


28 


3 




6 


3 


7 


6 


12 


6 


16 


14 


16 


20 


16 


125 
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Verz eichnis 

sämtlicher am Schlüsse des Schuljahres vorhandenen Schüler.* 



L Klasse A. 



Abüja Max aus Klagenfart. 

Aßam Otto aus Klagenfurt. 

Bertold August aus Eisenkappel. 

Blauz Philipp aus Suetschach. 

Brandstätter Oskar aus Feldkirchen. 

Bussjäger Anton aus KJagenfurt. 

Christöfl Johann aus Klagenfurt. 

Domenig Norbert aus Tarvis. 

Einspieler Franz aus Suetschach. 

Ginhart Alois aus St. Veit a. d. Grlan. 
*Hebein Josef aus Michelhofen. 

Heß Karl aus Wasendorf b. Judenburg in 
Steiermark. 

Hudovernik Albin aus Viktring. 

Kackl Valentin aus Aich ob Velden. 

Karpf Franz aus Klagenfurt. 

Kastiunig Josef aus Rosegg. 

Klampferer Hermann aus GroßkoU bei 
Hüttenberg. 

Kokail Gerhard aus Spittal a. d. Dr. 
*Kollmayr Reinhold aus Klagenfurt. 

Kramser Josef aus Döllach. 

Kuchling Franz aus Seebach b. Villach. 

Kuchling Johann aus Hart b. Ebemdorf. 

Messiner Otto aus Klagenfurt. 



Michitsch Wilhelm aus Villa<;h. 

Mondre Othmar aus Klagenfurt. 

Müller Johann aus Guggenberg b. Hermag. 

Peirer Florian aus Friesach. 
*Prugger Franz aus Lendorf. 

Rapatz Alfons aus Pörtschach a. See. 

Reiter Friedrich aus Bleiburg. 
*Rossik Ewald aus Broos in Siebenbürgen. 
*Sadol§ek Johann aus Eisenkappel. 

Schatowitz Theodor aus Klagenfurt. 

Scheriau Ferdinand a. St. Ruprecht b. Villach. 

Schmidt Karl aus Spittal a. d. Dr. 

Sibitz Valentin aus Aich b. Grafenstein. 

Steiner Josef aus Paternion. 

Streicher Hubert aus Völkermarkt. 

Stückler Johann aus Rieding. 

Thaller Engelbert aus Oberlatschach. 

Tropper Alois aus Klagenfart. 

Truppe Balthasar aus Gundersdorf. 

Vogel Erich aus Wolfsberg. 

(Weiß Rupert aus Knittelfeld in Steierm.) 

Werner Kurt aus ^ Klagenfurt. 

Wieser Gregor aus Windisch-Bleiberg. 

Winkler von Forazest Robert aus Wien 
in N.-Ö. (47) 



L Erlasse B. 



*Aberscheg Anton aus Gutenstein. 

Benesch Ottokar aus Stein in Krain. 

Borounik Anton aus Ferlach. 
*Dobrounik August aus Gamsenegg bei 
Gutenstein. 

Drumbl Thomas aus Würmlach. 

Ehrlich Lorenz aus Pontafel. 

Einspieler Johann aus Suetschach. 

Ettel Josef aus Klagenfurt. 
*Gril Paul aus St. Martin b. Windischgraz 
in Steiermark. 

Huber Rudolf aus Deutschgriffen. 

Hudelist Josef aus Lind ob Velden. 

Jaklitsch Adolf aus Bodensdorf. 

Jausner Georg ans Maria-Gail. 

Kaschitz Anton aus Klagenfurt. 

Katzmaier Ferdinand aus Klagenfurt. 

Kern Alois aus KJagenfurt. 

Koschell Karl aus Römerbad in Steiermark. 
*Kramer Wilhelm aus Pola im Küstenland. 
*Kraus Otto aus Gußwerk in Steiermark. 

Linz Josef aus St. Andrä im Lavanttale. 
*Melischnigg Johann aus Klagenfurt. 



Meßner Josef aus Völkermarkt. 

Mikosch Josef aus Klagenfurt. 
*Müller Ignaz aus Wimpassing. 
*Oppacher Ernst aus Meran in Tirol. 

Pfeffer Franz aus St. Sebastian in Steierm. 

Pirker August aus Paternion. 

Putz Heinrich aus Brixen in Tirol. 

Rauter Albin aus Kleblach. 

Rieder Josef aus Spittal a. d. Dr. 

Scherr Johann aus Klagenfurt. 
* Schurz Franz aus Klagenfurt. 

Smoley Josef aus Oberdrauburg. 

Sommeregger Franz aus Klagenfurt. 

Steiner Johann aus Zigguln. 

Steininger Erwin aus Lilienfeld in N.-Ö. 

Strauß Ernst aus Völkermarkt. 

Streit Josef aus Klagenfurt. 

Streß Ferdinand aus Ledenitzen. 
*Tomio Johann aus Millstatt. 

Tropper Franz aus Klagenfurt. 

Wernisch Lorenz aus Winklern im MöUt. 

Wornig Matthäus aus Dieschitz. 

Wutholen Josef aus Raibl. (44) 



* Die Namen der Vorzugsschüler sind mit einem * versehen. Bei den in Kärnten Geborenen ist das 
Vaterland nicht angeführt. 
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II. Elasse A, 



Balog Zoltän aus Szegedin in Ungarn. 
Bernstein Peter aus Putschal b. DöUach. 
Dragatin Franz aus St. Ruprecht b. Klagft. 
Ebenberger Josef aus Althofen. 
Gleitsmann Richard aus Wien in N.-Ö. 
Grientschnig Walter aus Klagenfurt. 
Haßlacher Emil aus Melweg b. Hennagor. 
HirschbergerKarl aus Achau b.Wien i. N.-Ö. 
Hrovat Max aus Klagenfurt. 
*Huber Josef aus St. Georgen a. Längsee. 
Huttel Johannes aus Belgershain i. Sachsen. 
Klinger Friedrich aus Klagenfurt. 
KnaUer Friedrich aus Zedlitzdorf. 
V. Kronenfeldt Hans aus Solina i. Galizien. 
Kulterer Philipp aus St. Peter b. Grafenstein. 
Kusternig Wilhelm aus Krej anzach b. Gal- 

lizien. 
Lakner Karl aus Gmünd. 
Lasser Thomas aus Waidisch. 
Malej Ignaz aus Lettenstätten b. Bleiburg. 



matheuie Franz aus Görz i. Küstenl. 
*Michalski Witold aus Krakau in Galizien. 

Mocilnik Anton aus Loibach b. Bleiburg. 
*Oppacher Josef aus Ala in Tirol. 

Pflüger Karl aus Maria- Saal. 
*Plachki Karl aus Klagenfurt. 

Rohrmeister Josef aus Eberndorf. 

Schnabel Rudolf aus Triest i. Küstenl. 
*Schriefl Thomas aus Reichenfels. 
*Schu sehnig Karl aus St. Margare then ob 
Waidisch. 

Strametz Andreas aus Moosburg. 

Süßbauer Norbert aus St. Veit a. d. Glan. 

§uster&ic Wilhelm aus Laibach in Krain. 

Thaler Urban aus Fahrendorf b. Schiefling. 

Waldner Ferdinand aus Jadersdorf im 
Gitschtale. 

Wanner Josef aus Benesirnitz b. Sirnitz. 

Wilhelmer Hermann aus Völkermarkt. 

Zulechner Felix ausUnterkrain b. Möchling. 

(37) 



IL Klasse B. 



Brandl Josef aus Ferlach. 

V. Dedovic Eduard aus Mürzzuschlag in 
Steiermark. 
*Filzmaier Dionys aus Dellach a. d. Drau. 

Findenigg Ferdinand aus Villach. 

Fürpaß Hermann aus Klagenfurt. 

Göderle Peter aus Schneßnitz. 

Grimschitz Bruno aus Moosburg. 

Höller Arnulf aus Graz in Steiermark. 

Jesse Anton aus St. Ruprecht b. Klagenfurt. 
*Kandut Zyrill aus Malestig. 

Kirchbaumer Josef aus Otrouza b. Glainach. 

V. Kleinmayr Friedrich aus Klagenfurt. 

Kopiö Andreas aus Graz in Steiermark. 

Kuen Rudolf aus Schwaz in Tirol. 

Lumpe Josef aus Klagenfurt. 

Mattl Karl aus Spittal a. d. Drau. 

Meusburger Eduard aus Klagenfurt. 
*Michelitsch Max aus Streiteben. 



*Mörtl Wolfgang aus Klagenfurt. 
*Ottitsch Franz aus Ettendorf. 

Fächer Franz aus Obervellach. 

Pall Adolf aus Greifenburg. 

Peterson Franz aus Graz in Steiermark. 
*Pichler Josef aus Kleblach. 

Pirker Georg aus Maria -Wörth. 

Puchinger Adolf aus Wien in N.-Ö. 

Rauter Josef aus Mellach b. Hermagor. 

Schuh Theobald aus Eibiswald i. Steierm. 

Spitzer Max aus Klein-Glödnitz. 
*Torggler Karl aus Innsbruck in Tirol. 

Wachner Egon aus Klagenfurt. 

Werner Karl aus Klagenfurt. 

Widder Felix aus Klagenfurt. 

Wiedauf Thomas aus Kreut b. Bleiberg. 
*Wigele Valentin aus Achomitz. 

Wucherer Johann aus Villach. 
*Zweibrot Stephan aus Kremsalpe. (37) 



III, Klasse A. 



Antonitsch Georg aus Klagenfurt. 

Bo2ic Lorenz aus Edling b. Eberndorf. 

Öebul Franz aus St. Michael b. Bleiburg. 

Dworzak Edgar aus Brigthon in England. 

Grientschnig Hermann aus Klagenfurt. 

Guggenberger Oswald aus St. Lorenzen im 

Lesachtale. 
*Hackhofer Johann aus Wolfsberg. 

Hahn Julius aus Winklern i. Mölltale. 

Hofer Richard aus Liezen in Steiermark. 

Jane^c Anton aus Lesach im Rosentale. 

Klein Rudolf aus Wien in N.-Ö. 

Koschak Zdenko aus Königgrätz i. Böhmen. 

Kowatsch Josef aus Griff'en. 

V. Kronenfeldt Horst aus Solina i. Galizien. 
* Lakner Johann aus Radsberg. 



Morack Johann aus Zedlitzdorf b. Gnesau. 

Moser Alfons aus Bleiburg. 

Painter Franz aus Afritz. 

Pirker Adolf aus Feistritz-Pulst. 
*Pototschnik Lukas aus Grablach b. Bleiburg. 

Rauter Heinrich aus Saak. 

Rebernig Jakob aus Ebenthal. 

Rießer Norbert aus Grafenstein. 
* Schaller Karl aus Dellach im Gailtale. 

Slop V. Cadenberg Karl aus Klagenfurt. 
*Streißnig Johann aus Maildorf b. St. Marein. 
*Tschurtschenthaler Ignaz aus Mauthen. 

Unterluggauer Oskar aus St. Leonhard im 
Lavanttale. 

üransek Stephan aus St. Michael b. Bleibg. 

Zetter Johann aus Stfesowitz in Böhmen 

(30) 
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in. Klasse B. 



*Aichholzer Christian aus St. Nikolai bei 

Keutschach. 
*Bergmann Johann aus Metnitz. 

Billicsich Nikolaus aus Klagenfurt. 

Bucher Max aus Klagenfurt. 

Ferjancic Ernest aus Klagenfurt. 
*di Gaspero Max aus Klagenfurt. 

Gradnitzer Rudolf aus Pusarnitz. 

Harter Franz aus Windisohgraz i. Steienn. 
*Kadras Isidor aus Grades. 

Kernstock Fritz aus Bozen. 

Kogler Ernst aus St. Marein. 
*Lamprecht Johann aus Mauthen. 

Lattacher Karl aus Klagenfurt. 
*Marsel Johann aus Kienberg. 



Morton Friedrich aus Görz im Küstenlande. 
Mosser Johann aus Lind b. Kleblach. 
Ossegger Max aus Klagenfurt. 
Petritsch Johann aus Krottendorf. 
Rack Richard aus Klagenfurt. 
Ruprecht Viktor aus Maria-Saal. 
Schober Florian aus Döllach. 
Thurner Josef aus Zeltweg in Steiermark. 
Trost Waldemar aus Klagenfurt. 
*Viternik Ludwig aus Prävali. 
Waidacher Karl aus Paternion. 
Wasserer Matthias a. St. Lorenzen i. Lavantt. 
Watzinger Karl aus Gmünd. 
Willitsch Josef aus Klagenfurt. 
Zechner Hermann aus Lölling. (29) 



IT, £la88e A. 



Alberti Albrecht, Graf, aus Klagenfurt. 
Dietrich Günther, Edl. v., aus Klagenfurt. 
Dobrounig Hermann aus Wien in N.-Ö. 
Dollinger Andreas aus Würmlach. 
Edlinger Andreas aus Kolbnitz. 
(Egger Franz aus Wiesenau i. Lavanttale.) 
Fürpaß Friedrich aus Klagenfurt. 
Gressel Friedrich aus Banjaluka in Bosnien. 
Herzog Johann aus Apatin in Ungarn. 
Hornisch Franz aus Stangendorf in Mähren. 
Kiemenjak Josef aus Greuth. 
Koller Lothar aus Feldkirchen. 
Kraut Ignaz aus Feistritz bei Bleiburg. 
Kristan Josef aus Feldkirchen. 
Kusterle Michael aus Gradenegg. 
*Maier Telesphorus aus Außerfragant. 



Martinz August aus Klagenfurt. 
*Moser Ottokar aus Feldkirchen. 

Niederl Franz aus St. Stefan am Krappfelde. 

Obiltschnig Matthias aus Klagenfurt. 

Posautz Franz aus Wolfsberg. 

Prettner Leopold aus Judenburg in Steierm. 

Rainer Otto aus Klagenfurt. 

Schenk Josef aus Oberseeland. 
*Stamol Franz aus Sibenek in Steiermark. 
* Streit Max aus Pettau in Steiermark. 

Thalhammer Heinrich aus Agram i. Kroatien. 
*Tschemer Josef aus Ferlach. 

Wakonig Ludwig aus St.' Georgen a. Sandh. 

Winkler Karl aus Klagenfurt. 

Wölfel Blasius aus St. Stefan b. Bleiburg. 

(31) 



IT, Klasse B. 



*Amon Ludwig aus Bruneck in Tirol. 
*Burgstaller Michael aus Döbriach. 

DoUenz Simon aus Guttaring. 

Gatterer Johann aus Friesach. 

Glanz Karl aus St. Leonhard im Lavantt. 

Hatheyer Paul aus Klagenfurt. 

Hof mann Robert aus Sillian in Tirol. 
*Joham Josef aus Kleinkirchheim. 

Jünemann Hugo aus Schwaz in Tirol. 

Kallausch Gustav aus Brunn in Mähren. 

Kircher Josef aus Oberdrauburg. 

Kohlmayr Franz aus Gmünd. 

Krasna lYanz aus Laibach in Krain. 
*Lamprecht Johann aus Mauthen. 

Moschitz Lukas aus Feistritz a. d. Gail. 

Noltsch Hermann aus Hüttenberg. 



*Postl Max aus Judenburg in Steiermark. 

Rasetschnig Andreas aus Klagenfurt, 

Rieder Georg aus Zammelsberg i. Gurkt. 

Schaub Waldemar aus Wien in. N.-Ö. 

Schubert Karl aus Wien in N.-Ö. 

Stössl Salomon aus Klagenfurt. 
*Stützl Johann aus Puch. 
*Toppler Anton aus St. Michael b. Wolfsb. 

Ubl Ingo aus Viktring. 

Wachner Walther aus Himmelberg. 

Zanin Alois aus Steinfeld. 
*Zsäk Richard aus Poitschach. 

Busek Bruno aus Drohobycz in Galizien. 
(Privatist.) 

Daimer Theresia aus Völkermarkt. (Pri- 
vatistin.) (28 + 2) 



y. Klasse A, 



Bergmeier Albin aus Maria Saal.. 
Bitterlich Johann aus Cheinow bei Tabor 

in Böhmen. 
Bogensberger Friedrich aus St. Salvator. 



Braumüller Hermann aus Klagenfurt. 
Canaval Ernst aus Ferlach. 
Czermak Josef aus St. Veit a. d. Gl. 
Eisler Johann aus Csatta in Ungarn. 
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Fogy Otto aus Gloggnitz in N.-Ö. 
*G^amillscheg Othmar a. Veseliöko i. Böhmen. 

Grangl Georg aus Gnesau. 

Ginhart Karl aus St. Veit a. d. Gl. 

Gittenberger Rudolf aus Neumarkt i. Stmk. 
*Gratze Arnold aus Unterdrauburg. 

Groger Eduard aus Steinbrück in Steierm. 

Hans Josef aus Klagenfurt. 
*v. Hortstein Lothar aus Agram i. Kroatien. 

Jungmayr Albert aus Ruzenmoos in Ob.-Ö. 



Juvan Josef aus Lokowitzen b. Bleiburg. 
Klauß Karl aus Kötschach. 
Kopeinig Hubert aus Klagenfurt. 
Krappinger Hermann aus Eberstein. 
V. Lemmen Edmund aus Viktring. 
Lorenz Emil aus Am Steinfeld in N.-Ö. 
V. Menz Walter aus Klagenfurt. 
Mittelberger Hermann aus Klagenfurt. 
Mölzer Josef aus Neumarkt i. Steiermark. 
Neuner Hans aus Klagenfurt. (27) 



y, Klasse B. 



Oberlerchner Friedrich aus Dellach b. Mill- 
statt. 

Olscha Leonhard aus Teschen i. Schlesien. 

Pack Franz aus Klein - St. Veit. 

Pichler Franz aus Oberdrauburg. 

Plasch Michael aus St. Georgen b. Villach. 

Ploner Franz aus Mörtschach. 

Potiorek Paul aus Birkfeld in Steiermark. 

Primus Josef aus Wartberg i. Steiermark. 

V. Räcke Rudolf aus Triest im Küstenland. 
*Rauter Michael aus Winklern b. Maria-Saal. 

Razgoräek Vincenz a. Podgorach b.Köttelach. 

Reinprecht Johann aus Leoben in Steier- 
mark. 



Rosenberg Wolfgang, Graf Orsini, aus 

Damtschach. 
Safron Franz a. Untergoritschitzen b. Klgft. 
Schuster Hermann aus Klagenfurt. 
Sibitz Raimund aus Gurnitz. 
SmoUi Hermann aus Klagenfurt. 
Starz Johann aus Mökriach i. Jaunt. 
Stich Josef aus Lampichl b. Köttmannsdorf. 
Taupe Engelbert aus Reisdorf b. Waisenberg. 
Vaupetiö Konrad aus Völlcermarkt. 
de Verga Hugo aus Hi'astnig in Steierm. 
*Walitzi Alexander aus Klagenfurt. 
Wassertheurer Hans aus Spittal a. d. Dr. 
Wulz Josef aus Bleiberg-Kreut. (25) 



YI, Klasse. 



Bückardt Albert aus Predazzo in Tirol. 

Bunker Otto aus Trebesing. 

Ertl Martin aus Uggowitz. 

Fillafer Josef aus Klagenfurt. 

Glantschnig Josef aus Schwarzenbach. 

Orascher Rudolf aus Eisenkappel. 

Gurmann Johann aus Metnitz. 

Heumann Rudolf aus Prag in Böhmen. 

Huditz Wilhelm aus Klagenfurt. 

Janeschitz Rudolf aus Ferlach. 

JesserniggMax aus Neumarkt in Steiermark. 

Jovanovid Theodor aus Klagenfurt. 

Karl Josef aus Tiffen. 
*Katnik Johann aus ünter-Goritschach. 
*Kerschbaumer Reinhold aus St. Stefan a. d. 
Gaü. 

Koch Johann aus Neudenstein b. Völkerm. 

Köraus Thomas aus Waidenstein i. Lavantt. 

Kordin Gustav aus Klagenfurt. 
*KotnLk Johann aus Dobriach b. Gutenstein. 

Kreuter Johann aus Klagenfurt. 

Leinwather Alfred aus Wels in Ob.-Öst. 



Maschek Anton aus Gurk. 

Michenthaler Friedrich aus Steuerberg. 

Mitterberger Karl aus Liesing. 

Nagele Ernst aus St. Lambrecht in Steierm. 

Nagelschmied Alois aus Leopoldskirchen. 

Presslauer Martin aus Kühwegboden. 

Rainer Max aus Oberdrauburg. 
*Raunig Josef aus Straschischa b. Prävali. 

Reinprecht Franz aus Leoben .in Steierm. 

Reisig Franz aus Wien in N.-Ö. 
* Schaubach Sebastian aus Draschitz. 

Scheicher Otto aus Völkermarkt. 

Smoley Ewald aus Klagenfurt. 

Spieß Hans aus Wolfsberg. 

Stenutz Viktor aus Spittal a. d. Drau. 

Vallant Heinrich aus Klagenfurt. 
*Wastel Franz aus Gablern. 

Watzinger Rudolf aus Gmünd. 

Weiß Matthäus aus St. Lamprecht b. Velden. 

Zedischnig Josef aus Bleiberg. 

Zemroßer Rudolf aus Öchsendorf. 

Zmölnig Alex aus Spittal a. d. Drau. (43) 



VII. Klasse. 



Adinger-Czada Vinzenz aus Wieting. 
Bauer Wilhelm aus Gnesau. 
'Gamillscheg Ernst aus Neuhaus in Böhmen. 
Gressel Josef aus Banjaluka in Bosnien. 
Gritsch Markus a. Vordergumitsch b. Wolfsb. 
Günner Robert. Ritt, v., a. Ramleh i. Agypt. 
Hank Leopold aus Stein bei Viktring. 
Hartmann Riehard aus Stanislau in Galizien. 



Hoi Matthias aus Gunzenberg bei Rabing. 
Joven Alois aus BQein-St. Paul. 
Jünemann Friedrich aus Schwaz in Tirol 
Kaßl Leopold aus Gattersdorf. 
Kernmayer Josef aus St. Walburgen. 
Kerschbaum Friedrieh aus Villach. 
Kilzer Leopold aus Grafendorf. 
Knoll Karl ausWörth b. Gloggnitz in N.-Ö. 
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♦Kogler Franz aus St. Marein. 

EoUmann Josef ans Klagenfurt. 

Kovac Andreas aus Seebach b. Villach. 

Lampersberger Anton aus Kirchbach. 

Lausegger Alois aus Völkermarkt. 

Lilian Leo aus Stanislau in Galizien. 

Meierhofer Isidor aus Pöllan b. Feistritz a/Dr. 

Mikula Franz aus Pöckau b. Amoldstein. 

Moro Julius aus Fürstenfeld in Steierm. 

(Müller Karl aus Prävali.) 

Nagele Johann aus Hintergassen b. Irschen. 

Neubauer Johann aus Iglau in Mähren. 

Ogris Albin aus Windisch-Bleiberg. 

Ogris Josef aus St. Margarethen ob Waidisch. 

Fächer Josef aus Weitensfeld b. Hardegg. 
*Petek Franz aus Altendorf b. Eberndorf. 

Pflegerl Alois aus Unterbergen b. St. Veit. 

Pichs Johann aus Winklern im Mölltal. 

Podlesnik Jakob aus Prävali. 



Prasser Josef aus Treffling b. Treibach. 
Prettner Ludwig aus Judenburg in Steierm. 
Kizzi Alfred aus Kötschach. 
Eizzi Wilhelm aus Kötschach. 
*Rödling Alexander aus Cilli in Steierm. 
Schatowitz Johann aus Klagenfurt. 
Schenn Friedrich aus Großkoll b. St. Johann 

am Pressen. 
Skofitsch Peter aus St. Georgen b. Völkerm, 
Steinebach Hugo aus Eungurska Sloboda 

in Galizien. 
Steinlechner Josef aus Klagenfurt. 
Themel Josef aus Leopoldskirchen. 
Thoman Wilfried aus Althofen. 
Tursky Adolf aus Steyr in Ob.-O. 
Waizer Heinrich aus St. Ruprecht b. Klagenf. 
Weinländer Georg a. St. Ruprecht b. Klagenf. 
Wunder Robert aus Klagenfurt. 
Hermetter Anton aus Rüden. (Privatist.) 

(51 + 1) 



Till. Klasse. 



Begus Andreas aus Glanhofen. 

Billitzer G6za aus Pola im Küstenlande. 
*Blasi Albert aus Eberstein. 
*Brunner Josef aus Napplach im Mölltal. 

de Crinis Rudolf aus Ehrenhausen i. Steierm. 
*Egger Gustav aus Pörtschach am See. 
*Einetter Sebastian aus St. Jakob i. Lesacht. 

Einspieler Franz aus Sittich in Krain. 
*Hüttinger Karl aus Amstetten in N.-Ö. 
*Jabornigg Severin aus Zwischenwässem. 

Bjiapp Johann aus Graz in Steiermark. 

Kohlmaier Anton aus Stöcklem b. Pusamitz. 

Lakomy Walther aus Klagenfurt. 

Lasser Albin aus Pollein bei Prävali. 

Martischnig Rudolf aus Schlau in Böhmen. 

Mente Konrad aus Mießberg. 

Pechel Ludwig aus Graz in Steiermark. 



Petrin Raphael aus Liescha. 

Raunik Rudolf aus Otrouza bei Ferlach. 

Rauter Johann aus Ebersdorf bei Bleiburg. 

Reichmann Blasius aus Moschenitzen bei 

Ludmannsdorf. 
*Rozmann Gregor aus Dolintschitschach bei 
Bleiburg. 

Rudi Josef aus Gutenstein. 

Schuster Robert aus Klagenfurt. 
*Seirer Franz aus Luschau bei Hermagor. 
*Spreitzer Johann aus Wolfsberg. 

Stefan Matthias aus St. Daniel im Gailtal. 

Sterlini Arthur, Edl. v., aus Görz i. Küstenl. 

Suntinger Josef aus Stall im Mölltal. 

Wesely Adalbert aus Goß in Steiermark. 

Wieser Josef aus Windisch-Bleiberg. 
*Zeinitzer Matthias aus Lieding b. Straßburg» 

(32) 



Anmerkung. Während des Schuljahres sind ausgetreten: 

I. a Klasse : Kaiser Maxentius aus Lipitzbach, Luschnig Georg aus Bleiburg, Pilgram 
Johann aus Villach, Rothmann Theodor aus Klagenfurt, TrampuS Alois aus Villach. 

I. b Klasse : Auer Leopold aus Klagenfurt , Fallosch Josef aus Laibach in Krain^ 

Faninger Rene aus Laibach in Krain, Rothenbuchner Josef aus Klagenfurt, Scharwitzl 

Anton aus Wudmat bei Föderlach, Schäuflinger Johann aus Feldkirchen, Tursky Kamilla 

aus Steyr in Ob.-Ö., Wenzel Hermann aus Klagenfurt, Zinnegger Hermann aus Drageisberg. 

II. a Klasse : Borghi Franz aus St. Veit a. d. Gl. 

n, b Klasse : Haas Otfried aus Pettau in Steiermark. 

in, a Klasse : Bauer Raimund aus Friesach, Bouvier Max aus Klagenfurt, Mayer 
Edgar aus Czernowitz i. d. Bukowina, Murmayr Karl aus Wolfsberg. 

in, b Klasse: Achatz August aus Hörtendorf, Arnold Samuel aus Klagenfurt, 
Pichler Kurt aus Klagenfurt, Saueregger Wilhelm aus Liesing b. Paternion, Schmettaa 
Reinhold aus Hacking bei Wien in N.-Ö. (Privatist). 

V, a Klasse: S^aninger Ernst aus Linz in Ob.-Ö. 

V, b Klasse : Pf ahnel Alois aus Admont in Steierm., Strametz Anton aus St. Peter 
bei Klagenfurt. 

VI, Klasse : Egger Josef aus Lienz in Tirol. 

VII. Klasse : v. Emmert Hugo aus Bistritz in Siebenbürgen, Neumann Robert aus 
Klag enfurt . 

Vlll, Klasse : Lottersberger Friedrich aus Treffen , Mischitz Thomas aus Ferlach 
(Privatist). (31 -h 2) 
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Statistik der Schiiler. 



1. ZaU. 

Zu Ende 1902/1903, 



Klasse 



I. 



II. 



III. 



lY. 



a 



! 49 52 36 38 : 31 



Zu Anfang 1903/1904 .... 
Während des Schulj. eingetreten 

Im ganzen also aufgenommen 

Darunter : 
Neu aufgenommen, und zwar: 

aufgestiegen 

Repetenten 

Wieder aufgenommen, u. zw. : 

aufgestiegen 

Repetenten 

Während des Schulj. ausgetreten 

Schülerzahl zu Ende 1903/1904 

Darunter : 

Öffentliche Schüler 

Privatisten 



2. Geburtsort (Taterland). 

Kärnten: Stadt Klagenfurt . . 

„ Land 

Nieder- u. Oberösterreich (14 + 2) 
Steiermark u. Salzburg (35 + 0) 
Ej-ain und Küstenland (4 + 6) . 
Tirol und Vorarlberg (11 + 0) . 
Böhmen, Mähr., Sehles. (7 + 3 + 1) 
Galizien und Bukowina (6^ + 0) . 
Ungarn, Kroat., Bosn. (4 + 2 + 2) 
Deutschland, Italien (1+0). . 
England, Ägypten (1 + 1) . . 

Summe 



52 52 

-! 1 



38 



38 



33 
1 



b i a 



V. 



a 



VI. 



Yll. Ylll. 



Zu- 
sam- 
men 



30^ 
33 



30 



31 



1 — 



33 
29 



50 i 56 I 35 



28 
li — 



27 



44153 
— 1 1 



33 
34 



473= 
492 

O 



, 52 



47 

1 



53 38 



46 3 



38 



32 
4 7' 3 

I 

5; 91 1 



35 
2 



34 


34 


31 


30 


4 1 




3 


2 




1 


1 


26 


30 


28 


24 


2 


3 


2 


2 



28 ! 27 44 ! 54 



3! 1 



34' 497 



1- 



I I 



24 
1 



24 41 

11 3 



51 
2 



2 



31 
1 



I w 



4 I 5 



— I 1 2! 11 2 



47 



44I37 



37 



30 
47144 37 137:30 



29 
29 



31 
31 



11 

32 



11 
24 



41 8 
24i21 



112 1 
2 4—5 

2I 2 — 
2j 1 2 

- i 2' — 
1 — 1 — 
1 — 



30 



27 



25 I 43 I 52 



112 
6 

346 
33 

497 

33 



32 

28 I 27 25 143,51 32 

2 — , I 1 — 



464 

461 
3 



3 


8 


7 


21 


17 


16 


1 




1 


1; 2 3 

-1 . 




1 




2 


— 


1 



3, 6, 3, 71 4: 
171112 16 129 134^ i 



-,-; 3 



2 2 - 

13 4' 
1—1 
3' 

12 1 

_i 

- 2 - 



2 
3 

1 
1 



2 
3 

1 
2 
3 
1 



2 
21 
1 
4 
3' 

1; 






1 — 



77 

284^ 

16 

35 

10 

11 

11 

6^ 

8 

1 

2 



47 144 '37 37 30 29 31 '28-' 27 



25 43 51^ 321 461^ 



3. Muttersprache« 

Deutsch 

Slovenisch 

Böhmisch 

Ungarisch 

Summe 

4. Religionsbekenntnis. 

Katholisch des lat. Ritus 
Griechisch-orientalisch . . 
Evangelisch Augsb. Bekenntnis 

„ Helvet. „ 
Mosaisch 



! I 



29; 33 
4 



39 38 
8^ 5, 7 
1 — I 
1. 



22 23 



25 



262 27 



8 6612: — 



20 34 '431 



22 



5 9 8 I 10 



Summe 




30 



29 



31 



28- 



27 



25 



3813 
78 
1 
1 



43 51 



XII 



32 



1 i 



461' 



28 29 31 , 271 24 l 22 
2 — — 1^1 2 3 



40 491' 31 
3 11 



II-;-! \ 



432^ 

1 

231 

1 

4 



47 44137 37:30,29 31 28-, 27 



25 43! 51^; 32 46P 



6. Lebensalt«!' 

(bis Ende 1904 gereclmet). 



5 I — : — ■ — , — ! — l — .—' 34 

15 2 ■ 3 ^ — — —]—-;—.: 55 

11 9! 4i 2 5! — I-' — :- -I 64 

4 öjlll 6,14': «■ 5:_,„ _ 86' 

2, 6 8|13| ö" 9 3 5; — '— 54' 

- 3 2 i 7 ■ 4 9 , 11 1 12 I 8 : — . 56 

— — |l 3, — .3|2 12 16:3 40 
■,-14 11119'' 14 j 48' 



1 



37 'ni 30 29l3l'28=27:25!43'51' 32' 461 * 



7. Klasslflbatinn. 

a) Zu Ende des Scknljaliras 1303/04: 
I, Fortgangsklssse mit Vorzug . 

I. Fortäangsklasse 

Zu e. Wiederhol. -Prüf, zugelassen 

II. Fortgangaklasse .... 
IIL ., .... 

Zu e "" 



30 


29 


31 28- 27 

1 


6 
16 
3 
4 


7 
13 
5 
3 

1 


1 

6 8i 3 
20 1 12=; 14 
4I 5' 2 
2 3. ü 

-I-' 2 



Suinme . ' 47 I 44 



b) Maclitrag zum Schuljalire 1902/03; 
Wiederhot. -Prüf, waren bewilligt 

Entsprochen haben . , , . 

Nicht entsprochen haben (od. 

nicht eTEchienen sind) . . 

Naehtrfigsprüf. waren bewilligt . 

EntapTochen haben . . , . 

Nicht entsprochen haben , . 

Nicht erschienen sind , . . . 

Damach ist das Endergebnis 

für 1902/03: 

I. Fortgangsidasse mit Vorzug 

I. Fortgangsklasse . , , . 

II, ^ , . - . 

III, „ , . . , , 

Ungeprüft blieben 



■| — , — ;- — ; — ! — 1 — , — I_ 


(„1 — l_i 


_ 


„1 


'i47l44!37!37l30 '29l3I,285 2'" 


25 '43 51' 


32 


46P 


; 8| i\ 6, 6|_i 4| ä' 4' 

■42:b;4— 34 3 


7 7i 2 
5 1 7 2 


- 


53 






1, l!-| 1 -I 



50 ' 56 I 35 33 ■ 473' ' 
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1 


Klasse ' 

1 


Zu- 
sam- 
men 


8. Geldleistungen d. Schüler. 


1. 


II. 


III. lY. 


V. 


VI. 


VII. 


Ylll. 


Das Schulgeld zu zahlen waren 
verpflichtet : 

im 1. Semester 

im 2. Semester 

Zur Hälfte waren befreit: 

im 1. Semester 

im 2. Semester 

Ganz befreit waren: 

im 1. Semester 

im 2. Semester 

Das Schulgeld betrug im ganzen : 

im 1. Semester . . . . K 

im 2. Semester . . . . „ 

Zusammen . K 

Die Aufnahmstaxen betrugen . K 
„ Lehrmittelbeiträge betrugen „ 
„ Sch01erbiblloth.-Belträge betr. „ 
„ Taxen f. Zeugnisduplikate „ „ 

Summe . E 

Jugendsplel-Belträge , , . , „ 

9. Besuch des Unterrichtes 

in den bedingt obligaten und 

freien Gegenständen 

im II. Sem. , 

1 1 

Zweite Landessprache (Slovenisch) : 

I. Vorbereitungskurs ... 
IL „ ... 

I. slovenische Abteilung . . 

' n. „ 
m. „ 

1 

( 1. Abteilung 

Freihandzeichnen: < 2. „ 

l 3. 

Kalligraphie 

Gesang : l. Kurs 

n. „ 

ni. „ 

Stenographie : l. Kurs .... 

Italienische Sprache : IL Kurs . . 

10. Stipendien. 

Anzahl der Stipendisten . . . 
Gesamtbetrag der Stipendien K 

! 

* Darunter 1 Slovene. ' 
** „ 1 Deutscher. | 


a b 


a b 


a b 


a b 


a 1 b 


41 
23 

9 
25 


29 
15 

19 
31 


12 
16 

1 

26 
21 


16 
16 

21 
21 

• 
• 


15 
12 

19 
19 


8 
13 

26 
16 

• 
• 


8^ 
9 

22 

22 

• 
• 


12^ 
132 

17 
15 

• 
• 


9 
15 

1 
1 

19 
12 


8 
8 

19 
17 


13 
16' 

31 
27 


20 
2V 

1 
1 

33 
30 


7 
9 

26 
23; 

1 


198« 
186^ 

287 
279 

5970- 
5535- 






1 
1 . 




1 ; 
1 . 1 . 










. 11.505' 






• 


• 
• 
• 
• 




• 
• 

• 
• 
















529-20 
994- 
994- 
12- 


. 




• i • 
. 1 • 


• 1 • 

. 1 . 




• 










. : 2529-20 
. : 326-— 


1 
8 


1 
5 


7 


3 
4 


8 


1 
1 

1 
5 


1 
6 


1 

1 

2 




5 


6 
2 

9 


3 

8 


1 

r 

1 

1 

1 

10 


1 

1 

1 
^^ 1 20* 

251 

11 \ 78** 
18 J 


10 


11 


7 
2 


6 


4 


6 


1 

2 


4 


1 
6 


1 
4 


2 


12 


2 


34) 
19 Ul 
28 J 


43 


36 


— 




— 


— 














— 


79 

i 


12 
4 


10 
3 


9 


7 

1 


1 




1 
2 


1 
1 


3 


2 


2 


6 


4 


22) 
26^9 
21 J 








— 




— • 


14 


13 


14 
6 


10 

7 


1 
8 


1 
1 


— 


i}'= 






— 
















5 


5 


3 


13 


1 

• 


2 

• 


6 

• 


• 


2 

• 


1 

• 


3 

• 


2 


4 

• 


5 

• 


7 

• 


10 

• 


10 

• 


1 

53 
9804-40 
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Lokales Unterstützungswesen. 

A. Schulgeldbefreiungen. 

Im I. Semester waren von 488 zur Zeit der Schulgeldzahlung vorhandenen Schülern 
287 oder 59% von der Zahlung des Schulgeldes ganz und 2 Schüler halh befreit. 

Im II. Semester waren von 467 zur Zeit der Schulgeldzahlung vorhandenen Schülern 
279 oder 59*7% von der Zahlung des Schulgeldes ganz und 3 Schüler halb befreit. 



B. Stiftungen (Stipendien). 

Der Gesamtbetrag aller (58) Stipendien erreichte am Schlüsse des Schuljahres die 
Höhe von K 9804*40. Da sich dieser Betrag auf 53 Stiftlmge verteilt ^ so bezog ein 
Stipendist durchschnittlich im Jahre K 185. Verliehen wurden : 2 vom läkmtaL Landes- 
ausschuß , 47 von der k. k. Landesregierung in Kärnten , 1 von der k, k. Landesr^erung 
in Krain, 3 von der k, k. Statthalterei in Steiermark, 2 von der k. k. Statthalterei in 
Niederösterreich, 3 von dem k. k. Finanzministerium. 

a) Die vom kämtn. Landesausschusse verliehenen Stipendien sind : 

1 FoHschnigg zu 300 K (Schenn Friedrich VII. Kl.) : 

1 Fortschnigg zu 450 K (Spreitzer Johann VIII. Kl.). 

h) Die von der k. k. kämtn. Landesregierung verliehenen Stipendien sind : 

2 Aspernig zu 124 K (Krappinger Hermann V. a, Wulz Josef V. b Kl.) ; 

4 Eherndorfer zu je 46 K (Moeilnik Anton II. a, Zulechner Felix 11. a, Eo2man Gregor 

VIII., Rudi Josef VIII. Kl.) ; 
1 Feierabend zu 200 K (Wilhelmer Hermann IL a Kl.) ; 

1 Gabriel zu 186 K (Thoman Wilfried VII. Kl.) ; 

2 Gritsch zu je 126 K (Toppler Anton IV. b, Gritsch Markus VII. Kl.); 

2 G^tsmann-Weub zu je 128 K (Katnik Johann VI., Blasi Albert VIII. KL): 
1 Hainschitz zu 210 K (Petek Franz VII. Kl.) ; 

1 Herzog zu 190 K (Kaßl Leopold VII. Kl.) ; 

2 Kaiser Ferdinand zu je 220 K (Juvan Josef V. a, Vallant Heinrich VI. Kl.); 

2 V. Koller zu je 74 K (Rainer Otto IV. a, kumul. m. Welzer, Czermak Josef V. a Kl.); 

1 Kometter zu 156 K (Stich Josef V. b Kl.) ; 

2 Korpitsch zu je 120 K (Kulterer Phüipp IL a, Rießer Norbert III. a Kl.); 
1 Löschnig zu 184 K (Wastel Franz VI. Kl.) ; 

1 Mazigoi zu 52 K (Kottnig Johann VI. Kl.); 

1 Mikl zu 362 K (Lakner Johann III. a Kl.); 

1 MiUstätter zu 63 K (Tomio Johann I. b Kl.) ; 

1 Mitsch zu 120 K (Sibitz Raimund V. b Kl.) ; 

1 Nagele zu 140 K (Hans Josef V. a Kl.); 

1 Paulitsch, Fb. Jak., zu 184 K fOgris Josef VII. Kl., kumul. m. Welzer) ; 

1 Paulitsch, Fb. Jak., zu 128 K (Tschemer Josef IV. a Kl.); 

1 Perkonig zu 148 K (Starz Johann V. b Kl.) ; 

2 Pillat zu je 220 K (Aberscheg Anton L b, Kottnig Johann VI. Kl., kumul. m. Mazigoi); 
1 Bainer-Herbert zu 300 K (Kerschbaum Friedrich VIT. Kl.) ; 

1 Bohrmeister zu 216 K (Rohrmeister Josef IL a Kl.); 

1 Bohrmeister zu 200 K (Rudi Josef VIII. Kl., kumul. m. Ebernd.) ; 

1 Tu/rkotvitzer zu 105 K (Plasch Michael V. b Kl.) ; 

1 Urank zu 68 K (Lasser Albin Vm. Kl.) ; 

1 Viditz zu 88 K (Spreitzer Johann VIII. Kl., kumul. m. Fortschnigg); 

1 Wallner zu 176 K (Watzinger Rudolf VI. Kl.) ; 

2 Welzer zu je 54 K (Rainer Otto IV. a, Ogris Josef VII. KL); 
1 V. Wenkheim zu 200 K (Zmölnig Alex VI. Kl.) ; 

1 V. Widmann, Graf, zu 380 K (Waidacher Karl III. b Kl.); 

1 Witzeling zu 134 K 40 h (Brunner Josef VIII. Kl.) ; 

2 Zeissler zu je 34 K (Müller Karl VIL, Einetter Sebastian VIII. Kl.); 
1 Zioischenberger zu 120 K (Suntinger Josef VIII. Kl.). 



47 

c) Von der k. k. Landesregierung in Krain wurde verliehen : 
1 Stroy zu 238 K (Skofitsch Peter VII.. Kl.). 

d) Von der k. k. Statthalterei in Steiermark wurden verliehen : 

1 Kaspar Mofrm zu 200 K (Streit Max IV. a Kl.) ; 

1 F. V. Schwitzen zu 300 K (Jessernigg Max VI. Kl.) ; 

1 Winter von Winterstein zu 200 K Oß'ödling Alexander VII. Kl.). 

e) Von der k. k. Statthalterei in Niederösterreich wurden verliehen : 

1 Val. Gutensteiner zu 630 K (Lakomy Walter VIII. Kl.) ; 
1 Schonjan (Joh.-Spital) zu 200 K (Hüttinger Karl VIII. Kl.). 

f) Vom k. k. Flnanzministeriiiin wurden verliehen : 

3 Handstipendien aus dem Fonde der GefäUsstrafgelder-Überschüsse zu je 200 K (Steiner 
Josef I. a, Matheuie Franz II. a, Joham Josef IV. b Kl.). 



C. Studenten - Unterstützungsverein. 

Vereinsjahr 1903/04. 

a) Verzeichnis der Ehrenmitglieder und deren Beiträge. 

Frau Ahuja Ottilie, Advokatenswitwe* 4 

Herr Aichelberg Gustav, Jur. Dr., k. k. Notar und Realitätenbesitzer 10 

„ Aichelburg-Labia Leopold, Freih. v., Gutsbesitzer und Mitglied des k. k. kärntn. 

Landesschulrates 10 

„ Alber Rudolf, k. k. Rechnungs-Revident 4 

„ Angerer Heinrich, Stadthauptpfarrer und Dechant 10 

„ Angerer Johann, Phil. Dr. und k. k. Gymnasial-Professor 2 

„ Auer, Dr. Karl, Freiherr von Welsbach, Gutsbesitzer etc. in Rastenfeld ... 20 

„ Bayer Michael, k. k. Oberbaurat i. R 4 

„ Beran Franz, Rechnungsrevident der k. k. Finanzdirektion 4 

„ Bimbacher Johann, Buchhändler 4 

„ Bimbacher Viktor, k. u. k. Major i. R., Gemeinderat und Hausbesitzer .... 2 

„ Bittner Guido, Domkapitular, Dom- und Stadtpfarrer, f b. Kommissär .... 10 

„ Brigola Johann, k. k. Gymnasial-Professor 2 

„ Brugger Martin, Buchbindermeister 6 

„ Brunlechner August, Bergschul-Direktor 2 

„ Burger Ernst, Ritt, v., k. k. Gerichtsadjunkt i. R 5 

„ Burger Max, Ritt, v., Fabriksbesitzer 10 

„ Busek Johann, k. k. Bergrat . . . . ! 4 

„ V. Dietrich Wilhelm, Hausbesitzer und Parfumeur 10 

„ Dürr Karl, k. k. Gymnasial-Professor i. R .' 4 

„ Edelmann, Dr. Ernst Ritt, v., Gutsbesitzer etc 5 

„ Edelmann Franz, Ritt, v., Gutsbesitzer in Pichlern 10 

„ Egger Alfred, Apotheker etc. 10 

„ Einspieler Lambert, Dompropst 10 

„ Erwein Josef, Jur. Dr., Herrenhaus-Mitglied etc 10 

„ Filkuka Lambert, Phil. Dr., Gymnasial-Professor in Baden 6 

„ Filii Franz, Spenglermeister und Hausbesitzer 2 

„ Flora Gottfried, k. k. Gymnasial-Professor 2 

„ Fräss V. Ehrfeld, Dr. Josef, Advokat 4 

„ Fräss V. Ehrfeld Wilhelm, Bankier 10 

„ Frauscher Karl, Phil. Dr. und k. k. Gymnasial-Professor 3 

„ Gessler Johann, k. k. Gymnasial-Professor 2 

„ Giannoni Eugen, Phil. Dr. und k. k. Gymnasial-Professor . . 2 

Fürtrag . 203 

* Bei den in Klagenfurt wohnenden Ehrenmitgliedern ist der Wohnort nicht angegeben. 



48 

K 

Übertrag . 203 

Herr Glatzl Ernst, k. k. Schuldiener 2 

Se. Exzellenz Herr Graf Goess Zeno, Herrschaftsbesitzer und Landeshauptmann . . 20 

Herr Gotter Michael, Jur. Dr., k. k. Hof rat i. K 4 

„ Grillitsch Alois, k. k. Gymnasial-Professor 2 

„ Gröbner August, Med. Dr., Frauen- und Kinderarzt 4 

„ Hanel Karl, Buchhändler 4 

„ Hann Franz, Phil. Dr., Regierungsrat und k. k. Gymnasial-Professor i. R. . . 2 

„ Hatheyer Paul, Fabriksbesitzer 4 

„ Heiser Johann, Pfarrer i. R. in Feldkirchen 2 

„ Herbert-Kerchnawe Ernst, Realitätenbesitzer etc. in Wolfsberg 10 

P. t. St. Hermagoras-Bruderschaft *. 10 

Se. Exzellenz Herr Herrenschwand Friedrich, Ritt, v., k. u. k. Feldm. -Leutnant i. R. . 4 

Herr Heyn Johannes, Buchhändler 4 

„ V. Hibler Ivo, Jur. Dr., Advokat 4 

„ Hillinger Karl, Ritt. v. Traunwald, k. k. Oberbergrat, Landesausschuß .... 3 

„ Hinterhuber Hermann, k. k. Bergrat, kämt. Landesausschuß u. Reichsratsabg. . 4 

„ Hribar Josef, k. k. Religions-Professor am Gymnasium in Villach 4 

„ Jabornegg-Gamsenegg Markus, Freih. v., Landeskanzleidirektor 2 

„ Dr. Janeäiö Valentin, k. u. k. Oberstabsarzt i. R 4 

„ Jaritz Simon, Kaufmann 10 

„ Josch Josef, Ritt, v.. Med. Dr. und kais. Rat, Gerichtsarzt 6 

Se. Exzellenz und f b. Gnaden Herr Kahn Josef, Theol. Dr., Fürstbischof von Gurk . 40 

Herr Kleinmayr Ferdinand, Edler v., Jur. Dr., Buchhändler etc 4 

„ Knapp Rudolf, k. k. Oberbergrat 4 

„ Kommetter Hermann, Apotheker etc 10 

„ Kopp Josef, k. k. Hofrat i. R 4 

„ Koschaker Theodor, Magistratsdirektor i. R 4 

„ Kovac Martin, f b. Sekretär 5 

„ Kj-ainer Josef, Kaufmann 4 

Frau V. Lang, Baronin Olga, Bergwerks- und Realitätenbesitzerin etc 6 

Herr Laschitzer Simon, k. k. Bibliothekar in Wien 4 

„ Latzel Robert, Phil. Dr., Regierungsrat und k. k. Gymnasial-Direktor .... 5 

„ Lebinger Norbert, Kapitular des Bened.-Stiftes St. Paul u. k. k. Gymn.-Professor 10 

„ Lemisch Josef, Jur. Dr. , Landesausschuß, Mitgl. d. k. k. kämt. Landesschulrates 6 

„ Leon Friedrich, Buchhändler 4 

„ Leopold Alfred, Med. Dr. und praktischer Arzt 4 

„ Lochs Gustav, Brauerei- und Realitätenbesitzer 5 

„ Löhner Robert, Jur. Dr., k. k. Landesgerichtsrat 4 

„ Longo-Liebenstein Anton, Freih. v., Gutsbesitzer in Neumarkt, Tirol .... 2 

„ Luggin Josef, Jur. Dr., Rechtsanwalt und Präsident der kämt. Sparkasse . . 10 

„ Mac Nevin o' Kelly Fr., Reichsfreih. v., k. k. Landesreg.-Rat u. Bezirkshauptmann 6 

„ Madile Franz, Stadt-Baumeister und Hausbesitzer 4 

„ Madile Otto, Chemiker und Fabriksbesitzer 4 

„ Mätzler Jodok, k. k. Gymnasial-Professor und Bezirksschulinspektor in Bregenz 4 

„ Maurer Ludwig, kais. Rat, Kaufmann und Gemeinderat f 4 

„ Mayr August, Phil. Dr. und k. k. Gymnasial-Lehrer 2 

„ Meingast Adalbert, k. k. Gymnasial-Professor 2 

„ Menz Albert, Ritt, v., Jur. Dr. und Advokat 4 

Frau Millesi Pauline, Edle v., Sparkassedirektors -Witwe 4 

Herr Mittelberger Hermann, Med. Dr., praktischer Arzt 4 

„ Mörtl Stephan, Hausbesitzer und Schneidermeister 6 

„ Moschner Ludwig, Fabriksbesitzer 4 

„ Mühlbacher Paul, Gutsbesitzer und Landtagsabgeordneter 10 

„ Graf Mülinen, Dr. Paul, k. k. Bezirkshauptmann i. R 2 

„ Neuner Franz, Fabriksbesitzer 4 

Frau Nussbaumer Ludmilla, Apothekerswitwe 2 

Fürtrag . 513 



.1 
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Übertrag . 613 

Herr Ohrfandl Anton, Hausbesitzer und Privatier 4 

„ Pazdera Leopold, k. k. Eeligionsprofessor am Gymnasium 2 

„ Pichler Richard, Dr. Med. und Gemeinderat 5 

„ Pokorny Alois, Hausbesitzer 10 

„ Purtscher Othmar, Med. Dr., Augenarzt und Primarius 4 

„ Quitt Johann, Theol. Dr. und f b. Sekretär 5 

„ Rapp Anton, Institutsinhaber und Hausbesitzer 6 

Rasetschnig Andreas, Kaufmann und Hausbesitzer 4 

., V. Riebler Karl, k. k. Notar 5 

., Rohrer Johann, Glaswarenhändler und Realitätenbesitzer 4 

Röschnar Karl, Papierhändler und Druckereibesitzer 4 

Se. Durchlaucht Herr Fürst Rosenberg Heinrich, Herrschaftsbesitzer etc 20 

Herr Rothauer Max, Kaufmann und Gutsbesitzer 10 

Rozman Josef, Sekretär der St. Hermagoras-Bruderschaft 4 

Frau Satter Marie, Professors-Witwe und Realitätenbesitzerin in Gottschee ... 5 

Herr Scharfetter Rudolf, Phil. Dr., supplierender Gymnasiallehrer 2 

„ Scheinigg Johann, k. k. Gymnasial-Professor 2 

., Scherer & Comp., Kohlen-Großhandlung 4 

„ Scherz Moriz, Kaufmann 4 

Frau Schiftner Antonia, Hausbesitzerin 4 

Herr Schreyer Franz, Bürgerschul-Direktor 4 

Frau V. Sina, Baronin Mary, Gutsbesitzerin etc 20 

Herr Sket Jakob, Phil. Dr. und k. k. Gymnasial-Professor 4 

Smoley, Dr. Alois, k. k. Sanitätsrat und Primarius 10 

Spitzer, Dr. Alois, Gutsbesitzer in Mannsberg in Kärnten 6 

Stanfel Anton, k. k. Regierungsrat etc 2 

„ Straubinger Rudolf, k. k. Gymnasial-Professor 2 

StrelJ Anton, Seelsorger und Beichtvater beim Hl. Geist 4 

Stuhlpfarrer Georg, k. k. Oberrechnungsrat der Finanz-Direktion 4 

Frau Svoboda W'ilhelmine, geb. v. Schweidler, Gymnas.-Direktorswitwe in Graz . , 20 

Herr Treifer Georg, Glaswarenhändler 4 

Ubl Karl, Jur. Dr., Rechtsanwalt und Sparkasse-Direktor etc 10 

V'apotitsch Fr^nz, Phil. Dr. und k. k. Gymnasial-Professor 2 

., v. Vintschger Johann, k. k. Gymnasial-Professor 2 

Vogel Albin, Jur. Dr., Rechtsanwalt und Hausbesitzer 4 

Wachner Hugo, Med. Dr., k. k. Bezirksarzt und Villenbesitzer 4 

Wappis Ferdinand, Domkapitular u. Direktor des f b. Knabenseminars „Marianum" 10 

Weinländer Josef, Mühlen- u. Realitätenbesitzer in St. Ruprecht bei Klagenfurt 4 

„ Zechner Philipp, Kunst- und Handelspartner 2 

,, Zenkl Josef, Landeskanzlei-Offizial 2 

Summe der Beiträge . 741 

b) Verzeichnis der Schiiierbeiträge. 

£s haben eingezahlt: 

I. a Klasse. Messiner 5 K; Ginhart, Kollmayr, Schmidt, Winkler v. Forazest je 
4K; Aßam, Bertold, Domenig, Vogel je3K; Abuja, Bulijäger, Heß, Kokail, 
Müller, Rapatz, Streicher, Werner je 2 K; Blauz, Brandstätter, Hudovernik, 
Karpf, Kastiunig, Kramser, Mondre, Steiner je 1 K; zusammen . . . K 57* — 

I. b Klasse. Steininger, Strauß je 4 K; Katzmayer, Meßner. Oppacher, Scherr, 

Schurz. Streit, Wemisch je 2 K; Ehrlich, Huber, Jausner, Kaschitz, Kern, 
Koschell. Krauß, Mikosch, Pirker, Steiner, Streß, Tropper, Zinnegger je 1 K; 
zusammen K 35* — 

II. a Klasse. Gleitsmann 4 K ; Balog, Grientschnig, Hirschberger, Hüttel, v. Kronen- 

feldt, Lackner, Matheu2e, Michalski, Oppacher, Pflüger, Plachki, Schriefl, Süü- 

bauer. Wanner je 2 K ; Klinger 1 K ; zusammen . . K 33*— 

Fürtrag . K 125 — 

4 
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Übertrag . K 125-- 

n. b Klasse. Torggler 10 K; Höller, Kuen, Meusburger, Pirker, Spitzer je 4 K; 
Findenig, Lumpe, Puchinger, Werner, Widder, Wucherer je 2 K ; v. Dedovic, 
Grimschitz, v. Kleinmayr, Peterson je 1 K; zusammen K 46' ■ 

in. a Klasse. Bouvier, Hackhofer, Murmayer je 5 K; Dworäak, Klein je 4 K; 
V. Kronenfeldt, ünterluggauer , Zetter je 2 K; Janeäic, Koschak, Lakner, 
Rebernig, v. Slop je 1 K; zusammen K 34*- 

ni. b Klasse. Pichler 6 K ; Morton, Rack je 4 K ; Trost 3 K ; di Gaspero, Kern- 
stock, Schober, Thumer je 2 K; Aichholzer, Bucher, Lamprecht, Lattacher, 
Marsel, Ruprecht, Waidacher, Wasserer, Zechner je 1 K; zusammen . . K 34*- 

IV. a Klasse. Graf Alberti, Gressel, Thalhammer, Winkler je 4 K; v. Dietrich 
3 K; Koller, Obütschnig, Prettner, Rainer, Streit je 2 K; Dobrounig, Für- 
paß je 1 K; zusammen K 31'- 

IT. b Klasse. Zsak 15 K; übl 10 K; Rasetschnig 9 K; Hatheyer, KaUausch, 

Postl je 4 K; Amon, Hofmann, Stößl je 3 K; Schaub 1 K; zusammen K 56'- 

T. a Klasse. Bitterlich, Bogensberger, Oanaval, Gamillscheg, Ginhart, v. Hortstein, 
V. Menz, Neuner je 4 K; BraumüUer 3 K; Groger, Jungmayr, v. Lemmen 
je 2 K; Klauß 1 K; zusammen K 42*- 

T. b Klasse. Olscha 8 K; v. Räcke, Graf Rosenberg, Walitzi je 4 K; Pichler, 
Plasch, Potiorek, Schuster, SmoUi, Taupe, Wassertheurer je 2 K; Safron 
1 K; zusammen K 35*- 

TI. Klasse. Kreuter 6 K; Smoley 5 K; Jovanovic, Spieß je 4 K; Heumann 2 K; 

Rainer, Reinprecht je 1 K; zusammen K 23'- 

TII. Klasse. Hartmann 6 K; Gressel, Lausegger, Pichs, Weinländer je 4 K; 
Kerschbaum, KnoU, Lilian, Wunder je 2 K; Moro, Pacher, Schatowitz, 
Tursky je 1 K; zusammen K 34*- 

VIII. Klasse. Billitzer, Einetter, Hüttinger, Rauter, Schuster je 2 K; Brunner, 

Egger, Einspieler, Knapp, Lakomy, Petric, Spreitzer je 1 K; zusammen K 17'- 

In allen Klassen und Abteilungen zusammen . K 477' - 



c) Bericht über die Bibliothek des Vereines. 

(Erstattet von dem Verwalter derselben Prof. A. Meingast.) 



Stand im Vorjahre 1902/03 . . 
Neu angekauft wurden 1903/04 
Geschenkt wurden 



Summe 
Als unbrauchbar wurden entfernt 



Verbleiben 



1557 Lehrbücher, 56 Atlanten f. Geogr. 
279 „ 17 



1934 Lehrbücher, 73 Atlanten f. Geogr. 



1663 Lehrbücher, 73 Atlanten f. Geogr. 



Die Geschenke rühren her von den Herren Regierungsrat Direktor Dr. Latzel und 
Direktor Scheller in Prossnitz, von den Verlagsbuchhandlungen v. Holder und Tempsky 
in Wien (diese widmete 10 Ex. Pokomy, Tierreich, und 10 Ex. Pokomy, Pflanzenreich, 
beide in den neuesten Ausgaben mit farbigen Abbildungen) und von Schülern der Anstalt. 

Von den ausgewiesenen Lernbehelfen wurden 1302 Lehrbücher und 73 geograph. 
Atlanten an 289 Schüler während des ganzen Schuljahres überlassen, und zwar: 



Lehrbücher 

Geogr. Atlanten .... 

Zahl der belehnten Schüler 


1. 


II. 


III. 


IV 

a 


f. 
b 


Y. 


VI. 


Yll. 


VIII 


Siimmo 


a 1 b 


a 


b 


„ a J 


b 


a 1 b 


f III. 1 wHiniiiw 

1 


67 
19 

30 


69 

18 

31 


63 
12 

9 


44 
13 

18 


93 
4 

16 


112 
5 

25 


73 

20 


42 
13 


50 
13 


94 
2 

17 


217 
34 


218 
31 


160 
22 


1302 
1 73 

1 

289 
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d) Rechnung für den Studenten-UnterstUtzungsverein 

für die Zeit vom 1. JuU 1903 bis 30. Juni 1904. 

I. Empfang. 

1. Kasserest aus dem Vorjahre K 438*15 

2. Beiträge der Ehrenmitglieder „ 741* — 

3. Beiträge der Schüler „ 477 — 

4. Widmung des h. kämt. Landtages (2. Kate f. 1903 u. 1. Rate f. 1904) „ 200*— 

5. Widmung der löbl. kämt. Sparkasse „ 1000'— 

6. Zinsen der Spareinlagen „ 967*04 

7. Zinsen von Wertpapieren „ 160* — 

8. Zinsenanteil am Legate Lemisch für Volksküchenmarken . . . „ 106*67 

9. Anteil am Kuponerlöse des Recickyschen Legates „ —'SO 

10. Erlös für Legitimationskarten (zu 4 h) „ 7*28 

11, Von einigen Schülern der V. und Vni. Klasse „ 1*76 



Summe . K 4099*70 
II. Ausgaben* 

1. Anschaffung von neuen Lehrbüchern (K 788*58), Einbinden und 
Ausbessera älterer (K 39*70), zusammen K 828*28 

2. Für die an 51 Schüler verteilten Kleider (Röcke, Beinkleider) . „ 809*60 

3. Für die an 30 Schüler verteilten Schuhe „ 300*— 

4. Für 1540* Speisemarken der Volksküche zu 26 h (an 18 Schüler) „ 400*40 

5. Geldaushilfen „ 55* — 

6. Stempel, Briefmarken, Porti, Dracksorten (daranter 100 Sonder- 
abzüge des 53. Programmes) „ 42*28 

7. Vereinsdiener „ 30* — 

8. Neue Spareinlage „ 967*04 

9. Abschreibung einer uneinbringlichen Schuld „ 10' — 

Summe . K 3442-60 



III. Kasserest K 657-10 

IV. Vermögensstand (am 30. Juni 1904). 

2 Stück 1860er Staatslose, Serie 15.820, Gew.-Nr. 6, und Serie 17.900, Gew.- 

Nr. 1^, im Nennwerte von je 100 fl., Kurswert zusammen etwa . . K 728*— 

2 „ Einheitl. Notenrente zu je 100 fl. vom J. 1868, Kurswert etwa . . „ 397*— 

6 „ Kronenrente zu je 200 K, im Kurswerte von „ 1191*60 

„ „ „ 2000 „ (Legat Krassnig) im Kurswerte von . . „ 1986* — 

Einlagsbuch d. kämt. Sparkasse Nr. 42.417 im Werte von „ 7126*78 

„ „ „ „ „ 46.619 (Reöißky'sches Legat) im Werte von „ 110*04 

„ „ „ „ 63.531 im Werte von „ 7126*78 

« « „ « 64.964 „ „ „ , 7126*78 

„ « « „105.658 „ „ „ „ 3810*91 

rt Ji w » n 115.769 „ „ „ „ 283*99 

„ „ „ „ „150.088 „ „ „ „ 936*40 

Der unter III ausgewiesene Kasserest „ 65710 

Wert des Inventars (hauptsächl. Anteil an der Wertheimschen Kasse) . . „ 100* — 

Gegenwärt. Wert der Bibliothek nach Abschreibung von K 651*80 Entwertung „ 1600*— 



Summe . K 33.181-38 



Voranstehende Rechnung wurde von den hier unterzeichneten Rechnungsrevisoren 
auf Grund der entsprechenden Belege geprüft und ziffermäßig richtig befunden. 

Schuster Bohert, Schüler der VIII. Kl, Wastel Franz, Schüler der VI. Kl. 

ü. Günner Eohert, Schüler der VII. Kl. Walitzi Alexander, Schüler der V. Kl. 



* Einschließlich d. Speisemarken der Lemisch-Stiflung (e, II, 1). 
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e) Rechnung für die k. k. Landesregierung 

über Empfang and Ausgaben aus der Franziska Lemisch'schen Stiftung zor 

Anschaffung von Kostmarken der Volksküche behufs Verteilung an fleißige, arme Schüler 

(gemäß § 5 der Stiftungsurkunde, L.-Keg.-Zahl 8140 de 1899). 

I. Empfang. 

1. Kasserest vom Vorjahre K — '08 

2. November-Rate 1903 „ 53-33 

3. Mai-Rate 1904 . „ 53-34 

Summe . K 106-75 
IL Ausgaben. 

1. Verteilung von 408 Stück Volksküchenmß,rken zu 26 h an 4 arme 

Schüler (zu 135, 105, 60 und 108 Stück) K 106*08 

2. 2 Stempel zu 26 h für die Quittungen . „ —52 

Summe . K 106-60 
III. Kasserest K — '15 

Anmerkung. Durch Ableben wurden dem Vereine entrissen die Ehrenmitglieder 
Herr Dr. Matthias Abuja, Rechtsanwalt, Frau Marie Geistinger, Künstlerin und 
Hausbesitzerin, Frau Auguste Janeäiö, Oberstabsarztens-Gattin , Herr Ludwig 
Maurer, kaiserl. Rat und Kaufmann, alle in Klagenfurt. Ehre ihrem Andenken! R. i. p. 

Allen Freanden und Gönnern des Vereines wird liiemit im Namen der vielen 
unterstützten Gymnasialscliüler der wärmste Dank ausgesproclien. 

Klagenfurt, am 30. Juni 1904. Dr. Robert Latael, 

Vereinsvorstand. 



Kundmachung , 

betreffend das Schuljahr 1904/05. 

A. Das nächste Schuljahr wird Sonntag den 18. September 1904 um 8 Uhr 
morgens mit dem heil. Geistamte im Fest- und Kapellensaale des Gymnasialgebäudes 
eröffnet werden ; diesem Hochamte haben sämtliche katholischen Schüler .beizuwohnen. 
Nach dem Gottesdienste begeben sich alle Schüler in ihre Klassenzimmer, wo ihnen von 
den Klassenvorständen die Schulordnung erläutert und die Stundeneinteilung mitgeteilt 
werden wird. 

Wer aus einem Orte oder einer Gegend kommt, wo eine ansteckende Krankheit 
(Blattern, Scharlach, Masern, Diphtheritis, Typhus, Mumps, Keuchhusten u. s. w.) herrscht, 
hat diesen Umstand bei der Anmeldung gewissenhaft anzugeben und ein entsprechendes 
Gesundheitszeugnis beizubringen. 

Schüler, welche in die erste Klasse des Gymnasiums aufgenommen werden wollen, 
müssen das zehnte Lebensjahr zurückgelegt haben oder es noch im Laufe dieses 
Kalenderjahres zurücklegen. Sie haben den ordnungsmäßig ausgefertigten Geburts- und 
Taufschein und von der Volksschule ein zum Behufe des Eintrittes in eine 
Mittelschule ausgestelltes Zeugnis mitzubringen. Doch bleibt bei der Entscheidung 
über die Aufnahme das Ergebnis der Aufnahmsprüfung maßgebend, welche aus der deutschen 
Unterrichtssprache und dem Rechnen schriftlich und mündlich, aus Religion nur mündlich 
vorgenommen wird. Bei dieser Prüfung werden folgende Anforderungen gestellt: 
a) Jenes Maß von Wissen aus der Religionslehre, welches in den vier ersten Jahreskursen 

der Volkschule erworben werden kann. 
h) Fertigkeit im Lesen und Schreiben der deutschen Sprache und der lateinischen Schrift. 
Kenntnis der Elemente aus der Formenlehre und Fertigkeit im Analysieren einfach 
bekleideter Sätze; Bekanntschaft mit den Regeln der Rechtschreibung und richtige 
Anwendung derselben. 
c) Übung in den vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen; verkleidete Aufgaben. 
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Die mündliche Prüfung aus der Unterrichtssprache und «dem Rechnen kann jedem 
Schüler erlassen werden, welcher seine Reife in diesen Gegenständen bei der schriftlichen 
Prüfung durch mindestens „befriedigende** Leistungen und im Volksschulzeugnisse minde- 
stens durch die Koten „gut'^ dargetan hat; desgleichen können Schüler, deren Religions- 
note ans dem vierten Schuljahre der Volksschnle nicht geringer als „gut" ist, von der 
Prüfung aus der Religionslehre befreit werden. 

Für die Aufnahmsprüfung zum Eintritt in die erste Klasse sind zwei 
Termine bestimmt. Der erste fällt auf den 16. und 16. Juli; der zweite in den 
Anfang des neuen Schuljahres, d. i. auf den 16. September. In jedem dieser Termine 
wird über die Aufnahme endgiltig entschieden. 

Die Wiederholung der Aufnahmsprüfung seitens eines als unreif zurück- 
gewiesenen Aufnahmswerbers für das gleiche Schuljahr, sei es an derselben oder 
an einer anderen Mittelschule, ist unzulässig. 

Die Aufnahmswerber haben sich in Begleitung ihres Vaters oder dessen Stellver- 
treters am 14. oder 15. Juli, beziehungsweise am 15. September zwischen 8 bis 12 Uhr 
vormittags oder von 3 bis 6 Uhr nachmittags in der Direktionskanzlei des Gymnasiums, 
I. Stock, zu melden. Schüler, welche nur häuslichen oder Privat -Unterricht in den 
Volksschul-Gegenständen genossen haben, brauchen kein Schulzeugnis beizubringen. Ohne 
legal ansgefertigten Geburts- und Taufschein kann kein Schüler aufgenommen 
werden, sowie auch verspätete Anmeldungen nicht berücksichtigt werden können. 
Jeder neue Aufnahmswerber hat eine Aufnahmstaxe von 4 K 20 h, einen Lehrmittel- und 
Schülerbibliothes-Beitrag von 4 K und einen Jugendspiel-Beitrag von 1 K,* im ganzen 
also 9 K 20 h zu erlegen. Dieser Betrag wird zurückgestellt, wenn der aufzunehmende 
Schüler die Prüfung nicht besteht. 

Die schriftliche Prüfung beginnt am 15. und 16. Juli, beziehungsweise am 
16. September um 9 Uhr vormittags, die mündliche Prüfung an denselben Tagen 
um 3 Uhr nachmittags. 

Die Aufnahme von Schülern, welche von fremden Anstalten kommen 
und in die Klassen II. — VIII. neu eintreten wollen, sowie die Wiederein- 
schreibung der vorjährigen Schüler findet am 16. u. 17. September von 8 bis 12 Uhr 
vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags statt. Jene werden in der Direktionskanzlei, 
diese im Lehrzimmer der III. Klasse, Abteilung A, eingeschrieben. 

In die Klassen IL— VIII. neu eintretende Schüler haben ihren Geburts- und 
Taufschein sowie das letzte, mit der Abgangsklausel versehene Semestralzeugnis 
beizubringen, 9 K 20 h an Gebühren zu entrichten und, wenn sie sich einer Aufnahms- 
prüfung unterziehen müssen, auch 24 K Prüfungstaxe zu zahlen, während die der Anstalt 
bereits angehörigen Schüler 5 K als Lehrmittel-, Bibliotheks- und Jugendspiel-Beitrag zu 
erlegen haben.* 

Die Aufnahmsprüfungen für die IL— VIII. Klasse sowie die Wiederholungs- 
und Nachtragsprüfungen werden am 16. und 17. September zwischen 8 bis 12 Uhr 
vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags vorgenommen werden. Die betreflfenden Schüler 
haben sich in den Lehrzimmern jener Klassen einzufinden, in welche sie aufsteigen wollen. 
Vor Beginn der Wiederholungsprüfung ist das Interimszeugnis abzugeben. 

Die Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen können nur an derjenigen 
Anstalt abgelegt werden, welche die Erlaubnis dazu erteilt hat. 

Diejenigen Schüler, welche gemäß § 28 der Schulordnung die Anstalt verlassen 
sollen, aber vom Lehrkörper zur Wiederaufnahme empfohlen werden, können ihre an den 
k. k. Landesschulrat für Kärnten gerichteten, mit einem Stempel von 1 K versehenen Ge- 
suche um Belassung an der Anstalt bis 25. Juli in der Direktionskanzlei überreichen. 



B* Das Schulgeld beträgt für jedes Semester 30 K und ist von den Schülern der 
II. VIII. Klasse in den ersten sechs Wochen desselben mittels Schulgeldmarken, 
die im k. k. Landeszahlamte in Klagenfurt zwischen dem 8. und 25. eines jeden Monates 
gekauft werden können, zu entrichten. Diejenigen Schüler, welche beim Vorhandensein 
der vorgeschriebenen Bedingungen die Befreiung von der Zahlung des Unterrichts- 
geldes anstreben, haben ihre Gesuche in den ersten acht Tagen eines jeden 

* Unbemittelten Schülern wird der Jugendspiel-Beitrag zurückgegeben. 
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Semesters bei der Direktion einzureichen. Dem Gesuche muß das Zengnis 
des letzten Semesters, dann ein Armutszeugnis, das nicht älter ist als ein Jahr, nnd, 
wenn der Schüler schon einmal vom Schulgelde befreit war, auch das bezügliche Be- 
freiungsdekret beiliegen. 

Die öffentlichen Schüler der I. Klasse haben im I. Semester das Schulgeld 
spätestens im Laufe der ersten drei Monate (nach Beginn des Schuljahres) zu zahlen. 
Es kann ihnen aber diese Zahlung bis zum Schlüsse des I. Semesters gestundet, bezw. 
ganz erlassen werden, 
a) wenn ihnen in Bezug auf sittliches Betragen und Fleiß eine der beiden ersten Noten 
der vorgeschriebenen Notenskala und in Bezug auf den Fortgang in allen obligaten 
Lehrgegenständen mindestens die Note „befriedigend" zuerkannt wird, und 
h) wenn sie ihre Dürftigkeit gehörig ausweisen. 

Um die Stundung des Schulgeldes zu erlangen, hat der betreffende Schüler 
der L Klasse in den ersten acht Tagen des Schuljahres bei der Gjmnasialdirektion 
ein (ungestempeltes) Gesuch zu überreichen, welches mit einem nicht vor mehr als einem 
Jahre vom Gemeinde- und Pfarramte ausgestellten Zeugnisse über die Vermögensverhält- 
nisse belegt sein muß. Solche Schüler, welche zwei Monate nach dem Beginne 
des Unterrichtes den unter a) genannten Bedingungen nicht entsprechen, 
erhalten ihre Gesuche zurück und haben bis zum Ende des dritten Schulmonates, 
d. i. bis Mitte Dezember, das ganze Schulgeld zu entrichten, widrigenfalls 
sie die Anstalt verlassen müssen. Ebenso haben diejenigen Schüler, welchen 
die Zahlung des Schulgeldes bis zum Schlüsse des I. Semesters zwar gestundet ward, 
welche aber den gewöhnlichen Bedingungen für die Schulgeldbefreiung am Ende des 
I. Semesters nicht vollinhaltlich entsprechen, noch vor Beginn des II. Semesters das 
Schulgeld zu zahlen. 

Jenen Schülern der I.Klasse, welche im I. Semester ein Zeugnis der ersten 
Klasse mit Vorzug erhalten haben, kann auf ihr Ansuchen von der Landesschul- 
behörde die Rückzahlung des für das I, Semester entrichteten Schulgeldes bewilligt wer- 
den, wenn sie für das II. Semester die Schulgeldbefreiung erlangt haben. 



C Die Eltern und Vormünder auswärtiger Schüler werden in ihrem 
eigensten Interesse aufgefordert, bei der Wahl des Kost- und Wohnortes für ihre Söhne 
(Mündel) nur ja recht vorsichtig zu sein und lieber allmonatlich einige Kronen mehr zu 
opfern, als ihre Söhne (Mündel) in billige, aber in gesundheitlicher und sittlicher Be- 
ziehung minderwertige oder gar schlechte Quartiere zu geben. Auch wird es sich sehr 
empfehlen, wenn die Eltern und Vormünder strenge auf der genauen Einhaltung und 
Befolgung der von der Gymnasialdirektion an alle Kost- und Quartiergeber hinaus- 
gegebenen „Belehrung" bestehen, bezw. diese selbst gehörig beachten. 

Größere Studenten-Konvikte, deren Zöglinge unter beständiger Aufsicht stehen und 
nötigenfalls Nachhilfe erhalten, sind: a) das fb. Knabenseminar „Marianum"; 
h) das Evangelische Studentenheim, Schiffgasse Nr. 12; c) das Studenten- 
heim „Rapp", Hasnerstraße Nr. 7. 

Andere, ebenfalls empfehlenswerte Studentenquartiere, in die nur ein oder mehrere 
Zöglinge aufgenommen werden, können im Gymnasialgebäude erfragt werden. 

Klagenfurt, am 5. Juli 1904. 

^t. Slobert £atzel, 

k. k. Gymnasial-Direktor. 
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